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WILHELM TISCHBEIN. 

Wir gehen an die Scliilderung des Lebens eines 
Mannes, der einst als Künstler unter die Grössten und 
Besten seiner Nation gezählt, allseitig verehrt und 
aufrichtig bewundert wurde, nach allen Beziehungen 
des Lebens hin als Maler, Lehrer, SchriitateUer und 
Mensch eine rastlose und fruchtbare Wirksamkeit ent* 
falteta Fast mit Unrecht will uns scheinen, hat die 
Gegenwart die Tiel&chen Verdienste Tischbein's um 
Kunst und Eunstbildang nicht mehr so klar im Auge 
als sich gebührt. Freilich fiel sein Blühen in jene 
Jahre der gewaltsamen politischen Erschütterungen und 
Kriege Europa's, welche einer üppigen und ungestörten 
Kunstentwickelung nichts weniger als günstig waren. 
Dazu kommt, dass seine Wirksamkeit einer Zeit angehört, 
die eine neue, ihm verschlossene Epoche in der deutschen 
Kunst erzeugte. Aus der alten Schule des Mengs und 
Battoni herrorgegangen, ist er im Allgemeinen dieser 
Richtung treu geblieben, doch bewahrte ihn sein Genie 
und seine um&ssende Bildung Tor der gänzlichen Ver- 
flachung und geistlosen Hohlheit so yieler seiner Zeit- 
genossen. Er anerkannte die Berechtigung der neuen 
Kunstepoche und blickte mit grosser Erwartung auf 
den jungen F. Overbeck, dem er die wirksamsten 
Empfehlungen mit auf den Weg nach Korn gab. 
II. 1 
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2 WILHELM TISCHBEIN. 

Yielflftch hat er durch sdn Genie and seine vielsei- 
tige Bildung dem Aufschwung der neuen Kunstepoche 
Torgearbeitei Mit Garsiens bekämpfte er die Allgewalt 

des damals herrschenden leeren und hohlen Akademiker* 
thums; zur Wiedergeburt der Kunst, zur klaren Erkennt- 
niss echter ewiger Schönheit empfahl er dringend ein 
gründliches Studium der Antike, doch stellte er die Antike 
nicht als höchste und einzige Norm für die moderne, an 
andere Bedingungen gebundene Kunst hin, sie war ihm 
nur eine Durchgangs stufe zur Läuterung unseres Ge- 
schmacks und zur Aufnahme strenger Conectheit in 
die Zeichnung. Als oberste Norm für künstlerisches 
Denken und Schaffen bezeichnete er die frische lebendige 
Natur und wies zugleich den Maler auf die National- 
geschichte als reiche Fundgrube für ein höheres künst- 
lerisches Schaffen hin. Er war einer der ausgezeich- 
netsten akademischen Lehrer, die je gelebt haben, und 
es bleibt zu bedauern, dass er seine Zeit und Kräfte 
auf ein fremdländisches Institut verwenden musste, wo 
es doch an deutschen Akademien so viel zu bessern 
und zu reorganisiren gab. — Dabei hatte er sich so 
tief in das classische Alterthum hinein gelebt, dass er 
als gelehrter Interpret griechischer Kunstdenkmäler und 
H^ückücher DarsteHer im Bilde allgemeines Ansehn 
genoss und die Literatur mit zwei Prachtwerken 
bereicherte, die sein^ Namen auf ferne Geschlechter 
erhalten werden. 

Sein Freund, der berühmte Philolog Heyne in 
Göttingen, trug den Plan, seine Biographie zu schreiben: 
„Ich muss noch vor meinem Ende Ihrer Kunst ein 
Opfer bringen, ein Elogium und die schriftliche Fort- 
pflanzung Ihrer Kunstideen und dessen, was Sie für 
die Kunst sind und auch für die Nachwelt sein werden." 
Der Plan kam leider nicht zur Ausfuhrung. — Tisch- 
bein selbst hat später, von seinen zahlreichen Freunden 
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aufgemuntert, begonnen, sein Leben niederzuscbreiben. 
Goethe'8 . Wahrheit und Dichtung" gab die nächste 
Veranlassung dazu. Tischbein, der einer der sohärfsten 
Menschenbeobachter war und Gkwthe genau kannte, 
fühlte sich durch die Groethescfae Schilderung seines 
Charakters, die er auf Kosten ungeschminkter Wahr- 
heit fftr zu dichterisch ausgeschrnttökt hielt, nicht an- 
gesprochen. — Tischbein begann seine Aufzeichnungen 
im Jahre 1810 und setzte sie bis 1820 fort, kam jedoch 
• nicht zur Veröffentlichung derselben. Dr. Carl G. W. 
Schiller hat sie neuerdings unter dem Titel: „Aus 
meinem Leben. Von J. H. Wilhelm Tischbein." 2 Bände. 
Braunschweig 1861 herausgegeben. Wir können unsern 
Lesern die Lecture dieses Buches nicht dringend genug 
empfehlen, es gehört mit zu dem Werthvollsten, was 
auf dem Felde der Kttnstlerbiographie erschienen ist 
Johann Heinrich Wilhelm Tischbein wurde 
den 15. Februar 1751 zu Hayna im Hessischen geboren; 
sein GrossTater Johann Heinrich Tischbein, der 
Stammvater der zahlreichen KünstlerfamiHe dieses 
Namens, war Hospitalbäcker zu Hayna, sein Vater, 
Johann Conrad, Tischler und Drechsler. Im Hause 
der Grosseltern lernte unser junger Tischbein die 
Anfangsgründe des Zeichnens, indem er mit seinen 
Geschwistern die Blumen nachbilden musste, welche die 
Grossmutter zu Stickmustern gezeichnet hatte; seinem 
Vater, der ein grosser Freund und sorgfältiger Be* 
obachter der Natur war, verdankte er die Anlei- 
tung, in Wald und Feld auf Alles genau zu achten, 
auch das Kleinste nicht zu ubersehen« — Einen rech- 
ten Schulunterricht konnten die Eltern ihrem Sdhn- 
chen nicht geben, es war die Zeit des siebenjährigen 
Krieges, die durch beständige Soldatenmärsche zahllose 
Störungen brachte und es kamen Zeiten, sagt Tisch- 
bein, wir Kinder ganz verwilderten.^ — Der Wald 
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und Garten mven seine lieblingsplätse* .Da worden 
Fisöhe, Käfer, Vögel gefangen; mr legten Teidie an, 
baueten Häuser för Vogel nnd andere Thiere, machten 
Wagen, fuhren Steine und Erde und führten schöne 
Werke auf. — Durch Zufall bekam ich Aesops Fabeln 
mit Kupfern in die Hände. Dieses Buch machte mich 
glücklich. Mein Vater erlaubte mir so viel Vögel zu 
halten, als ich Lust hatte, wenn ich nur auf dem 
Zimmer bleiben, lernen und zeiclinen wollte. Nun war 
ich glücklich unter meinen Vögeln und zeichnete ans * 
dem Aesop. — Meine Geschwister nnd Ctospielen nann- 
ten mich freilidi schon den Bfaler, aber seitdem ich so 
Tiel Lobens horte Ton einem Altarbilde, welches mein 
Onkel in Cassel fdr die Michaelisldrohe in Hamburg 
gemalt hatte, ward mein Beschluss immer fester, ein 
Maler zu werden. Meine Hauptbeschäftigung war das 
Zeichnen, aber ich goss auch Medaillen in Blei und 
grub Köpfe mit Griffel und Grabeisen in Stein." 

Die Schulzeit in Hayna war geendigt und Tischbein 
ging zu seinem Onkel Johann Heinrich Tischbein 
in Cassel, um das Malen zu erlernen. «Der Abschied 
von meiner Mutter war mir über alle Maassen schmerz- 
lich, doch je näher wir Cassel kamen, desto mehr fohlte 
ich eine freudige Ungeduld nach einem Orte hinzn- 
kommen, Ton dem ich mir so Herrliches und Glänzen- 
des TorgesteOt hatte. Besonders freute ich mich auf 
die wilden Thiere und Vögel, die mir Tor allem Andern 
das Liebste waren." Er war im Hause seines Onkels 
wohl aufgenommen, riel^ Farbe, grundirte Tücher, machte 
Paletten, putzte Pinsel und that es unverdrossen, wenn 
er nur Tauben halten konnte — sonst aber bekümmerte 
sich Keiner um ihn und Keiner gab ihm Anleitung im 
Zeichnen. Da kam ein Beschwerde-Brief von seinem 
Onkel Johann Jacob in Hamburg, und Tischhein be- 
gab sich 1766 den 16. Mai auf die Reise nach Hamburg. 
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„Mein Onkd malte mohrentheihi Lsndfohaften, Pferde, 
Kühe und Jagden. Das war nnn eben meine Lust Ich 

machte meine Farben zurecht und fing sogleich eine 
Landschult an, die ich mir zum Copiren ausgewählt 
hatte. So fuhr ich täglich unter seiner Leitung fort. — 
Alles war bis jetzt gut gegangen, bis ich einmal hörte, 
ein Historienmaler sei weit mehr zu schätzen, als einer 
der nur Pferde, Kühe und Landschaften male. Nun 
bekam icli Lust, mich im Historienfiaohe zu üben." Der 
Onkel wollte aber Nichts davon wissen, hielt ihn nicht 
seif Gkr solche Arbeiten und verwies ihm seinen Yorwits 
bitter. Tischbein fühlte sich tief gekränkt nnd Terlies» 
das Hans des Onkels. Er fiuid Aufiiahme bei seinem 
Vetter Lilly, der Kunsthändler war nnd eine junge 
Kraft zum Restauriren alter Bilder nöthig hatte. Jetzt 
konnte er Bilder zum Copiren aussuchen oder auch 
zeichnen, wie er wollte. „In diesem Hause, unter so 
vielen Kunstschätzen, sass ich nun wie ein junger Sper- 
ling in der Saat: ich konnte wohl naschen, aber nicht 
mit Einsicht wählen, ich war mir selbst überlassen nnd 
musste mir helfen so gut ich konnte. Ich fing an 
Bild» in Oei zn copiren, andi stndirte ich nach Zeich- 
nenbficbwn.* — Daneben besuchte er die Knnst-Samm* 
Inngen Hamburgs, unter weldien sich besonders die 
Galerie des Staatsraths Stengelin auszeichnete, in 
welcher er ein halbes Jahr lang copirte. Und er hatte 
im Copiren bereits grosse Fertigkeit erlangt, Bilder 
nach Wouwerman und Berghem waren so täuschend 
nachgeahmt, dass einige dieser Copieen als Originale 
nach Kussland verkauft worden sein sollen. 

Tischbein begann seine ersten selbstständigen Ver- 
suche mit Portraitmalen; sie gelangen zwar wider Er- 
warten, doch fühlte der junge Künstler lebhaft, wie 
nöthig einflussreiche Bekanntschaften, Umgang mit den 
gebildeten und gelehrten Kreisen der GeseUschaft nicht 
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Uos fSa sem Fortkommen, sondeni auch fiir seioe 
weitere Ausbildung sei Mit seinem Vetter Christian 
durchstreifte er die abwechslungsreichen Umgebungen 
von Hamburg und Altona, er suchte Vieles zu sehen 

und gewöhnte sich, schari das Gesehene zu beobachten, 
in der Natur, im geselligen Leben, im Hause. — Ein 
junger Herr Zimmer, der das Zeiclmen bei seinem 
Onkel erlernte, führte ihn in das Geschäftshaus Win- 
kelmann und Zimmer, wo er zum ersten Male einen 
freundschaftlichen Familienzirkel und in ihm das feine 
Wohlleben kennen lernte. Da sah er schöne Bilder 
son ?an der Neer, W. Romeyn, ?• Quast iind Polidoro. 
Der Kaufinann A* G. Schwalbe, der selbst in Minia- 
tur und Pastell malte, wies ihn besonders auf die ita- 
lienischen Maler hin; Beiche Erweiterung seiner Kennt- 
nisse Terdankte er zugleich dem Umgang mit einem 
Kaufmann Book, der zwar ein Sonderling und Hage- 
stolz war, aber glühende Leidenschaft für Bücher, Bil- 
der und Kupferstiche besass. Im Hause des Dr. Bolt 
der selbst schöne Bilder besass, lernte er Kirchhof 
den Rathsherrn, Klo p stock und andere auf der Höhe 
der Bildung stehende Männer kennen. — Syndicus 
Schuback, ein feiner Kenner, lud ihn in sein Haus 
und in seine Gemäldesammlung; bei Timm ermann, 
dessen kunstbegeisterte Tochter Portraits und Altarbilder 
au ihrem Vergnügen malte, sah er schone Bilder Ton 
Dürer, G. Reni, Pjnacker, Everdingen und andern 
Meistern. — „Indem ich mich mit Dankgeflihl meiner 
Jugendzeit in Hamburg erinnere, muss ich noch des 
Vergnügens erwähnen, wenn ich auf dem Jungfernstiege 
zwischen der schönen Welt umherwandelte, die da 
spazieren ging. Da sah ich Menschen alier Art, müssige 
und andere, die Ton schweren Gedanken sich zerstreuen 
wollten, wieder andere, um ihre Schönheit sehen zu 
lassen und mit ihren neumodigen Kleidern au prangen. 
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All den Banmea dar Allee eaisen die itaUenisdieii 
KnpferstichhaDdler mit ihren Ennetsadien. Da er- 
götzte ich mich an den Waldthieren des Ridinger, 
und an den Kupferstichen von Heinrich R008, wo ge- 
nügsame Menschen ihr Wesen treiben, mit wenigea 
llausthieren, die da an den Ruinen ehemaliger Pracht- 
gebäude friedlich weiden und wo die kletternde Ziege 
aasmhety während ihre Jungen auf dem (Gesimse hemm- 
springen, — daneben Schlachten yon Bugendas, nie 
Prinz Engen die Türken schlägt* etc. 

Schon längst war im jnngen Künstler das Verlan- 
gen wach geworden, Holland, das Land so grosser 
Maler, kennen zu lernen. Die Reise ging elbabwärts 
zu Schiff bis Bremen , wo zuerst Halt gemacht wurde, 
um mit Portraitmalen den weiteren Zehrpfennig für 
die Reise zu verdienen. Der junge Mann hatte wider 
Erwarten Glück in Bremen, der kunstsinnige Rathsherr 
Duntze, der selbst zu seiuem Vergnügen malte und 
eine sehr reiche Sammlung von Handzeichuungen be- 
sass, fährte ihn in das Haus des Senator's Bundsack 
ein, um dessen schöne Gemahlin m malen. Die Arbeit 
gelanj^ gefiel und gab Anlass zn weiteren Aufträgen. — 
Von nachhaltigem Eiaflnss auf seinen weiteren Bildungs- 
gang wurde al^er der Umgang mit dem kunstsinnigen 
Hauptmann Wilmans, der ihn zu sich in sein Haus 
. nahm und ihn behandelte wie sein Kind. Er lehrte ihn 
Ordnung und gehörige Eintheilung der Zeit zur Arbeit, 
zum Lernen und zum Vergnügen, er drang in ihn, mehr 
auf sein Aeusseres, auf Kleidung und Schicklichkeit 
zu halten, er liess den Tanzmeister kommen und suchte 
sugleich den Künstler-Ehrgeiz im jungen Manne rege 
2u machen, ,J)ieser Mann war mir wie ein Engel TOn 
€h>tt gesandt und seine Liebe bleibt mir ewig theuer.* 
1772 nahm Tischbein Abschied Ton seinem Freunde 
Wilmans und yon Bremen, um über Ostfriesland nach 
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HoUand m gehen. £r verldbte zwei gläcklioke Jahre 
in Amsterdam, im Haag, in Rotterdam nnd anderen 
Städten. Er beenchte die öffentlichen Galerien und 
Privatoabinete, die Gemaldehändler und Katuralien- 

Sammlungen, studirte emsig die grossen Meister und 
arbeitete dabei jeden Tag soviel, dass er sich seinen 
Unterhalt verdiente. Bei einem alten blinden portu- 
gisischen Juden in Amsterdam sah er eine ganze Samm- 
lung von Seestücken des A. van der Velde, in einer an- 
dern Sammlung fand er Gelegenheit, besonders Lud. 
Backhnyeen, der mit besonderer Vorliebe stürmische 
Seen malte, zu studiren. Bei Herrn yan Gool labte 
er sich an der grossen herrlichen Sammlung von Ri- 
dinger*sohen Handzeichnungra, die dieser in Augsburg 
gekauft hatte; bei Ploos van Amstel lernte er den 
ausgesdchneten Marinemaler Hendrik Kobell von 
Mannheim kennen; dann ging er auf das Stadthaus 
in Amsterdam, um die Bilder des van der Heist zu be- 
wundern und bei Herrn Lubeling sah er viele aus- 
gesuchte Sachen von A. van der Velde, Ph. Wouwer- 
man , Eembrandt und anderen Meistern. Auch machte 
er Bekanntschaft mit Herrn Seep, der ein Werk über 
Vögel und Schmetterlinge herausgab. Aus Liebhaberei 
hatte Tischbein die Abtbeilung der Vögel übernommen 
und fertigte einige der ersten Platten, die Arbeit wurde 
ihm aber zu langweilig und nachher hat sie ein An- 
derer fortgesetzt. 

Neben dem Studium der grossen Maler Hollands 
war das Portraitmalen Tischbeins Hauptbeschäftigung. 
Ein Kaufmann aus Edinburg erkannte sein Geschick 
und drang in ihn mit ihm nach England zu reisen, um 
seine zahlreiche Familie zu malen. Tischbein hatte 
grosse Lust und war schon zur Abreise entschlossen 
— da erwachte in ihm eine wehmüthige Sehnsucht nach 
der Hdmat und den lieben Seinigen, statt nach England 
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reiste er im SplUsommer 1773 nach QmwL surttek. 
In Gemeintohaft mit seinem Brader legte er sich nim 
mit Eifer auf die Portraitmalerei. Daneben eopirte er 

Köpfe von Rembrandt und A. van Dyck in der Casseler 
Galerie und malte für den Landgrafen Tliiere aus der 
Menagerie. 

Im Herbst kam Ludwig Strack nach Cassel, um 
bei ihm und seinem Bruder das Malen zu erlernen ; er 
mur ein munteres artiges Bübchen, seine Munterkeit 
imd schnelle Bewegung bei Geschälten zu bewun- 
dem, Beiten «ar seine grösste Last ^ Oft hatten 
sie das Yefgnfigen Ten Fremden besucht zu llrerden. 
Auf diese Art lernte Tischbein Kersting nnd Cam- 
per nnd den kunstbegeisterten Kaufinann J. F. Win- 
kelmann aus Hannover kennen. Dieser lud ihn ein 
nach Hannover zu kommen und Tischbein reiste den 
23 October 1774 dahin ab. Er wohnte im Hause seines 
Freundes, wo sich viele Männer von Geschmack und 
Kenntnissen versammelten, und der Dichter Jacobi, 
Bruder der Gemahlin Winkelmaun's , stets einkehrte^ 
so oft er Gleim in Halberstadt besudite. „Alles Neue 
und Schöne wurde gelesen. Hier kam mir der Homer 
zum ersten Mal in die Hände. Als ich diese göttUoben 
Gesänge ▼emabm, wurde ich wie besauberi loh fing 
noeh den nemlichen Tag an, einsehie Begebenheiten 
nach dem Hemer zu zeichnen; seitdem las ich ihn 
täglich und in kurzer Zeit wusste ich ihn auswendig. 
In Pyrmont machte ich G l e i m ' s Bekanntschaft Er hatte 
seine grösste Freude daran, wenn ich ihm den Homer 
vorsagte. — Meinem Aufenthalt in Hannover verdanke 
ich, dass ich Geschmack für die Dichtung gewann." 

Nach Cassel zurückgekehrt, arbeitete er wieder eine 
Zeit lang gemeinschaftlich mit seinem Bruder -in der 
Galerie. 0ie Landgräfin Philippine beehrte ihn mit 
dem Auftrage, das Portrait ihres Neffen, des Prinzen 
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Ton Wflrtemberg, zu malen. Es gefiel und miiBste 

mehrere Male wiederholt werden. Mit einem Empfehlungs- 
schreiben der Landgräfin, die Familie des Prinzen Fer- 
dinand von Preussen zu portraitiren , reiste Tischbein 
den 13. Juni 1777 nach Berlin ab. Die Reise ging über 
Gotha, Weimar, Leipzig und Dresden. In Dresden be- 
wunderte er die herrlichen italienischen Meister der 
kttrfiirstlicheii Galerie und studirte sie einige Wochen 
lang mit Eifer. — Tischbein £aaid in Berlin mit seinen 
Poriraits grossen Beifall, er malte nicht bloss sehr 
rasch, sondern wnsste auch za treffen. Das Portrait 
des Ministers Finken stein musste er dreizehn Mal 
wiederholen; er malte die Königin mehrere Male nnd 
gewann die Gunst des Ministers Herzberg. — Er be- 
kam 80 viele Bestellungen, dass er oft drei Portraits 
an einem Tage malen musste, gewann auch immer mehr 
Fertigkeit, in weniger Zeit das Charakteristische und 
die Hauptzüge eines Gesichts aufzufassen, so dass er 
oftmals den Kopf nicht einmal mit Kreide Torzeichnete, 
sondern gleich mit Pinsel und Farben anfing. — Untere 
dessen nar ans Cassel ein Schreiben eingelaufen mit 
der Meldung, dass der Landgraf ihn als Pensionair der 
Akademie auf drei Jahre nach Italien schicken woUe. 
Tischbein trennte sich ungern yon den glanzenden Ver- 
hältnissen, in welchen er in Berlin lebte, aber die 
Sehnsucht das Land zu sehen, wo der menschliche 
Geist in grossen Werken der Kunst so schön geblüht 
hat — schlug alle Bedenken nieder, und Tischbein 
reiste den 15. October -1779 YOn Cassel nach Italien 
ab, in Begleitung des Architekten und Malers Waagen 
aus Göttingen. 

Die Reise ging über Hildburghausen, Nürnbergs wo 
länger gerastet wurde» um Dürer's Arbeiten zu bewun- 
dern und das reiche Praunsche Gabinet zu besehen, 
über Augsburg, wo Tischbein die Wohnung des b^rtthm- 
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ten Ridinger besuchte, über München und Schleisheim, 
wo die Galerie besichtigt wurde, durch Tirol über den 
Brenner nach Venedig, von da über Padua, das stille 
Ferrara und gemäldereiche Bologna, durch die Apen- 
niuen nach B'lorenz, dem Zusammenfluss der denken- 
den Köpfe Toskana's. Je näher Kom rückte, wo das 
Licht des Geistes wohnen sollte, desto höher stieg die 
Ungeduld. «Ich dachte mir das grosse Kom, dio 
Kraft, den strengen Geist der alten Römer, womit sie 
die Welt beherrschten nnd die feine Biegsatnkeit, wo- 
mii die jetzigen Romer die Welt regieren, ioh stellte 
mir zugleich die Stadt Tor, wo so fiele Menschen wohn- 
ten, die fern vom Geräusche der Welt dem Erwerb und 
Reichthum entsagend, nur einzig dem Geiste lebten. 
In den Klöstern, dachte ich, muss die Weisheit woh- 
nen, und da unter den stillen Weisen sollst du sie 
selbst suchen, und da wirst du sie finden!" 

In Rom angekommen, bezog er zunächst die Woh- 
nung seines Vetters Fritz, der sich damals in Neapel 
anfbielt, besachte Künstler, besonders die Landslente, 
besah GMerien nnd Eirohen nnd dnrdistreifte die merk- 
würdigen Punkte der 8tadt nnd Umgebung. Qm weQte 
und träumte er im Park der Villa Borghese, wo er anf 
seinen Spaziergängen eine Idylle dichtete, zu welcher 
er später mehrere landschaftliche Zeichnungen entwarf; 
oft besuchte er den Vatican und die Sixtinische Ca- 
pelle, um die Meisterwerke des Raphael und Michel 
Angelo anzustaunen. Von Kom triebs den schau- uud 
lemlustigen jungen Mann nach Tivoli, dem Lieblings« 
orte der Maler von jeher. Wieder in Rom angekom- 
men galt es jetzt, die Studien ernstlich nnd gründlich 
wieder anftnnehmen, Rom hatte damals eine Anzahl ' 
Plriyatakademien für das Zeichnen, Tischbem besnöhte 
die Trippel'^sche, anf dem Trinitä de* Monti, deren 
Mitglieder ausser Trippel, Zenner, Füg er, Grand* 
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jean, Mechau und F. Kobell waren. Am 7. Januar 

1780 zeichnete Tischbein die erste Figur. Er fand, 
dass er das Modell nicht verstand und nur hinzeich- 
nete ohne zu wissen, was und wie er es machen sollte. 
Es galt zunächst, den menschlichen Körper gründlich 
zu Studiren, und Tischbein begauu Tags nach der An- 
tike, Abends nach dem Leben zu zeichnen. Doch war 
er mit den Erfolgen nicht zufrieden und fing im Vatican 
seine Stadien nach Raphael an, die er mit grossem 
Fleisse mehrere Monate lang fortsetzte. »Es war mir 
ein YergnUgen, den ganzen Tag diese vortrefflichen 
Werke Tor Augen zu haben, und ich eiferte darnaph, 
jeden Kopf in Zeichnung zu besitzen." 

Trippel war mit diesem Studien gang seines 
Schülers nicht zufrieden. „Warum, meinte er, verliert 
man die Zeit mit den unvollkommenen Bildern, da wir 
das Vollkommene in den Werken der Griechen haben V 
Die griechischen Statuen mit allem Fleisse nachzeich- 
nen, damit man das Ebenmass und die schöne Form 
lerne und dann nach der Natur und dem Leben com- 
ponire^ — das sei der richtige Bildungsgang.* Tische 
bdn that, mh Trippel ihm rieth, besuchte das antike 
Mnsemn, zeichnete was er auf der Strasse und bei 
YolksTersammlnngen sah nnd fand, dass ihm nun- 
mehr die Augen aufgegangen, dass er Begriff von Form, 
.Charakter und Schönheit bekam. 

Im Frühjahre 1781 verliess Tischbein Rom in Be- 
gleitung seines Freundes Waagen, um zunächst nach 
der Schweiz zu gehen. Tischbein blieb in Zürich, 
Waagen kehrte nach Cassel zurück. Lavater nahm 
den talentvollen Künstler liebreich auf, beide waren 
* vom ersten Augenblicke an Freunde und einander zu- 
gethan. Tischbein wohnte bei Pfenning er und musste 
Portraits fUr Lavater zeichnen, der solche zu seinen 
phjsiognomischen Stadien benutzte. Man konnte ihm 
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nidit treu und wahr genug zeichnen, er sah Alles 
schärfer als Andere. Nächst Lavater verkehrte Tisch- 
bein am liebsten mit dem alten Bodmer, der unab- 
lässig den Dichtern und Malern predigte, nur nationale 
Stoffe zu Gegenständen ihrer Kunst zn nehmen, dies 
bilde den Charakter des Volks, erwecke die Vaterlands* 
Hebe und errege den Geist zu edler Naoheiferung. 

Tischbein scheint diese Mahnungen beheraigt zu 
haben, er machte in dieser Zeit mle 8kiazen in Bü- 
dem ans der schweiseritchen nnd dentscfaen Geschichte, 
nater andern zun ,,Gonradin Ton Schwaben*^ nnd malte 
den „Gdtas Tcn Borlidnngen*', wie er den WeisUngra 
gefangen hat, welches Bild für den Herzog von Weimar 
bestimmt war. 

Auf Goethe' 8 Verwendung erhielt Tischbein vom 
Herzog von Gotha einen Gehalt, um zur Vollendung 
seiner Studien zum zweiten Mal nach Italien zu gehen. 
Es war eben die Zeit der Ausstellung der Casseler 
Akademie. Tischbein hatte die Portraits von Lavater, 
Bodmer> Füssli nnd andere Sachen dahin geschickt. 
Das Wd „Diogenes, wie er mit einer Luterne am hellen 
Tage im GewiUe Menschen sncht**, stand anf der 
Staffelei. Das Portrait Bodmer's und einen „Krieger 
im Helm, den Kopf anf die Hand gestützte kanfte der ' 
Herzog von Gotha. 

Am 24. October 1782 verliess Tischbein Zürich, um 
über den St. Gotthard zunächst nach Mailand zu reisen. 
Sein nächster Gang war in den schönen Dom, wo eben 
das Fest des Carlo Borromeo gefeiert wurde, sein zweiter 
nach der Ambrosianischen Bibliothek, um die „vier Ele- 
mente'^ des Job. ßreughel zu bewundem, sein dritter 
zn dem berühmten Abendmahlbilde des L. da Vind. 
Erbesndite Knoller, der ^elPhantasie nnd eine grosse 
Praktik im Pinsel hsAte, ein äusserst artiger nnd ge* 
fälliger Mann war, den Thiermaler Londonio, bei 
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dem es sonderbar attssab, indeni man in seineia Hanse 
das Hirtenleben im Kleinen fand, Casanova und das 

Haus des kürzlich Terstorbeuen kunsUiebenden Grafen 
Firmian. 

Von Mailand reiste Tischbein über Lodi, Parma, 
Bologna, Florenz nach Rom, wo er zum zweiten Male 
am 24. Januar 1783 ankam. Er üng seine Studien aufs 
Neue an, zeichnete nach der Antike and machte Ent- 
würfe sn Bildern eigener Erfindung. „Ich wusste aber 
niditi was ich malen sollte. Bilder, die anf den Geist 
der Deutschen wirken, Taterlandische Geschichten, wo 
Menschen von Edelmath und Kraft Thaten Tollbrachten, 
die wiirdig waren als Master im Bilde znr Nachahmung 
aufgestellt zu wwden, solche Bilder, fühlte ich, müsste 
ich malen. — Die beiden jungen Prinzen Conradin von 
Schwaben und Friedrich von Oesterreich, die sich mit 
grosser Seele so standhaft in ihrem Unglück bewiesen, 
lagen mir nun beständig im Sinn, ich hatte Lust, ein 
grosses Bild davon zu machen." Er fing an die Köpfe 
sa zeichnen, besprach sich mit seinem Freunde Dor» 
now öfters über die Composition und legte Hand an 
das Maien. Das Bild wurde fertig und Tischbein erntete 
grosses Lob. David hielt es nicht fär mdglich, dass 
er das gemacht haben könnte, weder Ffiger noch Menge 
sei jemals ein solcher Ausdruck in den Gesichtern ge- 
lungen, der stolze und eingebildete Battoni pries die 
Arbeit als eines H. Caracci würdig. — Das Bild erhielt 
der Herzog von Gotha sowie die Zeichnungen der 
Köpfe zu demselben; für den russischen Staatsrath von 
Wiessen fertigte er eine Copie. Das Bild gefiel dem 
Herzog ausserordentlich. Tischbein wagte die Bitte um 
eine kleine Zulage von 60 Scudi, der Herzog aber 
nahm diese Bitte übel und sdirieb: „weil Tischbein 
mehr fordert^ als ich ihm gebe, so bin ich mit ihm ge- 
schieden.** 
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Daneben fiihr Tiselibetn fort dfifig die Antiken za 

studiren und Skizzen zu anderen Bildern zu entwerfen: 
„wie Luther mit seinen Gegnern disputirt", „Brutus, wie 
er seinen Söhnen die Liste der Verschwornen vorhält", 
„Sophonisbe, die im Unglück stolz, auf ihre üeberwin- 
der mit Verachtung schaut", „Helena, umgeben von 
Sklavinnen, in ihrem Arbeitszimmer". 

David hatte einen talentvollen Schiller Dröuais, 
den er liebte wie seinen Sohn; bei seiner Abreise nach 
Paris bat er Tischbein, fttr diesen seinen geliebten 
Schüler anfs Beste zu sorgen. Derselbe malte damals 
seinen berühmten „Manns", war übrigens reich wie Da- 
vid. David hatte seine „Horatier" ausgestellt. Wenn 
je ein Bild Aufsehen gemacht hat, so war es dieses. 
Es war viele Tage hindurch wie eine Procession! Für- 
sten und Fürstinnen fuhren hin es zu sehen, Cardinäle 
und Prälaten, Monsignore und Pfaffen, Bürger und 
Arbeitsleute, Alle eilten hin es zu sehen. — Auch der 
Engländer Dornow, Tischbein's Freund, hatte ein 
lebensgrosses Bild vollendet: „Alezander, seinen yer- 
wundeten Vater Philippus besdiütsend^ Lord Bristol 
kaufte dieses Bild. — Um diese Zeit machte Tischbein 
auch nähere Bekanntschaft mit dem berühmten Stein- 
schneider Pichler; weniger gut stand er sich mit 
Reiffenstein, der die Leute noch immer als Pagen- 
hofmeister behandelte, und keinen Einspruch litt wie 
er es von Cassel her gewohnt war. 

Zur Erholung von den Arbeiten ging Tischbein in 
der heissen Sommerszeit wie alle Künstler aufs Land, 
bald nach Tivoli, Frascati, Marino, bald nach anderen 
Orten. Hier bildete er das Auge für die landschafU 
liehe Schönheit, zeichnete Felsen, Aupartien, Baum- 
gruppen, und hat auch später versucht eine Landschaft 
SU malen. Im Februar 1787 reiste Tischbein mit 
Ooethe nach Neapel Beide kannten einander schon 
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hon für Tag, und einen grauen Tag für 
aber wenn die Sonne aufgeht? — Das 
, welches Tischbein von mir unternom- 
:chon aus der Leinwand heraus." — 
diese (Reise nach Neapel) zu machen, 
n der grüssten Wichtigkeit, doch kön- 
hte Deutsche uns nicht losmachen von 
Aussichten auf Arbeit. Das schönste 
aft und wir nehmen uns vor darauf zu 
ch die Mcnrre, die Schönheit und der 
istände liüchst wahrscheinlich unserem 
enzen setzt." 

)ruar 17 7 reisten beide Freunde von 
bano wurde Goethe's Leben durch ein 
3hsengespaiin aufs Drohendste gefährdet. 
V und hjchiitzer von Goethe, hatte mir 
zu hüten, wie eine Mutter ihren Säug- 
od für die Welt, diesen lieben Freund, 
fast in einer Minute gerädert worden 
!" In Neapel besuchten beide Freunde 
r Venuti. den Tischbein schon von Rom 
ise des Bildhauers Albacino kannte; 
e in Gesellschaft von Gg. Hackert 
id Horculanum. „Da ist die Phantasie 
Welclie Ideen, welch' ein Auge für das 
i Menschen gehabt!" Dann suchte Tisch- 
iep auf, der schon geraume Zeit in 
-her mit Sorgen vielfach zu kämpfen 
nahm ihn mit nach Sicilien, während 
pel blieb. — Mit dem Prin zen Chri- 
aldeck machten Beide einen Ausflug 
' Prinz war Tischbein sehr gewogen und 
ledene Arbeiten bei ihm. 
selben Jahres kehrte Tischbeiu in Ge- 
rinzcn von VValdeck nach Rom zurück, 
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jedoch nur auf kurze Zeit, Gavalier Vcnuti und seine 
anderen Freunde drangen inständigst in ihn nach Ne- 
apel zurückzukehren, um das Directorat der dortigen 
Akademie zu übernehmen. Im Juli reiste Tischbein in 
(Gesellschaft der Brüder flackert dahin ab. — Er hatte 
an Lord Hamilton einen hohen Gönner und wannen 
Freund gewonnen. „Wie natürlich, war dieser Lieb- 
haber und Kenner der Künste für mich der vorzüg- 
lichste Mann in Neapel. Er war auch in jedem Be- 
tracht ein seltener Mensch. Abends war Conversation 
bei ihm, Lady Hamilton war eine gepriesene 
Schönheit und gewandt in mimisch -plastischen Dar- 
stellungen. Sie hatte die Züge des Gesichts so in der 
(Gewalt) dass sie die Leidenschaften und Empfindungen 
aufs Deutlidiste ausdrücken konnte. Ich malte damals 
den „Orest am Opferaltar**, vorauf ich den Kopf der 
Lady versdiiedene Male anbrachte." Das Bild erhielt 
der Prinz von Waldeck, es ist in Arolsen. Zu einem 
zweiten Bild, ebenfalls in Arolsen, „Hector und Andro- 
mache" diente gleichfalls die Lady Hamilton als Modell. 
Hin und wieder malte Tischbein auch Portraits, so 
Mylord Bristol in Lebensgrösse, den Fürsten 
Aremberg, den Prinzen Schwarzenburg, Mad. 
Skawronsky, die schöne Charlotte Campbell, 
Tochter des Herzogs Ton Argyle. — Tischbein machte 
die Bekanntschaft des dänischen Ministers t. Schlaogen- 
busch und des russischen Ministers Bitter Italinsky. 
Beide Btellten Beobachtungen an über die Fische im 
Golf Ton Neapel, die Kniep anatomisch zeichnete. 
Im Hause des Hofmarschalls Marchese delVasto 
und seines Sohnes, Prinz Monte Sanchio, im 
Landhause der Principessa Ottajano di Me- 
dici, hoch am Vesuv gelegen, war Tischbein zu jeder 
Zeit ein willkommener Gast Mit G r a f R a s u m o w s k y 
machte er eine Lustpartie auf den VesuT, es wurde 
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bei der Prinzessin Monaco in Portici eingekehrt 
Die schöne und kunstbegeisterte Prinzessin kam mit 
ihrer Freundin Fleury oft zu Tiscbbein, sie hat später 
unter Kobespiere's Schreckensherrschaft ihr Haupt 
unter die Guillotine legen rnttssen. — 

1789 starb der Birector der Akademie zu Neapel 
Bonito. Tischbein bat beim König um die Stelle. 
Der König war Tischbein gewogen, da die beiden Prin- 
cessinnen Zeichnenunterricht von ihm erhielten. Die we- 
niger günstig gestimmte Secretaria jedoch schrieb eine 
Concurrenz aus: Massinissa, wie er seine ehema- 
lige Geliebte Sophonisbe gefangen nimmt Nur ein 
Italiener betheili^te sich au der Concurrenz, der alte 
achtzigjährige Dom. M o n d o, den Tischbein eben nicht 
zu fürchten brauchte. Tischbein siegte und wurde 
feierlich als Director eingeführt. £r fand die Verhält- 
nisse der Akademie in traurigen Zuständen, bei den 
Zöglingen wohl kriechende Höflichkeit, aber keinen Be- 
griff, wie man zeichnen solle. Er fing Ton vom an, 
gestaltete allmälig das Institut gänzlich um und brachte 
ne/bes Leben in dasselbe. Reinheit und Correctheit 
der Zeichnung im Geiste antiker Schönheit war sein 
Hauptziel. Unter seinen Schülern hatte F. A. Lapengo 
das meiste Talent, Laprano zeichnete am besten 
nach der Antike, Ducro malte die besten Wasser- 
fälle, Tito Lusieri die besten Prospecte, Sa biet 
malte Gesellschaftsbilder aus dem gemeinen Leben, 
Gangero Historienbilder, Wudki (Wuttky) Erup- 
tionen des Vesuvs. Lord Hamilton hatte seine be- 
rühmte Yasensammlung an das brittsche Museum 
verkauft, und war fest entschlossen nichts der Art 
wieder zu sammeln. Aber leidenschaftlicher Verehrer 
antiker Kunst, wie er war, blieb er seinem Vorsatz 
nicht lange getreu, er fing aufs Neue an Vasen zu 
sammeln und äusserte gegen Tiscbbein den Wunsch^ 
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die schönsten in Kupfer stechen zu lassen und mit 
einer kurzen Beschreibung herauszugeben. Der Vor- 
scUag kam Tischbein sehr angenehm, er liess die Vasen 
durch seine geschicktesten Schüler zeichnen, und in 
Umrissen radiren. Hamilton und Italinsky schrieben 
den Text So entstand das berühmte Vasenwerk» das 
noch dadurch um so vichtiger geworden ist, als be- 
kanntlich die Originale fast alle in einem Schiffbruch 
zu Grunde gegangen sind: „Collection of engravings, 
from ancient vases, mostly of pure greek workmanship 
discovered in sepulchres in the kingdom of the two 
Siciles, now in the possession of Sir W. Hamilton — 
published by William Tischbein. 3 Theile 1791—1795, 
mit 196 Kupfern, englischem und französischem Test 
Ein 4. Band, wozu 60 Kupfertafehi fsrtig lagen, soUte 
folgen, ist aber nicht erschienen. Eine deutsche 
Ausgabe erschien zu Weimar 1797: Umrisse griechi- 
scher Gemälde auf antiken in den Jahren 1789 und 
1790 in Campanien und Sicilien ausgegrabenen Ge- 
fössen — von Wilh. Tischbein, kam aber über den 
Anfang nicht hinaus. Ein Nachdruck unter dem Titel: 
Recueil de gravures d'apres des vases antiques, tires du 
cabinet de Ms. le Chevalier Hamilton, kam 1803 — 1809 
zu Paris in 4 Bänden heraus. 

Am 23. Jan. 1799 eroberten die Franzosen NeapeL 
Für Tischbeinwar kein Bleiben mehr; er selbst gerieth zu 
^ederliolten Malen durch plündernde Soldaten und Laz- 
zaroni in LebensgeliAhr. Nur seine deutsche Abtammung 
schützte ihn. (General Ohampionnet hatte im Plan, ihn 
zum General-Director aller Kunstwerke Italiens zu er- 
heben, er lehnte ab, weil er nicht mit Unrecht fürchtete, 
dass die Franzosen nur seine ausgebreiteten Talente zu 
ihrem Nutzen ausbeuten wollten. Am 20. März schiffte 
er sich mit Heigelin und den beiden Ilackert 
nach Livorno ein. „Das so glänzende Neapel erschien 
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mir jetzt schwarz und traurig wie ein Grab. Mein Blut 
war in Gährung, meine Nerven waren in Erschütterung, 
und mein Herz war in Wehmuthl Biese Stadt, wo 
ich so viel genoss, so viele Freuden, so viele Freund- 
schaft, so viele £hre — das Alles lag nun hinter mir." 
Auf der Höhe von Monte - Christo wurde das Schiff 
Ton einem französischen Kaper angehalten, „wir sollten 
nach Corsica gebracht werden, znm Glück waren Hei- 
gefin und Banqnier Schwan reich genug, um uns ans 
den Händen der Corsaren sa erretten.** Tischbein lag 
sehr krank darnieder. Nach zwölf Tagen lief das Schiff 
endlich in den Hafen von Livorno ein und Tischbein 
wurde in das Lazareth gebracht. 

Am 20. Juli 1799 kam Tischbein in Begleitung seines 
treuesten Sdiülers Luigi Hummel, den er wie sei- 
nen Sohn liebte, in Cassel an. „Verändert fand ich 
Alles. Mein Onkel war gestorben und auch viele meiner 
Freunde lagen im Grab." — Im Augnst 1801 machte 
Tischbein eine Reise mit Graf Münster durch West» 
phalen. — Zu öftem Malen reiste er von Cassel nach 
(Böttingen, wo ihn die Herausgabe seines Homer in 
Bildem beschäftigte. Heyne schrieb den Commentar 
zu diesen Bildern. Mit Blumenbach TCrhandelte er 
über die Revision seiner Fragmente aus der verglei- 
chenden Physiognomik. 

Der Hof zu Neapel rief ihn auf seinen Posten an der 
Akademie zurück. Er war entschlossen der ehrenvollen 
Aufforderung zu folgen, da jedoch das bedungene Reise- 
geld ausblieb, so zerschlugen sich die Unterhandlungen. 
Er wählte jetzt Hamburg zu seinem Wohnort, wo er 
im Plane hatte eine Zeichnenschule zu gründen und ar- 
tistische Vorlesungen für ein gebildetes Publikum zu 
halten. Der Plan kam leider nicht zur Ausftthrung. 
Er wohnte in Hamburg sehr angenehm und genoss 
allgemeine Verehrung. Er hatte vielen Zuspruch von 
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emheimisöhen- und fremden EunBifreuDden, erkannte 
aber, dass seine dienstidllige Vielgeschäftigkeit, na- 
mentlich im Portraitmalen, seine Zeit zersplittere. Er 
wünschte bei herannahendem Alter seine vielfachen 
literarischen und artistischen Arheiten zu vollenden, 
seine verschiedenen Sammlungen zu ordnen und ver- 
liess am 13. Juni I80S das geräuschvolle Hamburg, 
um im stillen idyllischen Eutin seinen bleibenden 
Wohnsitz zu nehmen. Seine Thätigkeit ward hier eine 
ansgebreitete : er arbeitete die homerischen Helden- 
köpfe in's. Grosse, skizzirte viele Thiere nach der Na- 
tur, malte Portraits, vollendete manche seiner grossen 
historischen Bilder für semen Gtönner den Herzog 
von Oldenburg, arbeitete viel für den russischen 
General-Gouv erneur Prinz Georgvon Oldenburg 
und dessen Gemahlin Katharina, nachlierige Köni- 
gin von Würtemberg, entwarf Illustrationen zu li- 
terarischen Werken, schrieb seine Selbstbiographie 
und dichtete einen ungedruckten humoristischen Ro" 
man: „Die Eselsgeschichte oder der Schwachmatikus/ 
Obschon der Herzog von Oldenburg Sorge getragen, 
dass der ehrwürdige Künstler nicht Noth zu leiden hatte, 
Bo neigte sich sein Geist doch in den letzten Jahren zn 
einer immer trüber werdenden Lebensansicht; Unmnth 
und Melancholie befiel den einst so heitern und lebendigen 
Mann, seine Gedanken wurden stumpf und abgespannt. 
Die scbweren Leiden, die der Krieg nacii sich zog, der 
Tod des Herzogs und so mancher Freunde, das Miss- 
lingen mancher Unternehmungen, das drückende Gefühl, 
in seinem Wollen und Wirken von der Zeit nicht richtig 
erkannt und verstanden zu werden, die Zersplitterung 
seiner Kraft und Thätigkeit, die Vieles begann, das 
Meiste aber nicht vollendete, die Stille und nicht 
selten Langeweile, die er im einsamen, nur Torüber- 
gehend durch Freundesbesuch belebten Eutin (ahlte — 
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das sind zimächst die Ursadieii des Ifissmatibes und 
der geistigen AbspanniiDg seiner letzten Lebensjahre. 

Den 26. Juni 1829 beschloss er sein yerdienstvoUes, 
thätiges Leben. 

Tischbein's Stellung zur modernen Malerei haben wir 
bereits in der Einleitung näher gezeichnet. Aeusserst 
zabbreich sind zunächst seine Portraits in Oel wie in 
Miniatur, die alle zu nennen zu weit führen wurde. 
Die Schlösser in Oldenburg nnd Eutin bewahren eine 
Anzahl dersdben. Sieherbeit im Treffen und grosse 
Gewandtheit in der Fbselfahrang werden ihm yon den 
Zeitgenossen allseitig naehgernhmt. — Seine historisohen 
Bilder sind zom Theil ?om gross ten Umfang, ziemlich 
zahlreich über Deutschland, Italien, Russland und Eng- 
land verstreut; er machte stets die gründlichsten Vor- 
studien, besonders in Bezug auf die Köpfe der Figuren, 
wo er Richtigkeit und Schönheit der Zeichnung mit 
Wahrheit des Ausdrucks zu verbinden suchte. Er wählte 
seine Stoffe znm Theil aus der Nationalgeschichte. Wir 
nennen: „Armin, den Retter Deutschlands", — „Conra- 
din Yon Schwaben^, in Gotha, eine Wiederholung in 
Pyrmont, — „Götz Ton Berlichingen**, — ,^inzug 
des Generals Benningsen in Hambarg**, im Stadthaus 
zu Hamburg, ein grosses, 15 Fuss hohes und 13 Fuss 
breites Bild, — JLuther in Disput mit seinen Gegnern**, 
Skizze. — Zahlreicher sind seine Bilder aus der antiken 
Sage und Mythologie: „Raub der Helena", „Hektor und 
Andromache", „Hektor's Abscliied", „Achilles und Pen- 
thesilea", „Ajax undKassandra", „Amazonen zum Kampfe 
ausreitend'*, „Ulysses und Nausikaa", alle diese im 
Grossber zoglichen Schloss zu Oldenburg, — 
Orest und Iphigenia, Hektor, Achilles im Schloss zu 
Arolsen, — „Entführung der£uropa*^ bei Ri necker 
in Wfirzburg, — „Helena, welche dem weichlichen Paris 
in Hektor^s Gegenwart Vorwürfe macht**, im Wetteifer 
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mit Datid's Horaziern gemalt, im NadüasB des Künst- 
lers, der 1838 durch Harzen in Hamburg versteigert 
wurde, — „Ulysses und Penelope'^ »Ajax und Ulysses 
in der Unterwelt", „Herkules am Scheidewege", bei Herrn 
Oberförster Tischbein in Herr stein bei Kreuz- 
nach, Sohn des Meisters. Weniger zahlreich sind seine 
biblischen und religiösen Bilder, die seinem auf die Antike 
und humanistische Ideen gerichteten Geiste nicht zusag- 
ten, wir nennen : „Lasset die Kindlein zu mir kommen**, 
Altarbild für die St. Ansgarikirche in Bremen^ 

— dieselbe Darstellung in grösserem Massstabe inr den 
Herzog von Oldenburg, — ein einst hochgepriesenes Bild, 
„eine Welt voll Schönheit, Andacht, Mutterliebe und 
kindlicher Unschuld, das man Stunden lang betrachten 
kann", — „die heilige Oäoilia** nach Raphael, i m Schloss 
zu Oldenburg, — „ein sitzender Einsiedler in einer 
Höhle", „ein knieender Einsiedler", im Schloss zu 
Schwerin, — „Christus mit der Dornenkrone" nach 
Guercino. — Unerschöpflich an sinnigen Gedanken und 
rastlos im Schaffen, wie er war, beschäftigten ihn viel- 
faoh allegorisch-symbolische, zum Theil phantastische 
Darstellungen bedeutsamer Zeit- und Kunstideen. Wir 
erinnern an seinen Bilderoydus im Schloss zu Olden- 
burg: „die St&rke des Menschen durch die Herrschaft 
der Vernunft*', an seine „Phantasien fürs stumme Buch 

— Tor der Grotte von Gumae gesammelt", eine Reihen- 
folge von Aquarellbildem, die in Heusers Miscellen HI. 
ausführlich beschrieben sind; in anderen Cycleu von 
Zeichnungen stellte er das Romantische und Idyllische 
einander gegenüber, zeigte er die reiche Wirkung des 
Farbenspiels auf die Schönheit, den Unterschied des 
Schönen in der gemeinen und in der höchsten Natur. — 
Daneben Tcrsuchte er sich auch im landschaftlichen 
Fach, wir nennen „eine Gegend bei Frascati", in Gotha, 
„eine sioilianische Landsdiaft mit -vielen Figuren**, im 
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Sehloss za Oldenburg. Zahllos sind seine idylli- 
schen und didaktischen Skizzen; es war ihmeine Lieb- 
hngsbeschäftiguug, das Lehen mit seinen reichen und 
wechselvollen Erscheinungen in künstlerisch abgeschlos- 
senen und ge Wissermassen epigrammatisch pointirten 
Darstellungen abzuspiegeln. Sehr gross ist der Schatz 
seiner sinnigen Albumblätter, von denen er gern sab, 
wena Dichter ihnen Verse beifügten. -~ £8 ist nicht zu 
leugnen y dass Tischbein durch diese und andere Spie- 
lereien seine Knlfte zersplitterte und wenig Nutzen 
stiftete; das Uebelste aber war, dass er sich selbst 
zu dichterischen Versuchen in diesem didaktisch^idylli- 
sehen und epigrammatischen Fach verleiten Hess. Wir 
nennen aus der unedirten Masse solcher zum Theil 
mit Illustrationen versehenen Producta seine „Sprich- 
wörter in Bildern", seine „Lebensgeschichte des Esels." 

Tischbein war der Ansicht, dass Dichter und Maler 
Hand in Hand nut einander gehen sollten; schon in 
Rom vereinigte er sich mit Gh)ethe zur Herausgabe 
emes Bilder werkes mit Versen, das jedoch nicht zur 
Ausfilhrung kam. Erst in Eutin entfaltete er nach 
dieser Richtung hin nachhaltigere Thätigkeit. Nicht 
bloss dass er seine eigenen schriftstellerischen Arbeiten 
ülustrirte, seine schriftstellernden Freunde behelligten 
ihn vielfach um Illustration ihrer Werke. Overbeck 
in Lübeck verlangte ein Titelkupfer zu seinem Anakreon, 
den Tischbein bald zu einer ganzen Reihe Anakreonti- 
scher Bilder ausbeutete, Böttiger bittet um ein Vasen- 
biid zu seiner Abhandlung über die etrurischen Gefässe, 
dann um eine Federzeichnung für die neubegründete 
Abendzeitung, Eberhard um eine Titelvignette zu 
seiner Zeitschrift Salina, und Soltau um zwölf Illu- 
strationen zu seiner Uebertragung des Reineke Fuchs 
ins Englische. Der letzte Stoff war so recht nach 
Tischbein's Geist und Sinn, und er entwarf eine Menge 
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Clompoflitioneii, die leider alle bis auf ein einziges Titel- 
kupfer zur Ausgabe Tom Jahre 1823 nnYeröffentlicht 
geblieben sind. — Zu Seckendorfs Mimik entwarf 

er eine Keihe Darstellungen, die der Ausgabe 1816 bei 
Vieweg in Braunschweig in Kupferstich beigegeben 
wurden, und noch 1826 bittet Grabe um eine Illu- 
stration zu seiner Braut von Missolunghi. 

Mit grosser Vorliebe trieb Tischbein Studien zur 
Tergleichenden Physiognomik. Diese Bichtang, die schon 
in seiner Jugend durch seine Lust zu genauer Beob- 
achtung der Thiere angedeutet war, erhielt durch den 
Umgang mit Lavater .ihre fest ausgeprägte Crestalt 
Er stellte die thierischen Physiognomien und Charaktere 
den menschlichen gegenüber, baute auf feine Beobach- 
tungen und zahlreiche Zeichnungen ein originelles System 
der Naturgeschichte auf, welches er „J^atur und Mei- 
nung" betitelte und für seine beste Arbeit hielt. Leider 
ist es nicht veröfFenthcht, doch wissen wir, dass Tisch- 
bein nicht vom Thier, sondern vom Menschen ausging, 
und am Thier das Menschliche nachwies. Hierher gehört 
auch seine radirte Sammlung Ton Tliierstudien: Tetes 
de diffdrens animaux, die uns später beschäftigen wird. 
Am yerhasstesten waren ihm übrigens die Fuchs- 
Physiognomien, in denen er so etwas you Hackert'schem 
Naturell wiedererkennen wollte. Dagegen war er ein 
beredter Yertheidiger des so hart verlästerten Esels, 
den er sogar in N eapel zum Gegenstände eines Cyclus 
von Bildern machte. 

Tischbein's Iladiruiigen sind ziemlich zahlreich und 
meist zu grösseren Folgen vereinigt. Von grösster 
Seltenheit sind seine ersten, in Bremen gemachten Jugend- 
versuche, in welchen er Rembrandt so täuschend nach- 
ahmte, dass diese Blätter für Originale des Rembrandt 
Tcrkauft worden sein sollen. Er machte nur wenige 
Abdrücke und Tcmicfatete die Platten. Wir haben um» 
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sonst nach ihnen geforscht. Vielleicht existiren gar 
keine Abdrücke mehr. 

Tischbein hat sein Portrait selbst radirt, Unger es 
lithographirt Eine Copie des ersteren in Lithographie 
findet sich im Schilier'scheQ Buch. Eine Zeichnung sei- 
nes Kopfes Yon Bumohr befindet sich in der YogeF- 
sehen Portraitsammlnng zu Dresden; auch eine Zeich- 
nung Ton Milde aus dem Jahre 1828 ist in der nam- 
Kchen Sammlung; ein Portrait in Oel, der Künstler vor 
der Staffelei sitzend , soll im Schlosse zu Weimar sein? 
ein anderes in Miniatur vom Maler H. Freese ist in 
der Kunsthalle zu Kiel. 

Ausser den bereits aufgeführten Bücherillustrationen 
wurden noch folgende Blätter nach ihm gestochen J 
Conradin'von Schwaben (das Bild bei Fries in Wien), 
von Stubenrauch geschabt; Götz yon Berlichingen 
und Weisungen, G. Weste rmayer sc, dieselbe 
Darstellung, Aquatinta yon Susemihl; Zug berit- 
tener Amazonen in einer Gebirgslandschaft, G. Har- 
dorf sc. Prinz Victor Amadeus yon Anhalt, J. Pich- 
ler sc. 1792; Prinzessin Amalia yoA Anhalt beim 
Weihnachtsbaum, von F. Michaelis geschabt; der 
Dichter Bodmer, W. Stumpf sc. 1783; der Dichter t 
Voss, L. V. Motz lithogr., Unger lith. ; Graf v. Fin- . 
kenstein, preussischer Staatsminister, D. Berger sc. 
^ür die Berliner Wochenschrift; der Philolog C. G. 
Heyne, Geys er sc, Eiepeuhausen sc, letzteres 
Blatt für Heyne's Biographie von Heeren; Schau- 
spielerin C. M. Döbbelin als Ariadne, D. Berger sc. 
1779; Hofirath Ctossner, Rasp sa; das Venusfeld in 
Wes^halen, yon delaBelle radirt 
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DAS WEBK DES WILHELM TISCHBEIN. 



1. Der Meister selbst. 

H. 5" 8"', Br. 4" 2"' d. PI. 

In mittlerem Alter. Kur der Kopf, der gegen den Beschauer 
und etwas nach links gewendet ist; rundes volles Gesicht ohne 
Bart, das glatt zurückgekämmte Haar ist über dem Ohr lockig 
gtrollt und im Nacken sieht man ein Stück Band ?om Haa^* 
zopf. Ohne Schiift. ünToUendetd Platte. 

2. Die Familie TisclibeiiL 

H. V 6'", Br. 10". 
In Umrissen und unvollendet. Sie ist in einem einfensteri- 
gen Zimmer mit Malen, Zeichnen, Spitzenklöppeln und andern 
weiblichen Handarbeiten beschäftigt, im Ganzen elf Figuren, 
deren untere XOipertheile nnr angedeutet» ?on den Köpfen be- 
sonders das Haar mehr Tollendet ist. Ohne Bezeichnang. 
Die Originalzeichnnng in Entin trägt die Unterschrift ^die Fa- 
milie Tischbein*'. 

3. Johann Heinrich Tischbein* 

H. 5" 6'", Br. 4" 6'". 

Grossvater des Künstlers. Brustbild, der Körper in Profil 
nach links, das Qesicht gegen den Beschauer gekehrt, mit lan- 
gem, auf die Schultern herabwallendem Haar und einer pelzrer- 
brämten Zipfelhanbe auf dem Kopfe; mit einem Bock und weis- 
sem Halstnch beUeidei Im ünterrand: /oA^m» Eeinrieh lUek- 
Ml. Stamm-Vaier der Künsikr-Familie, hatte 7 S»1me und 2 
Idehter: Conrad — Cardlina. Links unter dem Portrait: ^dnhn 
JUchbein piiix. 1759, rechts: W. Tischbein sculp. 

Die I. Abdrücke sind vor der Schrift. 

Die Probedräoke ebenso und Yor Yereohiedenen Ueberarbei- 
tangen besonden am Haletaeh und Hemd, das noch zum grQssten 
Theü wein und unbesohattet ist. 
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4. Margarethe Tischbein. 

H. 5" 5'", Br. 4" b"\ 
(rrossmutter des Künstlers. Kach rechts gekehrtes Brust- 
bild mit einer Haube auf dem Kopfe, einer Kette mn den Tom 
bis m Brost entblOssten Hals und mit einer pelsrerbrSmten 
Jaeke beUeidet — Die Platte ist in dem uns mliegenden 
Abdrucke obne alle Schrift 

5. flünnliclier Kopf mit grosser gebogeaer Nase. 

H. 7" 2'", Br. 5" 6'" d. PL 

In Profil nach rechts. Greis mit kahlem Scheitel, lockigem 
Kackenhaar und gefurchtem Gesicht. Ohne alle Beseichnung 
und ohne Einlossungalinien. 

Die Probediftcke sind lichter und weniger sehattirt^ nament- 
lich im Nacken, an der Backe und am Halse. Das Ohr ist noch 
nm Theil weiss, in den rollindeten Abdrftcken aber gaas schattirt. 

6. MännUcher Kopf mit langer gerader Nase« 

H. 4" 6'", Br. 4" 1'" d. Fl. 
•In Profil nach rechts. Breites, verschlossenes Gesicht mit 
einer Perücke auf dem Kopfe, mit Furchen um den Mund un^ 
ein wenig Backenbart beim Ohr. Der Hals ist durcli ein weis- 
ses Tuch Tcrhüllt und vom Bock ist nur ein Stflck des Kragens 
angedeutet Ohne Beieichnung und Einfhssungslinien. 

7. Zwei männliche Köpfe. 

H. 3" 10'", Br. 4" 5'" d. PI. 
Auf einem Blatte, beide in Profil nach links, der eine der 
eines Jongen, der andere eines ältlichen Mannes, beide bartlos 
Und mit einem Zopf im Nacken. Ohne Bezeichnung« 

8. Zwei Knabenköpfe. 

H. 9" 4", Br. 16" ? 
In Umrissen. In natürlicher Grösse und aneinander gelehnt^ 
der eine, mit geöffnetem Monde, aufwärts blickend, der andere, 
niederwärts schauend, hat seinen linken Arm um den Nacken 
des «ädern gelegt Ohne BeieiohnuBg. 



Digitized by Google 



3Q VniiBSLIC TiSCHB&m. 

9. Der Knabe mit der Ziege. 

H. 6" 4'", Br. 7" 1'". 
Der Meister selbst als Enabe im sechsten Lebenqahre, als 

Titelblatt für seine Biographie radirt. — Ein vom Bücken ge- 
sehener Knabe steht an einer gehörnten Ziege mit beiden Ilän- 
den gelehnt. Vor der Ziege liegen zwei geschälte Aepfel, zu 
denen sie den Kopf niederbeugt, um die Schale zu fressen. 
Becbts steht eine weibliche Figur mit einem Kruge unter dem 
Aime, neben ihr kniet oin jung-er Mann auf einem Steine, hinter 
dem ein Obstbaum wächst. In Umrissen radirt. Ohne Bezeich- 
nung. Gipsdrnck. Die Gipsplatte noch in Entin yorhanden.*) 

10. Eine todtkranke jun^e Frau auf dem Ruliebett* 

H. fi" 2'", Br. 8" 3'" d. PI. 
Fast nur im Ümriss, in den tiefsten Schatten hie und da Couire- 
taillen. Tischbein, der den Gegenstand „Nymphe einer schönen 
Gegend^ benannte, sclirieb dasu: ,,Ich besuchte eine kranke 
Frenndin, die ich hochschätzte wegen ihres grossen Talentes nnd 
ihrer Geschicklichkeit in so vielen Sachen, Ton der man glaubte, 
daas sie nicht mehr lange im Leben bei uns bleiben würde. Ich traf 
sie auf emem Buhebette und so schwach, dass ich sähe, sie mflsste 
mit leichten Erzählungen, die das Nachdenken nicht anregen, 
unterhalten werden und wählte ihr die schönen Umgebungen 
von Neapel zu beschreiben. Dieses schien mir gelungen zu sein. 
Als ich nach Hause kam , zeichnete ich sie mir zur Erinnerung 
in der Stellung, wie ich sie bei meinem Besuche gesehen.*^ 

IL Der Engel im Hause des Tobias. 

H. 6" 1"', Br. 8" 5"' d. PL 
Nach emem Bilde Bembrandt*8 in der GrosshengL Oldenbnrgi- 

Bchen Sammlung. 

Der alte Tobias und sein Weib Hanna sHaen links bei einem 

Spinnrad oder einer Garnha&pelj der Engel, in der Mitte des 



*) Wir verdanken diese und einige andere Notizen dem kunst- 
eifrigen GrossherzogL Eammeiherni t. Alten in Oldenburg. 
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Zimmers stehend, richtet trOstende Worte an den bekftmmerten 
Alten, dass er seinen Sohn sieher geleiten wolle. Letsterer, 
reisefertig mit einem Stock in der Hand, steht rechts bei dem 

Engel und zwischen beiden ihr Begleiter, der trene Haashund. 

Im Hintergründe des Zimmers brennt Feuer iu einem Xamiu. 
Ohne Bezeichnung. 

12 — 19. 8 Bl. Die Charakferköpfe. 

Folge von 8 Blättern, ohne Xuuiern, Einfassungslinien und 
olme Bezeichnung. Man findet sie, gewissermassen als zweite 
Abtheilung, h&nfig der Folge der ThierkOpfe angefügt. 

12. ) Portrait des Malers A. Correggio. 

Brustbild in Profil nach links, ein mit beiden Händen gehal- 
tenes Bild betrachtend, welches die heili<?e Jungfrau mit dem 
Kinde unJ einem Engclchen vorstellt. £r hält Palette und Pinsel 
in der Linken. H. 9", Br. 8" 3'" d. PL 

13. ) Portrait des Malers Salvator Rosa. 

Brustbild in Profil nach links, mit lockigem, auf die Schul- 
tern herabwallendem Haar. H. 6", Br. 4'' Z'" d. PI. 

14. ) Kopf des Michel Ang^elo. 

Bärtig, der Körper in Profil nach links, das Gesicht gegen 
den Beschauer gekehrt. H. u. Br. 6'' 9''' d. PI. 

15. ) Kopf des Raphael. 

Nur das Gesicht, halb im Umriss, nach links, die Augen ge- 
gen den Beschauer gerichtet, mit langem Haar und mit Mütze 
H. 11" 3'", Br. 7" 4"' d. PI. 

16. ) Büste des Jupiter. 

Nach rechts, sinnend vor sich niederblickend, mit lockigem 
Barte und einem Bande um das -lange lockige Haupthaar. 
H. 6" 7'", Br. 5« 9'« d. H, 



17.) Kopf des Apollo. 

In ümriaaen, in Profil naeh links. H. 6'' 10'", Br. 6'' 10"' d. H 
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lg.) Bi8te des Caracalla. 

Finateres C^esicbt eines Wllfheriehs,^ nacli links gewendeti mit 
kanem loeUgen Hiar und mit der Toga bekleidet. H. 6" 6'", 
Br. 5" 2'" d. PL 

19.) Kopf des Scipio Africanns. 

Ernstes ausdrucksvolles Gesicht, nach rechts gewendeti bartlos 
und kahlköpfig, fi. n. Br. 6'' 1*" d. PL 

20. Die Büste des Jupiter. 

H. S" 8'", Br. 7". 
Nach rechts gekehrt, mit dem Mantel auf der linken Schul- 
ter, mit gelocktem Vollbart und langem lockigen Haar, Un- 
Tollendete Platte mit aquatintaartiger Ueberarbeitung. Ohne 
Schrift und Bezeichnung. 

21—102. 81 BI. Homer, nadi Antiken gezeichnet 

HOMER NACH ANTIKEN GEZEICHNET VON 
HEINRICH WILHELM TISCHBEIN MIT ER- 
LÄUTERUNGEN VON CHKISTLO GOTTLOB HEYNE — 

aÖTTINGEN B£Y HEINRICH DIETERICH 1801. 

gr. foL 

,^omer ist nicht nur der Vater der Poesie, sondern auch 
der Vater der bildenden Eftnete. Seine Gedichte sind die reiche 
Fundgrube, ans welcher die alten Haler and l^dhaner grOss- 
tentheüs ihre Ideen genommen haben. Die Art nnd Weise be- 
kannt zn machen, wie die alten Kftnstier, die dem heroischen 
Zeitalter nSher waren als wir, die Dichtungen Homerts anlhss- 
ten und darstellten, und zwar in einer getreuen Copie der Denk- 
mäler, die uns von ihnen übrig sind" — das bezeichnet Tisch- 
bein selbst als den Hauptzweck dieses berühmten, leider nicht 
zur Vollendung gediehenen Prachtwerkes. Er widmete diesem 
weitgreifenden Werke die letzten zehn Jahre seines Aufenthaltes 
in Italien, grosse Arbeiten und einen beträchtlichen Theil sei- 
nes Vermögens. Die Denkmäler, welchen er seine Abbildungen 
entnahm, Statuen, Bflsten, Beliefis, Oameen, Yasengemftlde, 
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Mielmeie er entweder eelbat oder Hess äe durch eeine getehiok- 
testen Sehfller, unter diesen besondere dnreli L, Hummel, anf- 
nehmen. Die Vebertragung der Zeiclinnngen auf Kupfer ge- 
schah zum grössten Theil durch seine eigene Nadel, doch be- 
diente er sich auch der Beihülfe des Waldeckscheu Ilofmalers 
ütiger und des berühmten Kupferstechers B, Morghen, 

Das Werk ereehien heftweise aof Kosten des Herausgeben 
bei H. IHeterich in Güttingen. Fflr den Text wurden eigens 
neue Lettern gegossen. Jedes Heft sollte ausser den Vignetten 
und Ornamenten sechs Kupfer enthalten. Der berfihmte Philo- 

log Heyne übernahm die Bearbeitung des Textes. ~ -Aber be- 
reits mit dem sechsten Hefte gerieth das Uuternehmeu in*s 
Stocken. Heyne exspectorirte sich zu phantastisch und Tisch- 
bein, der kein Geschäftsmann war, vernachlässig-te den buch- 
händlerischen Betrieb. — 1819 kaufte Cotta in Stuttgart den 
Verlag nebst einer grossen Menge von Zeichnungen und noch 
unedirten Kupfeiplatten, und liess 1 82 1 eine Fortsetsnng mit 
Erläuterungen von Schorn erscheinen. Doch auch diese erreichte 
bereits 1823 mit drei Heften, ohne sum Abschloss gelangt zu 
sein, ihre Endschaft. Bin viertes Heft war Torbereitet^ erschien 
aber nichts so dass noch manche yon den Tischbeinschen Plat- 
ten nnedhrt daliegen, falls sie nicht eingeschmolsen sind. 

Eine französische Ausgabe erschien gleichzeitig mit der 
deutschen zu Metz bei Colignon, Villers übernahm die Bearbei- 
tnug des Textes, G. TaUer eine Uebersetiung in's Englische. 

Die folgende Beschreibung der Kupfer schliMst sich an die 

Beihenfolge der Hefte an, zuerst beschreiben wir die sechs 

Haupttafeln eines jeden Heftes, dann die Vignetten, Zierleisten 
und Initialen desselben, bemerken übrigens, dass einige der 
schönsten Blätter auch einzeln im Handel vorkommen und dass 
es von den Vignetten Abdrucke vor d§m Text auf der Eück- 
Seite giebi 
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Erstes Heft. 
Haapttitel, Text Seite 1—52, 6 Kupfer und 8 Yi^netten. 

21. ) OMHPOS. 

Bttfto des Homer, etwas naeh Unke gewendet» in ^er aus Qua- 
dern gebDdeten FeniterOlbimg. Von liechbein geieiebnet, von 
Jt. JfiiryAtfa gestoehen. Oline KUnitlemainen. H, 14", Br. 10^ 10"'. 

22. ) Homer von den Musen unterrichtet 

Nach einem Camee des Ritters Hamilton radirt. Der greise 
Dichter sitzt rechts auf drei Steinen und stützt das Kinn auf die 
rechte Hand, beide Arme auf eine hölzerne, durch seinen Stab 
unterstützte Tafel mit einer Fergamentrolle. Die Muse der Co- 
mSdie mit einer komiaeliett Kaeke aaf der Hand iteht in seiner 
Beehten swd aadem Hnsen gegenüber, von welchen die rordere, 
dveh iliie Maake als die tiagiseke gekennieiclinet, dem Dieliter 
gegeuftber sitit Okne Seliiift nnd EinfassongaUnien. H. 8", 
Br. 9" 1'". 

23. ) Homer'« Apotheose. 

Nach einem Relief eines silbernen Bechers im Museum zu 
Portici radirt. Der Dichter, der mit der Rechten sein bärtiges 
Qesieht nrnfasst, in der Linlran eine Peigam^itrolle kftlt, sitit in 
der mtte der Darstellung anf dem Adler des Zens, der mit aus- 
gebreiteten Flügeln in anftrftrts sehwebender Hattuig dargestellt 
ist Zu Seiten sitzen auf Lotusarabesken zwei allegorische Figu- 
ren, die llias und Odyssee, jene links als Tapferkeit mit Helm, 
Schild und Spiess, diese in Seefahrertracht mit einem Ruder in 
der Hand, lieber dieser Darstellung schwebt ein Festen mit 
zwei Schwänen und zwei Masken. Ohne Schrift und Einfassungs- 
linien. H. 7" 3"', Br. 13" 4'". 

24. ) Die Entfiiliniog der HelOM dwcli Paris. 

In Umrissen naeh einem etmrisehen Sarkophag in der Gal- 
lerie lu Floreni radirt Compositlon von acht Figuren Tor und 

in einem Schiffe. Paris sitzt rechts auf einem Stuhl vor dem 
Schiffe. Zwei Jünglinge und ein Knabe führen die halbentblSsste 
Helena herbei Ohne Schritt H. 8" 7"', Br. 16" 4"'. 

25. ) Die Köpfe der sieben Haupthelden der llias. 

Achill, Agamemnon, Menelaos, Nestor, Ulysses, Diomed und 
Paris, nach den schönsten Büsten derselben radirt. Li einer Reihe 
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nebeneinander, sämmtlich die Augen nach der rechten Seite rieh- 

tend, Menelaos zu äusserst links, ne1 en ihm Paris mit der Phry- 
giermütze, Agamemnon und Achill zu ausseist rechts, beide be- 
helmt wie Menelaos. Ohne ächrift und £infassung8Unien. H. 9" 
V", Br. 17". 

26. ) Der erschlagene Anlllochns wird von seteen 
Vater Nestor aaf eines Wagen gelegt. 

Nach einem etrorisehen Sarkophag im Knsenm su Florens 
radirt. Composition von neun Figuren. Der greise Nestor, im 

Wagen stehend, hält den todten Sohn unter den Armen, ein 
zweiter Grieche unter den Beinen, fünf Krieger, reclita stehend, 
schauen zu, der Waffentr&ger steht links Tor dem Fferde. Ohne 
Schrift. H. 8'' U"', Br. 15'' 10"'. 

27. ) Der GenInt anf dem Scliwane. 

Nach einer Vase. Vignette auf S. 1. Eine jugendliche naekto 
Fignr mit einer Schale anf der Bechten, anf einem naoh leehts 
gekehrten Sehwaiio sitieDd, nach dessen Sehnabel sie mit der 
Linken greift. Vielleicht der Geaius des C^esanges. Schwan imd 
Genius sind weiss vor dunkelem tafelartigen Grande« Ohne Be- 
leichnnng. H. 4" 4'", Br. 7" 2'". 

28. ) Neun Schwäne. 

Nach einer etrurischen Vase. Zierleiste auf Seite 1. Alle in 
einer Beihe mit erhobenen Flügeln und gekrümmten üälsen, nach 
rechts schreitend, weiss an dunkelem Qrund. Ohne Beseichnnng» 
K 7"', Br. 6^ 6"*. 

290 Die lesende Muse; 

Nach einer Paste. Initial auf Seite 1. Sie sitzt nach rechts 
gekehrt, eine Pergamentrolle in der Hechten haltend, auf dem 
Querstrich des Buchstaben H. Ohne Beaeichnong. H. 2'' 8% 
Br. 2" 10'". 

30.) Der geflügelte Geiilns anf dem Schwane. 

Nach einer Terracotta bei Loid Hamilton. Schlussylgnette 
auf Seite 10. Der von TOm gesehene, mit dem Oberkörper ent- 
blAsste Genius hält dem nach rechts gekehrten Schwane, anf 
dessen Bicken er sitet, eine Schale hin, ans welcher das edle 
Thier seinen Dust liSscht. Ohne Beieichnuig. H. 3" 8% 
Br. 4" 6*^. 

8* 
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3L) Apollo iwiselioB drei welUtchei Hg aroa» 

Nach dnem Belief, in Marmor. YigBette auf Seite 25. Der 
naekte €totl, mit freudettrahlendem AntUti, sitat rechts auf einem 
Stein, er hilt mit seiner Lmken die Lyra auf seiner Lende^ die 
Hechte an das Ohr. Drei weihliche Gestalten stehen ihm zu 
Seiten and links sitrt hei einem springenden Ziegenbock ein Hirt. 
Ohne Bezeichnung und nebst den beiden folgenden Vignetten, 
, wie es scheint, nicht von Tischbein selbst radirt. H. 3'' 9''', 
Br. 7" 6'", 

32. ) Zekn bohelflite Krieg or Unter Ikren ScMlden 
TerBfeckt« 

Nach einer Vase. Zierleiste auf Seite 25. Alle in einer Reihe 
nach links gekehrt, auf das eine Bein niedergekniet, mit Speren 
hewaAiei Ohne Beieichnnng. H. V* 6"', Br. V e"* d. PL 

33. ) £ine Lyra mit über ihr schwebendem Schmetterlinif. 

Nach einer Gemme. Initial I anf Seite 25. Ohne Beieich* 
nnag. H. 3" 5"«, Br. 2" 11'" d. PL 

34. ) Apollo nnd Mercur. 

Nach einem Camee. Schlussvignette auf S. 29. Beide Götter 
SU Seiten einer Säule mit dem Standbild der Athene, Mercur mit 
Lyra und Schlangenstab links stehend, Apollo mit einem Lorbeer- 
iweig in der Linken, die andere Hand liher den Kopf erhoben, 
inr Beehten anf ein«m Steinwttrfel sitiend. Ohne Beieiehnnng. 
H. 4« 0"', Br. 7" 2^. 

« 

Zweites Heft. 

Titel, Text Seite 1 — 32, 6 Kupfertafeln und 7 Vignetten. 
Als Schlussvignette auf Seite 32 war die Fabel vom Storch und 
fachs nach Aesop, Ko. 13t dieses EataiogSi bestimmt^ wurde 
aber nicht Terwandi 

35. ) 

Büste des Odysseus, nach einer Marmorbüste, von vorn, nach 
liiiks bückend, mit der mit Lotus und tanzenden Genien verzier- 
ten Schiflbrmfttie auf dem Kopfe. In einer viereckigen Maner- 
einfammng, Yon Tiachbein geseichnet nnd Ton M. Merghen ge- 
stochen. Ohne KenitUnamen. H. 13", Br. 10" 9*'* 
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36. ) Odyf seofl am Vitt des Meeres slteend« 

Nteh aiiifim Ouim daf KOnigi T«ft K«ftpeL I)«r Bildff doli 

nach der Heimat sehnend, sitzt auf einem Steine am üfar des 
Meares, über welches er hinweg in die Ferne blickt. £r ist nach 

rechts gekehrt, fasst sein bärtiges Kinn mit der Linken und hat 
das eine Bein über das andere geschlagen. Sein Schild lehnt 
gegen den Stein. Ohne Schrift und JSinfassangslinien« H. %** 
4"', Br. 5" 11'" d. PL 

37. ) Mysseos von setaen Orossvater Avlolyeis be- 
wlllkenMiet. 

In üiBiiMen, naeb einer etrariaebiii Tam 1>ei Graf Lamberg 
in Wien. Anto^eos eitit auf einem Stahle in der Mitte^ der 
jnnge Odyaeens, in Beiaatncht und mit iwei Spieaaen, reebta ate- 

hend, reicht dem Groaarater die Hand. Eine SUa^in Unka hinter 
dem Bficken des Letsteren bringt eine Kanne nnd Schale tum 
Waaehen herbei. Ohne Sehxift E. Br. 11'' V'\ 

• 

* 38«) Odysseus wird auf der Eberjagd Terwandet. 

In Umrissen nach einer Vase, die Tischbein selbst besass. 
Der Eber, auf dessen Rücken der Hund des Odysseus gesprun- 
gen ist, wird von Odysseus und einem der Söhne des Autolycus 
angegriffen^ laliterer, rechts, aehwingt eine KaalOj ersterer links, 
atltoat mit aeinem Jagdspiesa nach dem Kopfe dea Thieres. Ohne 
Sehiift H. 7" 4*^, Br. 12- 10"'. 

39. ) Odysseus wird Ton Earyclea an seiner Narbe 
erliannt. 

Nach einer Gemme im Oabinet des Herrn Dehn. Odyssena 
sitst links auf einem Sessel, er gebietet der alten Eniyclea, 

die in freudiger Ueberraschung einen lauten Schrei ausstösst, 
Schweigen. Das Waschgefäss fällt um. Der treue Hund liegt 
Ibks vor dem Stahl. Ohne Schrift nnd Einfassnngslinien. H. 9" 
2'", Br. 8". 

40. ) Odysseis fibrl an den Sirenen Teriber. 

In Umrissen nach einem etroiischen Sarkophag. Die drei^ 
Sirenen, mit Geaang, Ffetfen-, Lyra- nnd DoppeliUMenapiel lockend, 
aitien linke anf Steinen, Odyaaeoa und drei aeiner GelEbrten, 
rechts in dem SehüEs, lanaehen den Teiftlirefiaelien Tönen. Ohne 
Schria H, 3'", Br. 17" 6"'. 
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Amielit einer Insel«' 

Im Charaicter der Inselii des mitteUSndlscIieii KeereR. Yig- 
nettd auf Seite 1. Die felsige Insel erhebt sicli im Hintergnmde. 
Links vom im Heere erbliekt man eine kleine EUppe. Ohne Be- 
seiohntmg. H. 4" 2'^ Br. V. 

42. ) WellenfSrmige Zierleiste. 

Kit der Figur der Sirene in der Mitte, welche, nach rechts 
gekehrt, ein Bnder (?) schwingt Nach einer Kttue der Familie 
Pompeji Anf Seite 1. Ohne Beseichnnng. H. ^ Br. 7" 0'" d. FL 

43. ) Initial V. 

Mit einem Widderkopfe auf einem Kocher und dem Schlan- 
genstab des Merkur. Auf dem Kopfe sitzt eine Eule. Nach einer 
Gomme. Auf Seite 1. H. 3", Br. 2" 4'" d. PI, 

44. ) Schifferlebcn im mittelländischen Meere. 

Schlu88vi^ette auf Seite 6, Schiffer sind bei Eintritt der 
Nacht ans Land gestiegen und suchen rechts in einer Höhle, vor 
welcher sie um ein Feuer versammelt sind, Schutz. Ein Kahn 
ist aufs Ufer gezogen. Links im Mittelgrund eine Reihe von sechs 
antiken Schiffen. Ohne Schrift. H. 4" 9"% Br. 7" 4'". 

* 

45. ) Ein Hahn nnd ein Fuchs. 

Symbole der Wachsamkeit und Schlauheit, nach einer Gemme 
hoim Principe Pietrapersia in Sicilien. Vignette auf Seite 7. 
Beide Thiere im Vordergrund einer durch einen Rahmen einge- 
fassten Landschaft, der Hahn in schreitender Haltung links, der 
Fachs, spähend halh niedergednckt» rechts. Ohne Bweichnung. 
H. 4" 4'", Br. 7" 3"'. 

46. ) PaDas Athene nnd Nllte. 

Nach drei verschiedenen Steinen. Zierleiste auf Seite 7. 
Links Pallas nehen ehMm Helden anf einem Kriegswagen, rechts 
Nike anf einem ihnlichen Wagen, h^de mit iwei galoppirenden 
Bossen heepannt In der Kitte FaUas nochmals mit Speer 
nnd der Nike in den Hlnden. Ohne Beseichnnng. H. 1" 9"', 
Br. 7" 6'" d. PL 
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47. ) Initial N mit dem Eopfe der Miner?a« 

Naoh einer Vase. Der weisse, nach rechte gekehrte Kopf mit 
schwarzem Haar trägt ein mit zwei Pcgasos geiiertef Diadem. 
Ohne Beaeichnnng. H. 2" 5'", Br. 

Drittes Heft. 
Tezt'Seite 1—88, 6 Kapfortafeln, 4 YignettOL 

48. ) JI0MHJH2, 

Büste des Diomedes nach dem Marmor im Mnseo Pio Cle- 
mentino. In Profil nach rechts gekehrt, aufwärts hlickend, in 
einer viereckigen Wandeinfassung. Nach Tischbeins Zeichnung 
von R. Morghen gestochen. Ohne Künstlernamen. H. 12" 11'", 
Br. 10" V", 

49. ) Dolon swiscIieD Diomedes nnd Odjfsseiu. 

Kaeh einem geeehnitfeenen OameoL Dolon liegt an der Bido, 
nmfasflt wie ein Schntzflehender mit der einen Hand dae Knie 

des ihn ausfragenden Odysseus nnd streokt die andere gegen dae 
Kinn desselhen empor. Diomed, das gezückte Schwert in der 
Rechten, steht links hinter Dolon, dessen Lende er mit dem Fneee 
tritt Ohne Selixift nnd Sinftosongslinien. H. 10" 9"', Br. 9" V*\ 

50. ) Dolon mit dem Tode bedroht. 

Aehnliche Darstellung nach einem geschnittenen Steine, den 
Tbehbein selbst heeaea. Ddon In der Mitte iwieohen den beiden 
Helden auf den Kiiieen, rnnfiteet mit der linken Hand das Bein 
des reefats stehenden Odyssens, der einen Sehild am Atme tiigt» 
und erhebt abwehrend die andere Hand gegen den exgiinmiten 
Diomedes, der mit gezücktem Schwerte auf ihn eindringt. Todes- 
schreckeu liegt auf seinem Gesicht. Ohne Schrift und SinfiM- 
songslinien. H. 10" 9''% Br. d. Fl. 

51. ) Odyssens nnd Diomedes mit dem Kopfe Dolons» 

In Umrissen nach einer Paste des Abbate Dolce, Diomed, 
links stehend, hält den abgeschlagenen, mit der phrjgischen 
Hütie bekleideten Kopf des Dolon in der Hand, md Odyssens ein 
Sebwert. Die Geblrduig Odyssens leigt» dasa er sich mit Dio- 
medes nntenedet nnd ihm etwas an übeäegen giebt Beide Fi- 
guren sind, mit Ausnahme des behelmten Kopfes, nackt. Ohne 
Schrift und SinüMsongelinien. H, 12" W% Br. 9" 
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52. ) Odysseot «ai DIonedes auf elaen Abeateaer ba- 

griffen. 

Nach einer Paste des Abbate Dolce. Beide Helden, Diomedes 
nackt, Odysseus an der Scliiffermütze kenntlich, schreiten eilfer- 
tigen Ganges links hin an einer Sftiile Torfiber. Odysseus, offenbar 
der Anftthrer, maelit Diomedes auf Etwas auftnexlnam und be* 
deutet ihn, dasa hier der Ort sei, das Untemeliinen aUsnfUiren. 
Diomedes, behelmt, ist mit Spiess und Schild hewai&iM^ Odjssena 
führt nur seinen Spiess. Ohne Schrift und Elnfkssongdinien« 
H, 10" 8"', Br. 8" 6'". 

53. ) Ein Krieger mit zwei Pferden. 

Nach einer Paste bei Abbate Dolce. Er leitet ruhigen Schrit- 
tes die Pferde nach der linken Seite, trägt ein langes Gewand, 
auf dem Kopfe einen Helm und in der Rechten einen Spiess, 
frtOnend die Linke die Zfigel bUt. Ohne Schrift nnd EinCumuigs- 
linien. H. 9" 7'", Br. 12" 1'". 

54. ) Kampf zwischen zwölf berittenen Kriegern. 

Nach einem Basrelief in Marmor. Beehts liegt ein erschla- 
gener Krieger rücklings auf seinem davoneilenden Pferde. Pferde 
nnd Krieger, letztere unbekleidet, sind meist verstümmelt, indem 
die Zeichnung vor der Restauration des Basreliefs genommen 
wurde. Ohne Bezeichnung. Vignette auf Seite 1. H. 3" IT", 
Br. 7" 8 ". 

5&.) EiaHaad aad Adler iber eiaen erllegeadeaHasea. 

Nach einem gesebnittenen St^e. fflerleista anf Seite 1. Die 
Seiten der Platte sind leer. H. 1" 6'^ Br. V* 8"' d. PL 

56.) Initial D mit der Bäste eines Helden. 

Der Kopf nach einem Cameol. Als Büste des Odysseus be- 
zeichnet, mit rundem, spitzigem und verziertem Hut, mit der Aegide 
hinter dem Rücken und gezücktem Schwert in der Hand. Ohne 
Bezeichnung. Auf Seite 1. H. 2" 10"', Br. 3" d. PL 

87«) Efa tioa iwei Haadaa terlolgtar Rehback. 

Schlnssrignette auf Seite 35. Der Bock setzt über einen in 
der Mitfce liegenden Stein sowie Aber den einen Torausgeeilten 
Hand liinweg. ]>er Lanf der drei Iliiere ist nach der lediten 
Seite gerichtet. Ohne Beieichnnng. H. 6", Br. 16" V". 
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Viertes Hefi 
Text Seite 1 — 42, 7 KnpfertafSdn, 4 YSgnettea. 

58. ) Waldpartie mit Wetn ond einer Bäffelheerde. 

Zur Veranschaulichung der Ueppi/^'kcit der Vegetation bei 
Neapel. — Hohe Bäume ziehen sich alloeartig auf beiden Seiten 
aus dem Vorgrund in den geschlossenen Hintergrund hinein, wo 
ein Hirt eine Büffelheerde links hin Tor&bert reibt. Ueppige Wein- 
nnken hingen festonaztig nriiehen den BSnmen. Ein Sastfeld, 
Tor welehem in der lütte Tom ein Hese litit» bedeekt den Bo- 
des. Ohne Beteiehnimg. H. 16" V", Br. 12" V'\ 

59. ) Büste des Polypheoi. 

Nach einem Marmor im Masenm tu Tnrin. Bärtiger Kopf, 
nach rechts gewendet, mit dem Auge an der Stirn, ,mit spitxen 
Satyrohren und einem Ellernzweig im borstigen Haar; der Mund 
ist etwas geöffnet. Ohne Bezeichnung ond EinfftasungsUnien. 
H. und Br. 5" V" d. PI. 

60. ) Odyssem im Gaitmht MtleMl. 

Neeh einem gesehniitenen Steine heim Ahbate Dolee. Er 
steht nach reehts gekehrt in der Haltiing eines Bittenden, streekt 

den rechten Arm aus und richtet das iehende Auge aufwärts. Er 
trägt auf dem Kopfe die Schiffermfltse, AVer den Schultern den 

Gurt seines Schwertes und einen Weinschlauch und stütit die 
Linke gegen einen rohen Stab. Ohne Bexeichnnng und Eiofas- 
sungslinien. H. 8", Br. 5" 11'", 

6L) Odyssens nit dem WelnseUaaeh nd Sedier. 

Naeh einem geschnittenen Steine heim Ahbate Dolce. Der 
naekte Held, mit der Sohüfermlttie auf dem Eepfe nnd naoh reefate 
g^ehrt^ ift auf das reehte Bein niedergekniet vnd hilt mit der 
Miene eines Bittenden einen Becher hin. Anf der Schalter trägt 
er sdnen Weinschlauch. Der Grand der Landschaft ist durdi 
Felsen gespexrt. Ohne Beieichnimg. H. 6" 10"', Br. 5" 7"'. 

62.) Odyssevs reicht Polyphem den Becher. 

Nach einem geschnittenen Carneol bei Lord Hamilton. Poly- 
phem sitzt rechts auf einem Steine und fasst den Becher mit 
Wein, den Odyssens ihm darreicht. Links hinter dem Bücken des 
Letiteien sieht einer edaer Ckfihrten mit dem Weltisehlauehe 
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über der Schalter. Ohne Bezeichnung und fiinfassungslixiieii. 
H. 8" 8"', Br. 11" 11'". 

63. ) Polyphem und Odyssens. 

Nach einem Marmorrelief in der Villa Pinciana. Polyphem 
sitzt rechts auf einer steinernen Bank, er hält einen Erschlagenen 
von den Gefährten des Odysseus am Arm und greift nach dem 
Becher, den der links sitzende Odysseus ihm darreicht. Hinter 
Letzterem steht einer seiner Gefölurten mit dem Weinschlauche. 
Cime Beieielmimcr. H. 9", Br. IV. 

64. ) Scylla. 

Nach einem geschnittenen Steine. Das schöne Ungeheuer, 
mit drei Delphinschwänzen und drei Seewölfen, erhebt sich über 
das brandende Meer und schwingt in grimmer Wuth das Euder 
gegen einen der Gefährten des Odysseusi den es mit den Schwan- 
len fefthilt; swei toh den Wölfen pidLen ilin «m Aime. Cime 
Beieichnnng. H. %" S*", Br. V 

65l) Tranben, Melonen, Kürbis nnd andere Früchte. 

An einem Baurae und zur Seite desselben auf dem Erdboden. 
Der Grund ist rechts durch einen Fels geschlossen. Vignette auf 
Seite 1. Ohne Bezeichnung. H. 4" 6'", Br. 7" 4"'. 

66. ) Eine Baamreihe mit Weingnirlanden. 

Sieben Bäume. Dahinter ein Saatfeld. Zieileiate aiif Seite 1. 
Ohne Bezeichnung. H. 1" 8'", Br. 7" ly»'". 

67. ) iDitial L. 

Mit einem Schafe unter einem Bosenstocke und einem san- 
genden Lamm. Ohne Beieiehnnng. Auf Seite 1.' H. 3" 2"', 
Br..2" 9'" d. PL 

68. ) Eine Bmün ntt ftof Jm^rei. 

Sie liegt in der Uitte des Blattes vor einer Uaner nnd le^ 
eines der kleinen Thierchen. Ohne Beseichnnng. Sehhutsrignei^ 
anf Seite 42. H, 3" 7Va'", Br. 6" 1'". 

Fftnftes Heft. 
Ttoxt Seite 1 —83, 6 Kupfer, 8 Vignetten. 

69. ) MENEAA02, 

Nach einer Büste im Museo Pio Clementino. Behelmte Büste 
nach rechts, in einer viereckigen Wandeinfafifiimg; sie wendet den 
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Kopf nach der linken Seite um und richtet den Blick aufwärts. 
Der Helm ist mit plastischem Schmuck geziert, über der liuken 
Schulter hängt der Mantel, über der rechten der Sohwertgnrt. 
Ohne Beieichnung. H. 13" 1'", Br. 10" iV", 

70. ) Paris wird der HdeM m^Mhtt 

Nach einem Belief. Paris, von Amor am Ann geführt, schrei- 
tet TOn der rechten Seite herb«!, Helena ätst mit schamhafter 
IGene neben der Tenns, die auf Paiis seigt, anf einem ThronsesseL 
Idnks stehen drei Mnsen, irmn Bwei anf der Lyra und Doppel- 
ildte mnsieiren;' Ohne Beseiehnimg. H. 9" 1'", Br. 18" A**\ 

# 

71. ) Iphigenia in Anlls. 

In Umrissen nach einem Relief einer Marmorvase in den 
Mediceischen Gärten. Composition von acht Figuren: Iphigenia, 
in Schmerz über ihren nahen Tod versenkt, sitzt vor dem Posta- 
mente der Statue der Diana, vier Helden zur Linken, drei zur 
Bechten nehmen herzlichen Antheil an ihrem Schicksal, drei von 
ihnen sind behelmt, drei halten Stäbe und einer redtts, der den 
Fnss anf eine runde Bads stütati ein Soepter. Ohne Beieiehnnng. 
H. 8" 6'", Br. 34" 9"'. 

72. ) Menelaos trägt den Leichnam des Patroclus weg. 

Li Umrissen nach einer Statue in Florenz. Menelaos, halb- 
nackt, behelmt, hält rechtshin schreitend den nackten Körper 
des todten Helden am Arm und unter der Seite, sein Blick ist 
aufwärts gerichtet. Ohne Bezeichnung und Einfassnngslinien. 
H. 16" 4"', Br. 12" 10'". 

13.) Meaelaos findet Helena wieder. 

In Umrissen naeb einer gemalten Yase im arebalstiseben 
BiyL Der rar Bache gestimmte Held mit dem Sdulde am Arme 
Texfolgt eiligen Schrittes die rechts hin fliehende Helena, ohne 
SU wissen wer sie ist Sie .wendet ihr Gesicht tu ihm nm, 

er erkennt sie und lässt, von ihrer Schönheit geblendet, sein 
Schwert aus der Hand fallen. Ohne Beseiohnnng. H. 6" 1''', 
Br. 11". 

73a.) Dies^be Darsf ellnng. 

Mit bed«iiteiidMi.4bweichuzigea and wabisebeinliob tob diiar 
▼flniüufeniii PJatte. kenelaos hat kein herabbaa g e n de s Haar, 
keinen lippenbart, sonden nnr knnen IQnnbart; er txigt einen 
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BjoniielL und Beinsoliienen. Per Attas mit der Bildalole de« 
Apollo feUt etc. 

74.) Ajax beschützt Odysseus. 

Nach einem geschnittenen Steine im Cahinet zu Berlin. Ajax, 
nackt, hehelmt, auf das rechte Bein niedergekniet^ den Oberkör- 
per hinten über gebogen, deckt mit seinem Schilde den Schutz 
suchenden Odysseus, während er mit der Rechten einen runden , 
Stein wegzuschleudern in Begriff ist. Odysseus kniet rechts hin- 
ter eefaiem linkeii Beine, deasen Knie er nmfasst. Ohne Beseioli- 
mag. H. und Br.-7" 8''%^ 

Teiu vor elier gedAietMi HaselieL 

Naeh einer Terracotta. Die nackte O&ttin» nacli linln ge- 
kelirt, auf den Zehen mhend, scbeint in Begnüg eich tau der geöff- 
neten Muschel in eiheben, sie hält in der Bechtoi eine kleine 
Muschel mit einer Perle. Ohne Beaeiehnnng* Vignette anf S. 1. 
H. 4" 6'", Br. 6" 8"'. 

76.) Anor auf ehen Parder, Aaor In efaer tasangel, 

Amor auf einem Seepferd. 

Drei ovale Gemmen. Zierleiste auf Seite 1. Ohne Beseich- 
nnng. H. 1" 9"', Br. 7" IVa'". 

77«) Mtlal L Bit Psyefce md Anor. 

Nach einem geschnittenen Stein. Amor, stehend, bindet 
F^che, die auf dat loehte Boin niedeifelodet ist» die Binde hin- 
ter dem Bücken fest Ohne Bcseichnnng. Anf Seite 1. SL 2" 
11'", Br. 2" «"'. 

Sechstes Heft. 
Text Seite 1—25, 6 Snpfertafeln, 3 Yignettan. 

78.) Odysseas mit ansgestrecktem Arm. 

Nach einer Paste beim Abbate Dolce. Der nackte Held, mit 
der Schiffermütze auf dem Kopfe, steht nach rechts gekehrt und 
streckt den rechten Arm aus. £r trägt an einem Biemen über 
der Schidter sein Beisebflndel, anf dem Atme ieiaon ICantel nnd 
flUltit die Linke anf einen Stab. - Ohne Beieichnnag nnd Ein^ 
fufongdinien. H. 1<^' 2"', Br. V 4'" d. PI. 
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Tll«) OdysseiB liSH den Becher hla. 

Nach einer kleinen Figur in der Villa Pamtili. Der Held, 
mit eiaeia konen, bii tun Enie nichendea Gewände imd der 
Sehüfoimftiie bekleidet) iit in sebreitender Stellnng nneb linke 
gekehrt TOigeetellt; er hllt mit beiden Binden den Becher hin 
und richtet den lÖiek nnfwftrtt. Ohne Beieljehnnng nnd Ein- 
fMeimgdinien. H. 8" 5'", Br. 5" 3'" d. PL 

80«) Polypbea aüt einen der Gefährten des Odyssens. 

In TTnudaeen nach einem Belief nnf dem CapitoL Polyphem, 

nackt, von Tom gesehen, sitzt auf einem Steine, er hftlt mit der 
Bechten eine Bohrpfeife, mit der Linken den Arm des vor ihm 
liegenden nackten Jünglings, auf dessen Kniegelenke er seinen 
Fuss gesetzt hat. Ohne Bezeichnung und Einfkssongslinien, 
H. 11'", Br. 5" 11"' d. PI. 

81«) Ber tnnkene Polyphem In Sehltf versenkt 

Nach einem Marmorrelief in Catania. Er liegt auf einem 
Pek oder Stein, yor dessen Fuss ein Schaf ruht, der Weinbecher 
igt feiner Hand entfaUen. Odyneiu, feiten Bliekei links hin 
•ehanendt Mkt hinter ihm, er fnsst mit einem seiner CtofShrten 
den Biesen nnter dem Kopite. Zwei andere €toflhrten rechts, der 
eine mit dem Weinschlanche, anterreden sieh miteinander. Ohne 
Beieidurang nnd fünfusungsiinien. H. 13" 5% Br. 12" 9"'. 

82. ) Odyssens anter dem Widder. 

Nach einer Antike in der Villa Pamfili. Der stehende Wid- 
der ist nach rechts gekehrt. Odysseus, in hängender Haltung, 
umklammert den Bauch des Thieres mit beiden Armen. Ohne 
Beseichnong und Einfassongslinien. H. 6'' b'", Br. 8" 6''' d. PL 

83. ) Polyphem wirft einen Stein nach dem SchüBTe des 
Odyssens. 

In Umrissen nach einem zu Volterra gefundenen Sarkophag. 
Polyphem, der hier zweiäugig und ungeblendet dargestellt ist, 
steht rechts auf dem felsigen Ufer und schleudert einen Stein 
nach dem Schiffe, das den Odysseus und fünf seiner Gefährten 
trägt. Zur Seite des Biesen steht eine geflügelte weibliche Figur 
mit einem Schwerte in der erhobenen linken. Ohne Beseiehnnng 
nnd EinfiuwongsliniBn. H. W 8'", Br. 17'' d. Fl. 
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84. ) Stürmische See. 

Bei der Insel Ventotene. Vignette auf Seite 1. Die See 
bricht sich brandend und schäumend gegen ein links stehendes 
Felsstück. In der Ferne rechts erhebt sich die kleine felsige 
IdmI YenloltiM. S&m dnakdi Wolke hängt über derselben. Ohne 
Beieiehnang. H. 4« 1'", Br. 7" 5«'. 

85. ) Ansicht der Issel Hoale Crisio. 

Zwischen Conika und dem Feidjuide. IMe kleine felsige In- 
sel erhebt sieh bergarttg am der mhigen See. Weiese Wolken 
lagern Uber Ihren Spiteen. Zierleiste auf Seite 1. Ohne Beseieh- 
nnng. H. 2" 2'", Br. 7" 8"'. 

86«) Initial G mit dem Eopfe des Odyssens. 

Der Kopf ist naeh reehts gekehrt nnd hat nin die Fischer- 
mütse einen Olivenkmiu« Ohne Beseiehnnag. Anf Seite t. 
H. 3", Br. 2" V'\ 

Siebentes Heft« 

Titel, Vorrede Seite I— VI, Text Seite 1 — 56, 6 Kupfer- 
tafeln. — Mit diesem Hefte beginnt die neue von Cotta veran- 
staltete Folge mit Erläuterungen von Schorn, die leider etwas 
za weitschweifig nnd schwerfallig ansgefUlen sind. 

87«) Statoe des Homer. , 

Nach einer Terra Cotta des Herrn Beimer in Neapel. Der 
greise, von vom gesehene, ein wenig nach links gekehrte Dichter 
steht auf einem Säulencapital, er ist mit einem langen Gewände 

bekleidet und hält die nackte Rechte gegen die halb entblösste 
Brust. Ohne Bezeichnung und £infassangslinien« H. 10'' 1''% 
Br. 6" 1'" d. PI, 

88.) Die Tabula lliaca. 

Ein verstümmeltes Basrelief in Stucco, auf der Appischen 
Strasse gefunden. Uebersicht der Hauptbegebonheiten des troja- 
nischen Krieges in 18 Feldern, mit griechischen Inschriften. Ge- 
seichnet nnd geetoehen durch den badischen Hofmaler JVotfor. 
Ohne Beseiehnnng. H. 11" 8"', Br. 13" d. PL 
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80.) Venns ond Paris. 

In Umrissen nach dem Gypsabgusse eines Basreliefs, wie es 
scheint nicht von Tischbein selbst gestochen. Venus, von zwei 
Amoretten begleitet, entblösst ihren Oberkörper, um ihre Reize 
dem rechts bei ihr utsenden Puris lu enth&llen. Dieser, in phry- 
gischer Tracht, io Anschanniig TeXBonken, bat seinen Arm Uber 
seinen Kopf gelegt. Ohne Beseiehnnng und XiniiMsmigslinien. 
H. 7" 6'", Br. 8" 8"' PL 

90. ) Philoctet. 

Nach einer Schwefelpaste. Der kranke, von Schmers und 
Gram gefolterte Heb! sitzt nach links gekehrt auf einem Steine 
und stützt den Kopf auf seinen mit beiden Händen gehaltenen 
Stab. Er ist fast ganz nackt, indem sein auf dem rechten Arme 
hängender Mantel nur ein Stück seiner Lenden bedeckt. Sein 
kmiker Fuss ist TerhIUli. Ohne Bezeichnung ond Einfassangs- 
Bnien. H. 6'' 10'", Br. 5" 11'" d. Fi 

91. ) Odysseus neben Diomed kämpfend. 

Nach dem Schwefelab^'uss eines geschnittenen Steines. Beide 
Helden, Diomed behelmt und ganz nackt, mit Schild und Speer 
bewaffnet, Odysseus, nur mit dem Schilde und ohne Speer, mit 
der Fischermütze auf dem Kopfe, dringen raschen Schrittes nach 
rechts vor. An ihren Schilden ist ein Medusa- und Löwenkopf 
angebracht Ihr Blick ist anfwtrts gerichtet Zwischen den 
Beinen des Diomed liegt ein gefallener junger Held. Ohne Be- 
seichnong n. Binfaesongdinien« H. 8" 7'", Br. 8" 1'" d. FL 

92. ) Ajax, der Telamonier. 

Nach einer Paste. Der in düsteres Sinnen über sein unse- 
liges Schicksal versunkene Held sitzt nach rechts gekehrt auf 
einem Steinhaufen, er stützt den Kopf auf die Hand, den Fuss 
atif einen erschlagenen Widder und hält in der Rechten sein 
Schwert Ohne Beieichnnng nnd Enfessangslinien. H. 6" 10'", 
Br. 6" 11"'. 

Aohtes Heft 
Text Saite 1— 47,10 Kupfer. 

93. ) Odysseas mit Stonerriider und Fackel. 

Nach einer Paste bei Staatsrath Uhden. Der nackte Held, 
nur mit der Schiffermätze auf dem Kopfe, schreitet gebeugt und 



gedankenvoll vor sich hinschauend nach rechts, er trägt auf 
der Schulter das Ruder und in der rechten Hand eine hrennende 
Fackel. Ohne Bezeichnung und fiinfassungsliiueii. H. 
Br. 5" 11" d. PI. 

94. ) Oi^yteeas an den Siremi ▼•riftendiiirett^ 

Nach einem gesclmitteneA Steine ond mit den beiden folgen« 
den Nnmem auf einem Bogen abgednicH Das SebüF fXbxt naoh * 
der leehten Seite, von rieben Bndeiem bewegt OdjBaeiu ist aa 
den Mastbanm festgebunden. Oberhalb des Mastes ist die Insel 
der Sirenen angedeutet» die als geflügelte und vogelfüssige Frauen 
dargestellt sind; es sind ihrer drei, die eine spielt die Lyra, die 
andere die Flöte, die mittlere singt. Ohne Bezeichnung und Ein- 
fassungslinien. H. 6'' 8''S Br. 5" 9'". 

95. ) Ilie Sarene. 

Naeh einer Tase. In Togelgestalt, mit lOdelienkopf, der mit 
einer HMibe bedeckt ist, nach rechts gekehrt. Ohne Beieich- 
nong. Nach Tischbein von anderer Hand in Umrissen gestochen. 
H. und Br. 3" 2"'. 

96. ) Dieselbe Darsieliang. 

Anders und kleiner, nach Tischbeins Zeichnung von anderer 
Hand radirt. Nur das Hintertheil des Schiffes mit Odysseus, der 
an den Mastbaum festgebunden ist, und mit zwei Gefährten des- 
selben. Ohne Bezeichnung. H. 2" 3"', Br. 2" 11"'. 

97«) Odyssens mit den Hmde. 

Nach einem geschnittenen GameoL Der Held, mit einem 
konen Bocke nach Art der Bettler bekleidet, Iteht nach rechts 

gekehrt und stützt beide Hände auf seinen Stock, er trägt tiber 
seiner linken Schulter seinen Mantel und Bettelsack. Mit dem 

Zeigefinger auf den vor ihm sitzenden Hund deiitend, scheint er, 
nach Miene und Blick zu schliessen, den Eumäos über denselben 
zu befragen. Ohne Bezeichnung und Einfassongslinien. H. 10" 6'", 
Br. 7" 6"' d. PL 

980 BieseliM Darstellmfr aaders. 

Nach einer Pftste. Odjssens, nach links gekehrt^ beide Binde 
«nf seinen Stock gestfltit, betiachtet den eiftiiiten Hand, der 
links ans seiner hölsemen Hfttte herrorkomnt. Ohne Beieich- 
■nng. H. IM' 4'", Br. 6" 
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99. ) Dieselbe ParttellMf «Bderi. 

KmIi etier PMto. Oä^mni hbr ohne MiflnnilM, itebfe 

nach links gekehrt nndstatzt l>eid6 Binde anf seinen Stock. 
Hund, der den Kopf zurückwendet und du eine Vorderbeia Cf- 
hebt, sitzt links Tor ihm. Ohne Bezeiehmukg und EiafiuauigB- 
linien. fl. 10" 3"', Br. V: 4'" d, Fl 

100. ) Odyssens als Bettler. 

NMh einer 8ebwefel]pMte, OdyeMOf, mit teien, bis n den 
Knieen rdehendem Soek bekleidet, den Mantel (Iber dem Aem 
und der SobüTemilltse anf dem Kopfe« iteht in der Haitang eines 
Bettlers nach rechts gekebrt nnd stützt beide Hände auf seinen 
Stab. Ohne Beaeiefamiig und SinfiMenngatinien. SL %*' 3"', Br. 
6" 8'" d. PL 

101. ) Odyssens, EuSes wd PblMUiea. 

Die beiden Letiteien, als Birten dnreb nmgehangene FeUe 
gekennieicbneti stehen nr Linken nnd scheinen sieh mit einander 
in unterreden. Odyssens, in Bettlerbaltnng, ebenfalls mit omge- 
hftngtem Fell, die Hnke Hand gegen seinen Stab gestfttst, steht 
inr Rechten. Sein trener, zu ihm aofschauender Hund sitst Yor 
seinen Füssen. Ohne Beaeiehnang nnd BinfasinngsHnlen. fi. 
^' 11% Br. 8" 7'". 

1020 Odyssens beobachtet die Freier. 

Naeh anderer Auslegung: Odyssens Im Hause seines Vaters 
LaSrtes. — Der Held sitzt Unks und beobaehtet mit scharfem 
Blicke einen nackten, behelmten jnngen Mnnn, der einen Widder 
ersticht. Letzterer steht rechts im Blatte und ihm gegenSber 

sitzt ein nackter Diener, der ein Schwein an den Hinterfüssen 
hält. Ein bekleideter zweiter Diener kniet vor Odyssens und gicsst 
Wein aus einem auf der Schulter getragenen Schlauche in eine 
Schale. Pallas Athene steht dabei In Umrissen. Ohne Be- 
zeichnong. fl. 8" 3"', Br. 12" 8'". 

Ketintes Heft. 
Text Seite 1—46, 6 Abbildungen nach Tischbeines Zeich- 
nungen, in Kupferstich von Fdsing nnd in farbiger Lithogra- 
' pliie. Wir geben nur den Inhalt der Blätter an ohne nähere 
Beschreibung, nvX de kiine Originaiarbeiten Ton Üschbein's 
Hand sind. 

IL 4 
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AgaMMM) Tballyl^los «id Epen. 

Bmdurtflek «faiM Belialb iiA srehaiitiNlifiii 8I7I» gestoehan 

Achilles das Schwert in die Scheide steckend« 
Knpferiticli ohne Bexeichnimg. fol. 

DfoHedes, Odyssens mtA D0IOR. 

Vach einem Yasenhilde. Farbige Lithographie ohne Bezeich- 
Bimg. qn. foL 

Achilles uod Antilochos. 

Nach einem fesehnittonen Steine. Knpfeiatieli ohne Beieieh- 
nmg. foL 

Die Brobemg Troja. 

Vidi YMMibflden. 1 Blatt fiurbige Idthogiapliien ohne Be- 
leiehnnag. qn. fid. 

103. Achilles. 

D«r naelcte Held mnf seinen Sehfld, an welchem- ein IMton, 
gestfttit, sitzt anf einem Sessel bei einer Sftnle*, an der sein 
Soliirert nnd Helm hängen. Wenig ansgefthrte Platte. 4. (Das 
uns bebomte Bzemplar war Terschnitten.) 

104. Odyssevs bei der Leiche des Adiiiies. 

H. 11" 3"», Br. 1«" 4'" d. PL 
Odjssens, mit der Schiffermitie anf dem Kopfe, mit Speer 
nnd Schild in den Binden, sitst links anf einem Stehe. Er be- 
trachtet die schmerzerfiillte Thetis, welche nebst einer ihrer 

Gefährten den todten Helden an den Händen hält. Hinter Odys- 
seus steht die Büstijng des Achilles. Ohne Bezeichnung. Die 
Platte scheint für den Homer bestimmt gewesen zn sein, Ist 
jedoch nicht za demselben verwandt worden. 

lOS. Ein Grieclie lenkt einen Pflug. 

H. V 6"'? Br. 11" 8'" d. PL 
Der Pflug ist mit einem Stier und Esel bespannt. Beide 
Thiere, in Profil gesehen wie der Hann, welcher den Pfiug- 
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■dimiB ndt UMim, Httd«ii bitt» Bdureiteii'linkelite. Der Bsel 
irt nur ioigedaaiet Das Blitl^ sieher som Homer bMlimiiit» iii 
wahrseheiiilieli dasjenige, welches Tisehbein mit dem Bemednn 

^es sei nicht homerißch genug" znrückerhieli. 

106. Drei Nymphen* 
a 10" 6"', Br. 0" 1"'. 
HalbüMkt, in sehwebender und flehender Haltang, zwei mit 
ansgostreekten Annen, den Blick nach oben richtend, die dritte 
in niederwärts schwebender Haltung, mit Schale und Kanne in 
den Händen. Unvollendete und wenig ausgeführte Platte, die 
figuren fast nur in Coutour. Olme Schrift und Bezeichnung. 

107. GeoieB unter einem Rosenstraaebe. 

H. 9" Br. 1" 3'" d* H, 
Orappe Ton sechs nackten Genien mit kleinen Schmettere 
lingsflügeln unter einem links wachsenden Eosenstrauche, auf 
welchem oben ein singender Vogel sitzt. Das mittlere Paar, 
ein Knabe und ein Mädchen, letzteres bekleidet, hält sich umarmt 
und der Knabe drückt mit beiden Händen den Kopf der Gespie- 
lin gegen seine Wange, der dritte,links bei ihnen stehende Knabe 
pflückt eine Bose vom Strauche, und der yierte, zur Bechten 
(rilmnd, spielt mit einem anf der Hand gehaltenen Bchmettef 
finge. Die beiden übrigen Genien rohen links nad rechts im 
Sehatten anf dem Boden, mit Lesen nnd Essen von Weintnmben 
bescbftftigt ÜnToUendete Platte ohne Schrift nnd Beseiclinnng. 

108. Antike Maske mit den drei Grazien. 

H. 6" 11'", Br. 3" 10'" a. PL 
Wq^penbelmartig eomponurt Bftrttges OOttergeäcbt mit 
swei als HOmer dienenden Schwanenhälsen, iwiscben denen die 
drei sich nmschlnngen hsltendea Giaiisii anf niedrigem mn* 
den Sockel stehen. Ohne Beteiehnnng nnd Bhifhssungslinien. 

109—124. 16 BL Die Charakter-Thierkdpfe. 

Folge Ton 16 musterhaft radhrten Blfttteni, mit dem soge> 
nannten Thier-Lsokoon an der Spitie; ohne Nomern nnd ohne 

4» 
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BMMkliiiiiiif. ffi» hat fd^igoitev mit Tjt^ gredniokten Titel: 
TBTSS DB DJFnMNTS ANJMAUX DXSSUläBS P'APBfta 
KATÜBB POUB DOlüBSB UNE IDäS PLUS EXAOTB DE 
LBÜBS OABlCXiiBBS PAB CVIIUÜME TiSCBBgm Dl- 
BECTEÜB DE L'ACAD^MIE BDTALB DE PEINTUBB A 
NAPLES 1796. „Tischbein hatte in Neapel vielfach mit der 
Schwierigkeit zu kämpfen, seinen Schülern den sichtbaren Aus- 
druck der menschlichen Charaktere recht einleuchtend zu ma- 
chen. Da verfiel er auf die originelle Idee, den ähnlichen Aus- 
druck in den Thierphysiognomien nachzuweisen. Die Methode, 
welche das Urüieil schäifte, die Phantasie anregte und die Mü- 
lien des Stadiams Yenflsste, erzittite die gttostigsteii Erfolge." 

109. ) Das Löwen-Paar im Kampfe mit der Blesen- 
sciilang^e. 

Gewaltige, ergreifende Composition, ihrer Aebnliehkeit mit 
der Laokoongruppe wegen der Thier-Laokoon genannt. Ein 
Löwenpaar mit drei Jungen wird vor ihrer Felshöhle von einer 
riesigen Schlange angegriflfen, die Löwin durch ümschlingung er- 
drückt, der Löwe, welcher dem Ungethürao den Leib aufreisst, 
in den Bücken gebissen, die Jungen durch die Last der Schlange 
serquetseht. — Tisclibeiii verbuid mit diesem Kampfe eine sym- 
bolische Idee, da er der Orlginelieichnnng die ünterschxift: „Auch 
die Klebtigeii Tergehen in ihrem Streit** ete. beUBgte. H. 10", 
Br. 

110. ) Ein Löwe zerreisst eine Ziege. 

Im Vorgrunde einer Landschaft, in welcher links eine Fels- 
höhle angedeutet igt. Beide ITiiere sind nach rechts gekehrt, der 
Löwe drückt mit den Vordertatzen seine Beute lu Boden und 
packt de an der Schulter. H. 4" 5'", Br. 7" 4 ". 

Ul) Zwei SaakSpfe. 

Der eine, reebts gegen oben, ven vom geieben, der andere, 
in der Ifitte, in VwM naob rechte. H. 6" Z*'\ Br. V l»* d. FL 

m.) Drei Fachsköpfe. 

Von Terschiedener Grösse, der kleinere unten rechts. Unten 
links ein liegender spähender Fachs. H. 5" 2"\ Br. 11'" d. Fl 
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US.) Kopf «iierlatee. 

?«a Torn. H. und Br. 6" V" d, PI 

U4.) Der UwmäL^U 

Bi Plroffl BiAk rechtia H. 6^^ 6'", Br, 6" 9''' d. PI. 

115. ) Der Koj^f elMs Ziegeikocfcee. 

In Pk^ Bftdi feoli^ nH itedanBanim «nd lingem Bart. 
H. 9« 8"', Bff. 7" 1'" d. Pt 

116. ) Der Stterkef t 

Halb in Piroffl nadi Biki. H. nd Br. ^ V" d. PI. 

117. ) Der Hasenkepf. 

In Profil naeh rechts, mil fangi^ tuMgiliflta LOMn, 
H. 5" 1'", Br. 7" 1'" d. Pi 

Ü8.) Der Widderkopf. 

Halb in Profil nach rechts, mit dicken, inrilckstehenden nnd 
an den finden gewondenen Hamern. H. 6" 9'", Br. 6" d« PL 

119.) Der Eselskopf. 

In Profil nach rechts. H. 8" 8'", Br. 6" 6'" d. PL 

110.) Der PTer^ebepf. 

In Profil nach links, mit starker Mähne. H. ü" 2'", Br. 8" d.PL 

12L) Der Eepf eiset Baiterd-Spllthwides. 

Li Pkoffl nach reektB. H. 6'', Br. 6" KK" d. PL 

122. ) Der Kopf eines Bullenbeissers. 

Von vom, etwas nach links, mit knrzen hSst|«ndieil Okm md 
Stfilpachnanae. H. 6" Br. V* 6'" d. PL 

123. ) Der Bireikepf. 

Ton vom, mit geöffnetem MaoL H. V 6'", Br. %" d. PL 

124. ) Der Eepf etees ÜMidee. 

Mil lenfMi Hängeohiwi und Ksedlappen, 
9^, Br. 6'' 9"* d. PI. 
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m— laO. 6 BL Verschiedene Tliiere und Thierköpfe. 

Wie es scheint eine nicht veröffentlichte, um 1 8 1 0 zu Eutin 
radirte Folge, ohne Numern und ohile Bezeichnung, ursprüng- 
lich bestimmt^ die Fortsetzung der-yorigen Folge zu bilden. 

m.) Zwei Carraftlkdpfe. 

Von katzenartigem AuMlien, mit langen spitzen Ohren, von 
Ton geiehen, «berehiAiider; der Udbere, mit geöfflnatem Hbnk, 
Uten. H. 7" 10'", Br. 5" d. PL 

126. ) Drei Tigerköpfe. 

Der grSssere , von TOm gesehen, oben rechts, die beiden an- 
dern lor Linken oben nnd nnten. Rechts nnten ein fast nur in 
Pmrissen angedeutetes Tigerpaar, von welchem das Männchen 
liegend vorgestellt ist. H. V 11'", ^;r, 7" 1'" d, |*J. , 

127. ) Der Spifshnnd. 

Stehend, in Fkofll nach links, die Angen gegen oben gerichtet. 
H. 4" 1'", Br. 6-» 1'" d. Pi 

128. ) Brei Hönde. 

Ein Bnllenbeisser, Windhnnd nnd ein Dachshund, im Yor- 
gmnde d^r Landschaft zn einer Gruppe vereinigt; der Dachshund 

scheint nach einem am Boden kriechenden Käfer beissen zu wol- 
len, ein Wiesel kommt links aus seiner Höhle hervor. Im Hinter- 
grund der Landschaft wird links ein Stier von einem BuUenbeis- 
ser am Halse gepackt, rechts ein Hase und Hirsch durch einen 
Windhund gelietzt. Unten rechts die Bezeichnung ISIO. W. Tiseh- 
Ml. H. 6" 4"', Br. 9" 2"' d. PL 

129. ) Der Hüuaerhnnd. - 

Niek links gewendet, in vorstekender, den Kopf m Side 
gesenkter Haltung. H. 4^" 7% Br.-7'' V» d. H. • 

130. ) Grosser dänischer Dogg^e mit Halsband. 

In schreitender Haltung nach links, schwitzend. Im Hinter- 
gründe der Landschaft verfolgt links ein ähnliches Thier einen 
Knecht zu Pferde, zwei andere, in der Mitte, überfallen einen Be- 
fitteaenmd packen das startende Pfevd lammt ednein Beiter an 
Hala und Sdralter. H. 7" 10""; Br. 10" VU • > 
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131 Der Fuchs vid Sfmh. 

H. 4" 9'", Br. V V" d, PL 
Nach der Fabel des Aesop. Beide Thiere etebeii Tora in 

einer Landschuft zu Seiten einer Wasserflasche mit Fischen« 
der Fuchs rechts vor einem Baume, der Storch, links, holt mit 
seinem Schnabel aus dem engen Halse der Flasche einen Fisch 
herror. Ohne Bezeichnung. Das Blatt war ursprünglich be- 
stimmt^ als Schlussvignette des zweitea Heftes des Homer wn 
dienen» morde aber nicht Terwandi 

192. Zwei BhiBde Terfolgen diea Hase«. 

H. 6»' 1'", Br. 10" 8"' d. 5t 

Gegenstück zur Schlussvignette Nr. 37 im Hr. Heft des 
Homer und ebenfalls für dieses Werk bestimmt, aber nicht ver- 
wandt Der Hase flieht rechts hin, die beiden Hunde, in ge- 
strecktem Laufe und voll Gier nach ihrer Beute hiuterheija- 
gend| sind nalie daran ihn za packen, Oline Bezeichnung. 

133. Der sferbeDde Esel. 

tt 12" S"% Br. 16" 4"'» 

Das vielgeplagte Thier ist unter seinen Lasten zusammen- 
gebrochen und wird vom reuigen Treiber und der Familie des- 
selben beklagt. In Neapel radirt. Unvollendete Platte. Mit der 
Beischrift: „Tröste dich, Freund, der Kränkungen deines Le- 
bens und freue dich der Thränen, die man deiner Tugend im 
Tode weint.'* 

134. Der £sel dient der Kuagt. 

BL 10" 5"', Br..9" 4"'? 
BbenfkllB aus der Eselsgeschichie und imvollendet Der 
Bset mit Tngköiben, die Gypsflgoren enthalten, b((laden,'Behrei^ 
tet nach linlOy iwei Italiener, welche Postamente tragen, folgen 
ihm. Ohne Bezeiehnuig. 

135. Zwei Bulldoggen -Köpfe. 

H. 3" 10"f, Br. 6" d. PI. 
Der grössere auf der linken, der kleinere auf der rechten 
Bdte der Platte^ Jener halb nach re^ts, dieaer halb nadi linke 
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gekehrt. Im AetM MMrÜkene Platte, oliae BeMiclinimff und 
ohne Einfoamuigaljnieii. 

136. Ein Stieglitz. 
H, 4" 4"', Br. 6" 3'" d. PL 

Ber bantgeflederte Tegel ist in PM)iU nach rechts gekehrt 
Torgestellti er neigt sich abw&rts nie um zu fressen oder nieder- 
wärts zu httpfen; seine Fflsse enthehren eines Stfitzpunktes. 
Ohne Bezeichnong nnd Einfassnngsünien. 

137. Zwei Tauben. 
H. 6" 4'", Br. 4" V" d. PL 

Im Begriff sich sn schnftbeln ; beide mit einem Kamm hinter 
dem Eopfe^ das Hfinnchen mit gefiederten Beinen. Sie stehen 
anf einer Steinplatte vor einer Qnadennaner; in einer fenster- 

artigen Tertiefung dieser Mauer links sieht man ihr Nest mit 
zwei Eiern. Oliuo Bezeiciinung und EiufassuDgsliiii^n. 

138. Zwei Tavben bei nindeii Geltoen, 

H. 9" 3'", Br. 7" 6'". 

* • » • 

Tor einer Qnadermaner, die links oben durch einen Wein- 
atoek Terdeckt ist, stehen nnd liegen eine Anzahl runder Ge- 
isse und Büchsen. Ein Taubenpaar, im Begriff sich zu schnä- 
beln, hat im vordersten dieser Gefässe ihr Nest, zwei Junge 
sitzen in demselben auf einem Kissen. Der Blick fällt über die 
Mauer in eine griechische Landschaft mit einem Fluss, auf des- 
sen diesseitigem JJf»x ein Fuchs und Geyer bei der Leiche eines 
Kriegers wahrgenommen werden, während jenseits im Hinter- 
grvnde eine T^pelanlage und drei antike Schiffe bei derselben 
daa Ango fesseln. UnvoUendete^ im Aetsen miasrathene Platte 
ohne Beteichnnng. Die Originalaeichnnng trfigt die Inachnft: 
aEnegaruhm nnd hftnsliches Glückt 

13d. Zwei sich schnäbelnde Schwäne. 
.H..7" 5'", Br. 6" d, PI. 

Si» sitMli neben eiAaider> die FUkgel erhoben, «nf e&iem 
Teich<v der links dnrch.SchiU nnd anden Eunp^pflansen, rechte 
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hinten durch ^ne Anhöhe eingeschloseen ist. Ihre Köpfe spie- 
geln ^ch Tom im Wasser. Brei SchilCBtanden neigen sich Aber 
sie hinweg nach der rechten Seite. Unvollendete PUtte ohne 

Bezeichnimg. 

140. Der Panther in der Tulpe. 

H. 6" 5'", Br. 6" d. PL 

Ein Pftnther springt reehtshin ans einer tolpenartigen BInme 
hervor, seine ISBnterfllsse stehen im Kelch, swei arabeahenarfcig 
behandelte Stanbftden mnschlingen seinen Leib. Ohne Besdeh- 

nung. Ornament für die Eutiner Ofenfabrik. Die Originalzeich- 
nung im Grossherzogl. Kupferstichkabinet zu Oldenburg, be- 
zeichnet: Ascheberg d. 3. Juli 18I4, trägt nebenbei folgende 
Sentenz von Tischbein: „Mit Tigerwitz und Kraft entspringt der 
Same dem Kelche der Blume in das neue Leben, so dringt des 
Menschen Geist durch die Hülle nnd flieht ins anbegrenzte Feld 
der Phantasie, hier beginnt eine nene Schöpfung, wo sich selbst 
geschaffene Ideale ihm gestalten." 

141. Verschiedene Vdgel. 

Sie finden sich in Nozeman's Werk: „Nederlandsche Yogelen* 
fortgesetzt nach Nozeman's Tod von M. Houttuyn. Amsterdam 
1770. 1826. 6 Bftnde mit 350 Platten. Tischbein radirte w«h- 
rend oeinei Anfbnthalts in Ameteidam einige Ton den ersten 
Platten dieses Werkes. Die Arbeit gefiel ihm aber snf die Dauer 
nicht, 80 dass der Verleger andere Eiftfte in gewinnen sich ge- 
nöthigt sahr 

> ■ • * 

142. Blühender Ast eines Apfelbaumes. 

H. 7" 6"S Br. 4" 11'" d. PI. (?) 

Umwanden von Gaisblatt. Das Gaisblatt umrankt den gan- 
ten Ast nnd krfimmt sich dann wieder rflckwärts über die Apfe^ 
bIfliOie. Ohne Beieiohnang. Die Oiigtnalaeiehmmg mit einer 
Sentens ebenfUls im Oabbiit sn Oldenbniy. 
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143« Wein -Arabeske mit drei Libellen. 

H. 7" 3"', Br. 6" I'" d. PI. 
Der Stock besteht aas drei eich nmeinander windenden 
Stauden und 9Mgt ans der nntem linken Ecke empor. Zwei 
Libellen fliegen oben su iBeiten der Spitie, die dritte rechte 
nnten. Ohne Beaeichnnng nnd Binfaesnn^rslinien. Die Oiiglnal- 
seichnnng, im OroaÄenoglichen Oabinet %a Oldenburg, trägt 
ebenfalls ^e erkliiende Sentens. 

144. Mnsterblatt im pompejanischen Styl. 

Both auf schwarzem Grunde, für die Entiner Ofenfabrik. 
Conyentionelles, an Bändern hängendes Pflanzen- oder Blatter« 
Ornament, zweitheilig» jedes ans dreizehn sich gegen oben yer- 
jflngenden Blättern bestehend; das znrLuik^n ist Yon iwel hän- 
genden, tnlpenartigen Blumen eingeschlossen. Ohne Beieich- 
nang. 4. 

145. Umschlag zu einem Buch* 

H. 4" 6'", Br. 6" 9"'9 

Vorder- und EOckseite. Auf jeder derselben in der Mitte 
eine Leier, deren Kopf auf der einen Seite die tragische Muso 
zeigt, auf der andern einen Satyrkopf, Auf den weinumrankten 
Hörnern der Lyra sitzen Qenien oder Satyrn. Umgeben sind die 
Figuren von entsprechenden Emblemen, Sehwert und Thyrsns- 
stab als Rahmen. Oline Beieichnnng. 

146. Landschaft nlt Fekstücbeii. 

H, 8«, Br. 10" 2*" d. PL 

Bergige und kahle, gegen den Hintergnind ansteigende 
Landschaft von wildem und düsterem Aussolin, ohne Gebäude 
und Figuren. Gras bedeckt den vordem Plan, auf welchem eine 
Anzahl Felsstücke liegen. Unvollendete Platte mit weissen 
Streifen und Flecken, wo das Aetzwasser nicht angegriffen hat. 
Ohne Beaeiclmang nnd Bia&ssnngslinien. 
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. • 147. Baumgriippe am Meererafer. 

H, 9", Br. 7" 8"' d. PL? 
Sie besteht ans immexgrttnender Eiche, Cypresse, Fbie und 
Pdme; an letztere 'lehnt sieh ein anderer Stranch. Ohne 



H, 9", Br. 7" 8"' d. PL? 
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Siureh. ein Versehen sind im Homer die beiden Numern 95 
nnd 96 verwechselt. Nr. 96, „Dieselbe Darstellung" betitelt, be- 
zieht sich nicht auf Nr. 95 „Eine Sirene", sondeni anf Ni. 94, 



Berichtigun^f. 

Biureh. ein Versehen sind im Homer die beiden Numern 95 
und 96 verwechselt. Nr. 96, „Dieselbe Darstellung" betitelt, be- 
zieht sich nicht auf Nr. 95 „Eine Sirene", sondeni anf Ni. 94, 
nOdyssetts an den Sirenen vorllbenehiffend". 
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flistoiMBinakry jüngerer Brnder des gaistroUen 
Pttbliflisteni GeheiineiL Cabinetsraths A. W. Bekberg 
▼on Haimo?er. Er ward den 33. Oetober 1758 so Han- 

noTer geboren und war der Sohn eines geachteten 
Staatsdieners, ursprünglich jedoch nicht für die Kunst, 
sondern für die Rechtswissenschaft bestimmt. Seine 
ersten Studien im Zeichnen und Malen machte er in 
Leipzig in Oeser's Schule, darauf in Dresden an der 
Akademie unter Casanoya und Schönau. Da ihm 
Mittel zu einer selbständigeren Stellung im Leben zn. 
Gebote standen, riohteie er seinen Studienplan, nnab- 
bangig Tom akademiaefaen Cnrens, naeh Lust und Kei« 
gung ein; er seiehnete und studirte mehr in der ebur- 
fiirstliebini Bfldergallerie als in den Sälen der Akade» 
mie. Besonders fesselten ihn die itafienisdien Meister 
und erweckten die Sehnsucht, das Land selbst zu be- 
suchen, wo diese herrlichen Werke entstanden und 
gereift waren. Im Sommer 1777 brach liehberg Yon 
Dresden auf, schon am 24. November desselben Jahres 
begrüsste er zum ersten Male die ewige Stadt 

Er war an K. Mengs empfohlen, der damals die 
rdmisohe Kuaatwelt als hochg«^iesener MalecfilrBt 
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beliemchtd, zugleich erhielt er Zutritt in das Haus des 
spanischen Gesandten Azara, so wie bei dem einfluss- 
reichen und unterrichteten Legationsrath Reiff en- 
stein. Diese drei Männer spielten damals in Born eine 
wichtige Rolle und suchten auch unserem Künstler die 
seinige zuzutheilen« Azara machte ihm begreiflich, 
dass der Pittare ßlosofo (Raphael) Alles übertreffe, was 
Apelles, Protogenes und Zeuxis in der Malerei gelei- 
stet hätten, und Reiff enstein mahnte unaufhörlich, 
die damals in Rom neu auflebende französische Schule 
wie die Pest zu fliehen, er rieth, mit den Werken der 
Caracci in der Farnesischen Gallerie zu beginnen, dann 
zu Raphael und zuletzt zu den Antiken überzugehen, 
unter diesen zuerst mit dem Herkules anzufangen, all- 
milig zum Gladiator, Laokoon und Torso fortzuschrei- 
ten und die Studien endlich mit dem BelTedere%chen 
Apollo zn beschliessen. Solche Grundsätze herrsditen 
damals in Rom, als Behberg seine künstlerische Lauf- 
bahn begann und Behberg entschied sich für Mengs. 
Er besuchte die Schule des ihm befreundeten Meisters, 
studirte daneben jedoch die Werke der Caracci, des 
Dominichino und Michel Angelo, besonders aber die 
Stanzen des Raphael, den er vor allen liebte. Dann 
zeichnete er sehr viel und fleissig nach den Antiken 
im Museum und nach den Abgüssen derselben in der 
französischen Akademie, die den Vorzug hatten, in 
einem besseren Lichte zu st^en, als die Originale im 
Museum selbst. In dieser Akademie lernte er mehrere 
französische Pensionäre kennen, unter diesen den spä- 
ter so berühmt gewordenen David. Beide wurden yer- 
trante Freunde und theilten einander ihre geheimsten 
Gedanken mit. Einstmals sagte David zu ihm: „Je 
veux faire un tableau qui fasse trembler et fremir**, 
und Rehberg, dem ähnliche Gedanken durch den Kopf 
gingen, yertraute seinem Freunde, dass er ein Bild 
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malen wolle ^qw fiwae plenrer*, Dieees ist das grosse 
Bild mit der Gesohichte der Niobe^ das Pinelli spater 
mit einigen Tom Künstler selbst getroffenen Abände- 
rungen radirt bat. 

Rehberg yerliess Rom 1783, um nach Hannover 
zurückzukehren. Er war bereits ein Künstler von Ruf 
und erhielt in seiner Vaterstadt manche ehrenvolle 
Aufträge, besonders im Portraitfach ; so malte er den 
Bischof von Osnabrück und den Herzog Wilhelm. Das 
folgende Jahr erhielt er als Zeichnenlehrer an das Phi- 
lanthropinom in Dessau einen Ruf mit einem Gehalte 
von 300 Thalem und dem Auftrage^ dem Erbprinzen 
Unterrioht im Zeichnen nnd Malen sn ertheilen.. Er 
nahm den ehrenToUen Auftrag an, Terweüte aber in, 
seiner nenen, ihm anf die Dauer nicht ansagenden SteU 
Inng nnr einige Jahre. 1786 am 8. Jnni nabm ihn die 
Berliner Kunstakademie unter die Zahl ihrer ordent- 
lichen Mitglieder auf und das folgende Jahr wurde er 
zum Professor an dieser Akademie ernannt mit der 
Bedingung, wieder nach Rom zurückzukehren und die 
Leitung einer dort zu errichtenden preussischen Kunst- 
schule zu übernehmen. Das Project kam in Folge der 
politischen Unruhen nicht zur Ausfdhmng, Rehbeig 
blieb aber in Rom. — Um 1790 entstand sein „Belisar*^ - 
der den Preis der Berliner Akademie erhielt nnd dnreh 
Bettelini's Stiidi in weiteren Kreisen bekannt geworden 
ist; das Gemftlde erhielt der König von Prenssen, 
in dessen Besitz auch Rehberg's „Oedipns nnd Antigene^, 
„Julius Sabinus" und „Kain's Brudermord" kamen. 
Seine Gemälde fanden grossen Beifall und die meisten 
musste er wiederholen, das Bild mit „Bacchus, Amor 
und Bathyll, welche Trauben keltern", sogar acht Mal 
Die Composition Ton Orpheus und Eurydice^' führte er 
in swei Gemälden für den Herzog von Leuchten- 
berg nnd den Herzog Ton Cambridge ans. Eine 
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Darstellung des „Jupiter mit der Venus" kam naob 
iiDglAiid, und eine andere erhielt die Kaiserin Jose- 
phine. Naob England wanderten auch sein iiNamss*', 
„Venne nnd Amor**, „Amor und Psyche^ Eine Wiedeir* 
holnng des letzten Bildes kaufte Fürst Taxis. Anoh 
den „Oedipus" malte er für die Kaiserin Maria 
Yon Russland zum zweiten Mal. Lord Bristol 
brachte eine Wiederholung des „Julius Sabinus" an 
sich, sowie das Bild mit „Aeneas und Dido". 

Rehberg stand in den neunziger Jahren auf der 
Höhe seines Rufes. Jene neue, durch Carstens, Koch 
nnd Reinhart begründete Richtung in der Malerei, 
welche den Sturz der Gewaltherrschaft Ton Hengs und 
Hadcert zur Folge hatte, war noch niebt zur Herrschaft 
gelangt Bebberg hat als Anbänger Ton Menge mit 
diesen Vorkämpfern der neuen dentschen Kunst^Aeia 
nichts gemein. Sein Streben war zwar dnrcbans edel 
nnd anf das Höchste in der Knnst gerichtet, er besass 
grosse Gewandtheit im Erfinden und Componiren, 
suchte eiue weiche und gefällige Formengebung mit 
effectvoller Beleuchtung zu verbinden,- aber Unnatur 
hielt noch den reinen Sinn gefesselt, Modelle und 
Gliedermann vertraten die Stelle unmittelbarer Natur- 
anschauung, im hohlen, leeren Formen wesen ohne 
kräftiges Innenleben nnd ohne gemüth- nnd geistvolle 
Tiefe sah er das Ideal des Sehöaeii« — Die Nach- 
welt ist über Behberg hinweggegangen, seui Name lebt 
wenig mehr durch seme Bilder, sondern fitst nnr dnrch 
eine andere, eine literarische Schöpfung^ fort 

Rehberg lebte in Rom auf grossem Fnsse, er hatte 
eine für damalige Verhältnisse fast glänzende geräu- 
mige Wohnung, mit Gypsabgüssen und mit Gemälden 
reich ausgestattet, Zutritt zu angesehenen römischen 
Familien und vielen Zuspruch von durchreisenden 
Fremden. Unter ietsteren war es besonders Goethe, 
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der ihn anzog und dessen Umganges er sich noch in 
späteren Jahren mit Vergnügen erinnerte. Gegen die 
jüngeren deutschen Künstler, Carstens und seine Mit- 
strehenden, lebte er in einer Art vornehmer Abgeschlos- 
senheit Wenig günstig für seinen Ruf war sein Ver- 
hältniss zum reichen, aber liederlichen und boshaften 
Lord Bristol, der in Rom den eifrigen Kunstmfteen 
spielte und eine Beihe junger Talente um ndn Tersam- 
melt hatte. Wir kennen .ihn bereits ans der Biographie 
Reinhart's; er ist jener Lord Plumpsack, fiber den 
Koch in «einer bekannten „Hnnfordschen Snppe** sei- 
nen ganzen bittem, vielleicht etwas übertriebenen Spott 
ausschüttet. Spitznäschen, den wir in Umgang mit 
diesem Lord Plumpsack erblicken, ist kein anderer als 
unser Rehberg, „seine Gestalt", sagt Koch vom Spitz- 
näschen, „war dürftiger Natur und ebenso verblüht und 
charakterlos wie seine Kunstleistungen, dennoch aber 
verstand er sich darauf, Figur zu machen, das heisst, 
er traf an Geisti Gbschmack und Betragen seines Glei- 
chen soviel er verlangte. Er macht em Hans von 
dem besten Ton, er giebt Oesellschafb naob italienischer 
Art, CoHvenazUmi genannt, allwo die Langeweile den 
Pr&sidentenstnhl einnimmt. Selbst Gardinäle und Ge- 
sandte bi achten Abende bei ihm zu, da er es an Ge- 
backenem, Gefrorenem und Thee nicht fehlen Hess. 
Dabei Öffnete er dann die Zimmer, wo seine Arbeiten 
aufgestellt waren bei Fackelbeleuchtung. Die besten 
Abgüsse der Antiken standen neben seinen eigenen 
Arbeiten als Maassstab seiner eingebildeten Vortrefflich- 
keit der Bewunderung vornehmer Schwachköpfe preis- 
gegeben.*' Was Koch dann weiter über sein Verhält- 
niss zu seiner holden Gebieterin nnd Maitresse Bene- 
detta Santocda spottet, ist wenig erbaulich und fast 
zum Lachen, wenn es weiter heisst: „Vollendet in sei- 
ner Art aber ist es, wenn er mit sdner hdden GeMe* 
JL 5 
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term in emem antiken Bennwagen (Biga) mit swei Isa* 
bellen daheriahrt, als wolle er sioh in den olympischen 
Spielen zeigen; vor dem Wagen her laufen zwei Wind- 
hunde mit scharlachrothen Schabraken und BÜbernen 

Halsbändern angethan." 

Von Rom aus machte Rehberg im Anfang der 
neunziger Jahre einen Ausflug nach Neapel. Er war 
an den bekannten Lord William Hamilton empfoh- 
len. Lady Hamilton war damals eine berühmte 
Schönheit, die sich in kokettirender Weise aueh ganz 
als eine solche fählte nnd in ihrem Hause Tor gewähl- 
ten Gesellschaften nach Art lebender Bilder mimisch- 
plastische Darstellnngen anfiührte. Behbexg aeichnete 
diese Attitüden nnd liess sie durch Piroli stedien; die 
Lady erscheint in ihnen als Sibylla, heilige Magdalena, 
Sophonisbe, Nymphe, tanzende Muse etc. in antiker 
Gewandung. Diese Attitüden kamen in grossen Ruf 
und trugen Rehbergs Namen weiter als seine Bilder. 

Im Jahre 1805 ging Rehberg nach Berlin, um dem 
König seine Huldigung darzubringen. Er wurde gnä- 
dig empfangen nnd von den Majestäten mit Aufträgen 
beehrti besonders yon Seiten der Königin, deren Hnld 
er sich gaaa besonders erfi!eate. Er reranstaltete in 
den Sälen der Akademie eine Aufstellung von Bildern 
und Zeichnungen, die allgemeines Aufsehn erregte; es 
waren: „Amor, Bacchus und BathjU, Trauben kelternd**, 
„Metabus, König der Volsker, seine Tochter im Bogen- 
schiessen unterrichtend", „Narciss am Fluss", „Orpheus 
und Eurydice", „Oedipus und Antigene", „Homer von 
der Muse geführt", „Beiisar und sein junger Sohn" 
Julius Sabinus und seine Familie", „Kain", „Niobe mit 
ihren Kindern" und „Endymion", letztere drei Stücke 
Zeichnungen in Krmde. Der neue Gnrator der Aka- 
demie, Staatskanaler Hardenberg, würdigte Beh- 
berg seiner besondem Frenndsdlialt nnd wünschte^ dass 
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er die Geschäfte der in Rom neu zu grfindenden preus- 
sischen Akademie als Secretair führen möchte. Reh- 
berg ergriff mit Freudon diese Auszeiclinung, unter- 
nahm, um mit Würde auftreten zu können, eine Reise 
durch Frankreich, England und Deutschland und kehrte 
über Wien nach Rom zurück. Der Plan kam nicht zur 
Aasfuhrang nnd Rebberg blieb in seiner früheren Stel- 
lung. Er arbeitete mit Eifer, aber er hatte seine Glanz« 
periode bereits hinter sich, und die kriegerischen Un- 
ruhen griffen störend in alle Verhältnisse ein. Für 
seine beiden grossen Bilder: ,,Niobe mit ihren Kindern**, 
„Aeneas und Dido" fand er keinen Abnehmer; ersterea 
war ursprünglich für den Palast des Vicekönigs 
von Mailand bestimmt. — Im Anfang des Jahres 
1813 wiederum von Rom nach Berlin zurückgekehrt, 
veranstaltete er eine neue Ausstellung von seinen mit- 
gebrachten Werken. Doch glaubte er sich bei seinem 
Monarchen Terleumdet, sich dessen königlicher Uuld 
beraubt» und yerüess nnn gekränkt An£sng8 April Ber- 
lin, um in England seine Verhältnisse zu Terbessem. 
Dort kam er mit Fürst Blücher zusammen. Er ver- 
weilte mehrere Jahre in London und erwarb sich mit 
seinen Bildern und Zeichnungen Beifall. 1814 malte 
er eine Allegorie auf die Entthronung Napoleons, wel- 
ches Bild auch in Kupfer gestochen wurde mit der 
Unterschrift: „Bonaparte resigning the Crown and 
Sceptre to the British Lion etc." — Ein anderes Werk, 
das er in demselben Jahre ebenfalls in London heraus- 
gab^ verherrlicht in Kup£Brn die Ankunft des Herzogs 
Ton Cambridge in Hannover: ^tThe Arrival and Re- 
oeption of bis royal Highness the Duke of Cambridge 
at Hannover". 

Rehberg ging Ton London über München durch Ti- 
rol 1818 nach Rom zurück. Für die Ausstellung Ton 
Arbeiten deutscher Künstler im Palast Gaffarelli auf 

• 5* 
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dem Capitol im FriHgahre 1819 lieferte er verschiedene 
Zeidmaiigen in Kreide. Noch im nämlichen Jahre er- 
theilte ihm der Kaiser Ton Oesterreich den Auf- 
trag, ein grosses Panorama Ton Innsbruck auszuführen. 
Behberi^ Born yerlassend, entledigte sich des Auftrags 
auf überraschende und jeder gerechten Anforderung 
genügende Weise. Das Panorama besteht aus 5 Blät- 
tern, jedes 14 Zoll hoch und 20 Zoll breit, nebst einer 
topographischen Karte. Der Kaiser belohnte ihn reich- 
lich und forderte ihn auf, das Werk durch Steindruck 
zu vervielfältigen, was auch geschehen ist. 

Eehberg nahm jetzt seinen Wohnsitz in München 
und beschäftigte sich seit dieser Zeit vorzugsweise 
mit der Lithographie, auf Wunsch des Staatsministers 
und Gurators der Berliner Akademie, Freiherrn Stein 
Ton Alten stein, der die Absicht hatte, diesen Eunst- 
zweig in Berlin emporzubringen und Behberg dorthin 
zu berufen. Allein Rehberg sah Berlin nicht wieder, 
sondern blieb bis an sein Ende in München. Hier be- 
schäftigte ihn sein „Raphael Sanzio von Urbino", ein 
kunsthistorisches und lithographisches Werk, das 1824 
in zwei Theilen erschien und vielen Beifall fand, indem 
es sich besonders durch das Bestreben, die Werke 
Raphaers mit der Persönlichkeit des grossen Meisters 
in£inklang au setsen, auszeichnete. „Die Betrachtung 
vorzüglicher Kunstwerke soll auch dazu dienen, solche 
Kraftäusserungen mit der moralischen (beschichte des 
Menschen in Verbindung zu setzen , es reicht nicht hin, 
die Leistungen des Künstlers zu kennen, man muss 
auch einen klaren Begriff von seinem Charakter, eine* 
lebendige Vorstellung von ihm selbst haben." Die Re- 
daction dieses Werkes für den Druck erfolgte übrigens 
nicht durch Rehberg, der wohl die Gedanken hatte, 
sich jedoch nicht auf Stylisirung verstand, sondern 
durch den Terstorbenen kenntnissreichen Kunsthändler 
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Börner Ton Leipzig, der Rehberg schon TOn friUter 
her kannte nnd eine Zeit lang mit ihm im Bade Gastein 
zubrachte. — Als der Staatsminister Stein yon Alten» 
stein das Werk 1825 im Namen des Künstlers dem 
Könige überreichte, erhielt Rehberg den Auftrag, An- 
fangsgründe der Zeichnenkunst auf den Stein zu über- 
tragen und herauszugeben. Sie erschienen im Jahre 
1828, sind aber sehr selten geworden, da der Künstler 
in Stunden des Unmuths zerstörende üand an die 
Steine legte. 

Seine letzten Lebensjahre gestalteten sich düster 
und sorgenToU; er, der einst in guten, ja üppigen Ver* 
haltnissen gelebt, endete unter drückenden Sorgen, Ton 
Gram, Kummer und ünmuth niedergebeugt, vereinsamt 
und Ton aller Welt verlassen. Der Tod erlöste ihn am 
80. August 1886 von seinen Leiden. 

In seinem Nachlasse fanden sich ausser den bei- 
den grossen Bildern: Niobe mit ihren Kindern, Aeneas 
und Dido, eine grosse Menge Handzeichnungen, von 
denen er sich nicht hatte trennen können, Cartons von 
fast allen seinen Gemälden und eine Menge ausgeführ- 
ter Cartons nach der Natur, darunter mehrere Land- 
schaften, mit der Feder und mit Kreide gezeichnet. 

Bevor irir zu Behberg's Radirungen übergehen, 
geben wir eine Uebersicht der nach seinen Gemälden 
und Zeichnungen gestochenen nnd lithographirten Blätter. 

G-estochene Blätter: 1) Drawings faithfully 
copied from Nature at Naples and with permission de- 
dicated to the right honourable Sir W. Hamilton (Die 
Attitüden der Lady Hamilton) by F. Rehberg. Rom 
1794. fol. 12 Bl. Von Piroli gestochen. — Die Ori- 
ginalausgabe dieses Werkes kommt weniger häufig vor, 
häufiger sind die in Leipzig erschienenen Copieen, 
die zum Unterschiede von den Originalen den Titel 
nAttitaden der Xiady Hamilton*' tragen. — Auguste 
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Perl, Erbin des Rehberg'schen Nachlasses, Hess die 
Originale durch H. Dragendorf in Steindruck copiren 
und gab diese zweiten Copieen unter folgendem Titel 
heraus : ^Attitüden der Lady Hamilton. Nach dem Le- 
ben gezeichnet von F. Rehberg.* In 12 BL ■ Lithogra- 
phirt von H. Dragendorf und herausgegeben von A. 
PerL München 1840. foL 2) Beiisar mit seinem Sohne. 
Bettelini sc. 3) Dasselbe. X Steinhilber sc. 1818, 
radirt. 4) Niobe mit ihren Kindern. 1810. P ine Iii sc. 
5) Aencas und Dido. Pin eil i sc. 6) Landschaft mit 
Bacchus, Amor und Bathyil, welche Trauben keltern. 
C. W. de Hall er (Haller von Ilallerstein von Nürn- 
berg) sc. für die „Tablettes d'un Amateur des Arts", 
Berlin 1803. 7) Dasselbe. Godby sc- 8) Dasselbe. 
In Landons Nouv. des Arts IV. 265 abgebildet 
9) Julias Sabinus, Peschke sc. 10) Bonaparte resign- 
ing the Grown and Sceptie to the British Lion« Alle- 
gorie auf Napoleon's Sturz. Godby sc? 11) F. W. 
Hörschel 1814 Godby sc. 12) Derselbe. E. Müller so. 

13) Portrait des Herzogs Ton Cambridge. Godby sc 

14) Madame la Barone Stael-Holstein. I dem sc. 15) Por- 
trait Herders. Halbfigur. M. Steinla sc. 16) Grotto di 
Matrimoiiio auf der Insel Capri. Schellenberg sc. 
17) The Arrival and Reception of his Hoya! Highness 
the Duke of Cambridge at Hannover. 

Lithographirte Blätter: 18) Eains Brudermord. 
H. Dragendorf fec. 19) Die Madonna mit dem Kinde 
nach Raphael, nach Rehberg's Zeichnung von A. Berum 
lithograpbiri 20) Ra£aelSanzio, Brustbild. R. Leiter fec 

Rehberg hat sein eigenes Bildniss 1825 lithogra- 
phirt nach einer Zeichnung Ton F. BenuccL 
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1-6. 6 Bl. Die rtelsehea Figuren. 

Figuren aas dem rOmisebeii und neapolltanischdii Volke 
1793 radirt. Mit dem Titel auf dem ersten Blatt: Fi§ure pre/e 
dtU Veto ed inci/'e da Federico Rehberg Roma 1793. 

1.) Die Frau an Branaes. 

An einem steinenien Bronnen mit monvmentalem AnÜMts, 
der rar Linken im Blatte inr Hüfte sichtlmr iet» kniet in der 
Mitte auf swei steinernen Stufen eine junge Kömeiin, sie ist nach 
links gekehrt nnd splllt am Brunnen ein Gefäss ans. Im Untere 
rand der oben angezeigte Titel dieser Folge in swei Zeilen. 
H. 4" 9'", Br. 1" 10'". 

2«) Die beldea Knaben nater den Barne. 

Zwei erwachsene Knaben in einem Alter von 14 Jahren unter 
einem dickstämmigen Baume: der eine, linke Tor dem Fasse des 
Banmes sitsend, seheint dem andern etwas sn ersfthlen, der su- 
lidrend mit der Sehnlter gegen den Baum gelehnt steht. Ohne 
Beseiehnnng. H. 4" 9''', Br. 3" 10"'. 

3. ) Die Reissigträgerin. 

Eine Praa aus Ariccia, mit einem Bündel Reissig auf dem 
Kopfe, das sie mit beiden Händen festhält. Sie schreitet gegen 
vorn einen kleinen Hügel herab, auf welchem hinten Gebüsch 
wächst. Links unten: a l' Ariccia, rechts: FR. H. 6" 2Va"", 
Br. 3" 11'". 

4. ) Zwei aeapolitanische Matrosen oder Fischer. 

Sie stehen toi dem Snde eines auf den Kai gezogenen Boo- 
tes; der eine, xur Linken, Bupft den andern, der mit verschränk- 
ten Armen in ruhiger Haltung gegen das Boot lehnt, an seiner 
Zipfelmütze. Im Grande sind die Masten und Wimpel einiger 
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Schiffe sichtbar« Unten links: a Mäpottf rechts: F, £, H. 6" 
2'", Br. 4". 

5. ) Die beides Klader Tor der Haner. 

Hinter einer hohen, qaer dnieh das Blatt liebenden Mauer 
eiliebt aieb Unka biaten in einem Garten ein Haiia. Links yor^ 
sitit anf einem Steine ein kleines USdohen, das eine Fmcbt in 
den Händen bUt, ibr kleineres» tot der Eeke des Steines stehen- 
des Geschwisterohen streckt die Hand empor und scheint nach 
der Frucht xn verlangen, üntea webte im Qraa Behbergs Zei- 
chen. H. 6" 2"', Br. 3" 11'", 

6. ) Der Hirt nnd der Lazzaroni. 

Beide, nach rechts gekehrt, sitzen auf den beiden Stufen 
eines mit einer Kugel gekrönten Steinaufsatzes, an welchem links 
ein eiserner Bing angebracht ist. Der Hirt, in langem Gewände, 
mit einem Stabe, schaut zu seinem rechts Tor der Stufe liegenden 
Himde nieder. Rechts im Hintergmnde ist der YesuT sichtbar. 
Im Unterrand links: 0 JfmpoH, rechts: Fr. R^h§rg fec. H. 6" 
IVi'^ Br, 3*» 10'". 

7—13. 7 Bl, Andere ^mische Figuren. 

^ Ebenfalls 1793 nach dem Leben radirt, aber von grösserem 
Format. Mit dem Titel: Figure prefe dal vero, cd incifc a acfinn 
forte, da Federico Rehberg Roma 1793. Die Blätter haben drei- 
fache Einfaasungslinien, 

7. ) Das Titelblatt 

Felsige, bewachsene Landschaft mit einem Stein oder Fols- 
stück, an welchem der Titel steht, im linken Yorgrond. Bechts 
vom in Gestrinch nnd Orlsem roht ein banditenartig aussehen- 
der Haan. H. 5" 8'", Br, 7". 

8. ) Das Mädchen mit der Puppe, 

In einem Zimmer kniet ein halb erwachsenes, etwa swölQShriges 
mdchen vor einem Tische, auf welchem sie eine aufrechtstehende 
Puppe hält. Rechts zur Seite des Tisches steht auf einem Stahl 
ein Korb mit Wäsche oder Puppenzeug, links im Grunde des 
Zimmers ein Clavicr. Unten links in der £cke Behbergs Zeichen. 
H. 7" 1'", Br. h" 9'". 



Digitized by Google 



FBUDSIGH BU 



78 



9«) Bie Frai nm Sckraak. 

Eine jusge Viva nimmt am einem Sehranke ein KSrbeben 
mit Backwerk hervor, ihr Töchterchen, mit beiden Händchen die 
Mntter umfassend, seheint begierig nach dem Leekerbissen in 

TerlangeD; die weggeworfene Puppe liegt rechts vom auf dem 
Fussboden des Zimmers. Unten links in der £cke das Zeichen. 
H. 7" 1'", Br. 5" 7'". 

100 Fraaeo am Branoen. 

An eiatm steinernen Brunnen mit antikem Aufsati stehen 
iwei Frauen nnd ein Kind; die eine der beiden Frauen, welche 
von hinten gesehen vor dem Brunnen steht, zeigt mit der Rech- 
ten auf eine sich rechts entfernende dritte Frau, die einen Wasser- 
krug auf der Schulter trägt und ein Gefäss in der Hand hält. 
Eine Mauer scbliesst den Grund des Blattes. Unten links: a 
Catfeframare, rechts Rehbergs Zeichen. H. 6" 9"', Br. 7" 1"*. 

11.) Die drei Männer aof dem Campo Taceino zn Rom« 

Ansicht aof dem Campo vaceino sn Born. Bei antiken, ans 

Gemäuer, einer am Boden liegenden Säule und einem Capltäl 
bestehenden 1 aufragmenten sind drei Männer gruppirt; der eine, 
auf seinem Mantel auf dem Gemäuer sitzend, mit den Ftlssen auf 
der Säule, scheint zu zeichnen, wenn er nicht an der Hand des 
ihm gegenöbersteheuden eine Operation vornimmt, der dritte, in 
•iaen langen Uaatel gehüllt, adiant n. Beehts Unten eiliebt 
iieh dai CapitoL Unten links: J?OMa a mm^o FaeehiOt nchU: 
Bebbeigs Zeichen. H. 5" 9'", Br. 1" 2"^ 

Die aasriheade Albanerla. 

Bei einem dicken Baume links sitzt auf dem Boden eine 
Fran ans Albane, welche iliren sclilafenden Säugling in den Ar- 
men UUt; sie spricht mit einer iweiten, Tor ihren Ffissen stehen- 
den Fran, die Ton einem kleinen Mädchen begleitet ist Unten 
links: a Aibaw, zechte Behberga Zeichen. H. 5" 9'", Br. 7" 2"'. 

13.) Die SpinnerliiiieB, 

Vor Gemäuer mit zwei antiken Bogenarkaden eitlen rechte 
eine jnnge nnd eine ältliche Fnat welche von der Kvnkd spin- 
nen, einkleines Mädchen lehnt gegen die Kniee der ältlichen Vtm 
nnd hinter demselben steht, geg«i die Wandsänle gelehnt, ein 
jnnges niederwärts blickendes Mädchen in der Nähe eines links 
ans dem Gemäaer hervorsprudelnden Brunnens. Unten links: 
0 IMy, lechti Behbergs Zeichen. H. 6" 9'", Br. V* 2'". 
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14 — 54. 40 Bl. Scherzi poetici et pittoricl. 

Bas ist der Titel einer Folge Eadirungen dos portugiesi- 
Bchen Malers G. Tekeira, Sie sind vom Birector der KuoBtaka- 
demio 6. G. de Bossi zu Born dem Herrn Alex, de Sonza und 
Holstein, Grafen Yon 8anfr6 und Motte Isnardi in Piemont dedi- 
eirt und dnreh Epigramme und Sonette auf besonderen Beiblftt- 
tem erklärt. Bas Bnch» das im Jahre 1794 zu Bom ersehien, 
ist selten, da nur eine kleine Auflage, zu Geschenken bestimmti 
Teranstaltet wurde. 

Es wurde aus uns unbekannten Gründen kurz darauf eine 
neue Ausgabe veranstaltet. Da jedoch die Origiualplatten, wie 
es scheint, nicht mehr existirten, so sah man sich g-onöthigt, 
Copieen anfertigen zu lassen, und diese Arbeit vollzog Eeh- 
berg. Am Text und Bruck ward nichts verändert, nur dass 
die zweite Ausgabe auf dem Schlussblatie die Adresse: Parma, 
eo* tipi Bodoniani 1795 trägt. 

Die Behbergschen Badirangen dieser zweiten Ausgabe 
unterscheiden sich von den Originalen des Tekeira dadurch, 
dass sie etwas ausgeführter sind, im ünterrande italietüsche 
Titel oder ünterschrifien, weshalb auch die Platten etwas 
grosser and, im Oberrande aber keine Numem tragen, wie 
es die Originale thun. Auf dem Titelblatte fehlt das „ Roma 
1794" am Sockel, auf dem der Amorett kniet, wogegen F. Eeh- 
bergs Zeichen angebracht ist. Sämmtliche Radirungen sind 
von einer doppelten Linienboidüre eingeschlossen. H. 4" 3"', 
Pr. 2" 7— S'" der BarsteUung, H. 5", Br. 2" 8"' der Platte. 

14. ) THelblalt. 

Zwei linkB stehende, antik gekleidete junge Mädchen betrach- 
ten die Insehrift eines Steines 8CHEBZI POETICI E PITTOBICI, 
die der kleine Amor mit seinem Pfeile in die Steinplatte gribi 
Am Sockel, auf welchem Amor kniet, das Zeichen F, M, te. 

15. ) Aniore nuTigatore. 

Amor steht zur Linken auf dem Vordertheile eines nur zur 
HUfte Biphtbaren Segelfahiseugei. Ein junger, auf der KiUte 
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stehender Mann scheint ihn n bewiUkomanien. Ohae Zeiehen 
wie die folgenden Blätter. 

16. ) Amore e rinnocenza. 

Ein junget MAdohen haeoht nacb dnef flir daTonfliegenden 
Ttabe. 

17. ) Amore TQol Tli^lamEa. 

Ein junges, in Nachsinnen versunkenes Mädchen sitzt an ei- 
nem Bnmnenmonument, gegen welches es den Kopf stützt. Amor 
ichwebt hinter ihrem Bfteken. 

18. ) Anore che ftigge dalla TeeeUiJe« 

Anor entfilzt Tor einem alten halbnackten, anf einem Seaael 
•iiienden ICanne, sn deiaen Seite ein jngendlielies Weib ateht 

19«) Amore et Imeaeo. 

Beide stehen n Seiten eines Altars, am den Amor eine 
Bosengoirlande sn winden in Begriff iat; Amor, dem die Augen 
Terbvnden lind, iet rar Linkon. 

20. ) L'Aalieamera 4'AaMre. 

Der Idebesgott sitit rar Boehten anf einem Throne, ra dem 
der jnnge geflfigelte Imeneoi heraasehioitet. Eine jnage Frau* 
lawoht rar Linken in der Thür. 

21. ) L'lBYerao. 

Ein bftrtiger, in sein Gewand gehHUter Greis sH»tk sieh wär- 
mend, an einem Kohlenfener, das in einem Beoken brennt» Amor, 
mit der Faekel, steht gegenüber. 

22. ) La PrimaTera« 

In einem Garten steht sar Linken eine jugendliche weibliche 
Figur in Gespr&eh mit Amor; sie h&lt einen Blnmenstranss in 
der Hand. 

« 

23. ) LTstate. 

Eine junge Schnitterin sitit auf einem Steine vor einem 
Baume, Amor trocknet mit einem Tnehe ihr heisses Gesicht 
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24. ) L'AotanM. 

Ein junger Winser dtit nf einer steinernen Btnk tot einem 
BftQme, Amor gieart Wein nni einem Becher. 

25. ) Ainore ayaro. 

Der widcrwülige Amor zwischen der nackten Venus und ei- 
nem geflügelten nackten Manne, der Geldstücke von einem Steine 
m Boden kratzt. 

26. ) Lesbina col fig^lio. 

Zwischen einem Jünglinge und einem Greise sitzt auf einem 
Sessel eine junge Frau, die einen kleinen Knaben berat. 

27. ) Le Bagle d^gll occhl* 

Bin jimger Heim steht in GesprSch einer Fnm gegenftber, 
die neben einem steinernen Tische sitit» hinter welchem Amor steht. 

28. ) Amorc pittorc. 

Amor vor der Staffelei sitzend, malt einon Mädchenkopf in 
Miniatur auf ein Hers« Bin junger Maler, antik gewandet, schaut 
verwundert zu. 

29. ) Nice che parla iroppa. 

Bine junge Frau spricht zu einem jungen Manne, der sich 
gegen den Sockel einer S&ule lehnt. Amor Tersteckt sich hinter 
•der Frau. 

30. ) L'Orologio d'Amore. 

Amor ftberreicht einem Jftnglinge eine Uhr. 

31. ) Amore senza benda. 

Ein Jungling steht einem sitzenden bejahrten und geflügelten 
Manne gegenüber, neben dessen Knie Amoi steht» der die Binde 
von den Augen nimmt. 

82.) La Gelosia. 

Eine lange geflügelte weibliche* Gestalt ndt weit vorgestreck- 
tem Kopfe greift nach der Fackel des Amor. 

33.) II Pianto. 

Eine betrttbte junge Frau sitrt klagend neben einem Tische, 
bei welchem Amor stehti ein ihr gegenftbeiitehender Mann scheint 
sie in trösten. 
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34. ) La Prefica. 

Eine junge, zum. Himmel nifeode Frau neben einen Alter, anf 
welchem ein Opfezfeuer brennt Amor etebt reebte tot dem Alter. 

35. ) Amore mnto. 

Amor, gegen zwei behaucne Steine gelehnt» hilt sich ein Band 
Tor den Mund. Links ein Baun. 

36. ) Amore fllosof«. 

Amor sitzt im Freien auf einem Steine und studirt in einem 
Bache. Ein junger Weltweiser steht dabei. 

87«) Amore In caM deUa Modestla. 

Bin bejnhitor Ktan ezmabnt den schalkhaften Iiiehesgott, 
eine ehrbare, dae Haapt Terfaimende Brau, die bei ihnen litit, niebt 
la belietigen. 

38. ) La GioTODt« e il Piacere. 

Ein junges Midoben kniet vom in einem Garten nnd pflttolct 

Blumen in ihr Gewand; Amor halt auf einer Balustrade eine 
Blnmenrase, nach weicher ein jnnger Mann die Hand anastreckt. 

39. ) II Libro dci Cori. 

Der kleine Liebesgott schläft im Vorgrunde eines Waldes, ein 
junger Mann, der sich mit der Bechten an einem Baume festhält, 
nimmt ihm heimlich ein Buch weg. 

40. ) La Bellezza seiolta dalle eatene d'Amore« 

Eine sitzende junge weibliche Figur betrachtet sich in einem 
Spiegel, den Amor hält Saturn mit Sichel nnd Stundenglas 
schreitet davon. 

41. ) 11 Giglio deU* laaoceanu 

Amor leigfc auf den leiobt -veieebleierten KSrper einei jongen, 
bei ^em Baume dtMnden Hidebena, dae ersebreekt nnd Toli 
Scbaam den Kopf mnwendet. 

42. ) Amore agricoitore. 

Amor lenkt einen von zwei Tauben gezogenen Pflug» ein jun* 
ger Mann schaut verwundert lu. 
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43. ) n Nido. 

Ein JviigiB lOddieB l»ei <lii«m Keito od«r Korbe mtt did 
kleinall Amoxetten vor einem Bsome. 

44. ) 1 Figli di Dorf. 

Eine jnnge Frau sitzt vor einer Gartenbalnstrade und betrach- 
tet zwei kleine Genien, die sich am einen Vogel reieaen, 

45. ) Amore che comanda ai Sog^ni. 

Amor, vor einem thronenden nackten Könige stehend, zeigt 
auf personificirte, oben zu Bechten erscheinende Traamgebilde. 

46. ) L'Ardlre eompagno d'Anore. 

Eine jugendliche weibliche Gestalt, begleitet von Amor, sitst 
linkt anf QewOlk, gegenüber Mhwebt eine geflügelte Jflnglings- 
geetalt Uber einem am Boden ntiendeii, in sein Gemmd gehüll- 
ten Ghceia. 

47«) La Fucina d'Amore. 

Amor steht in der Mitte bei einem Ambos, auf welchem er 
einen kleinen Hammer hält; er spricht mit einem jungen bei ihm 
stehenden Manne und zeigt auf einen bärtigen Alten, der rechte 
hinten seinen Pfeil schleift. 

48. ) La Lisinga. 

Amor eehreitet die Btnfen eines Thronsessels hxmui, indem er 
eine jngendlieho' weibliehe Figor mit Blomen im Haar am Fin* 
ger hilt 

49. ) Amore c Diana. 

Amor kniet vor der im Freien sitzenden Diana und hfilt mit 
beiden Händen ein Lamm. 

50. ) Aaore Cavallere« 

Amor reitet linkddn anf einem Hude. -Beehts ein hoher 
Baun. 

Sl«) Amore incatena Cerbero. 

Amor führt vor felsigem Hintergründe den dreiköpfigen Oer- 
bems an einer Kette and trägt die Bftrenhant ind Kenle des 
Herkules. 
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52. ) Amrt artlyltere. 

Amor, mit einer Lanie in der Hft&d, geleitet einen von einem 
Hude geiogenen Kanonenwagen. 

53. ) Amore accnsato e difeso* 

Zwei junge weibliche Gestalten sitzen auf einem im Freien 
errichteten Thron und haben den kleineu Liebeti^olt vor sich 
beschieden. 

54. ) Eufrosine ferita da Amore. 

Eufrosine in lebhafter klagender Bewegung vor Venus, weil 
Amor sie an der Hand mit seinem Pfeile verletzt hat. Venus, 
rechts unter einem Vorhänge sitzend, nimmt ihr Kind in Schntx. 

Lithographien. 
55. Der Heister selbst. 

Höhe dee Kopfes 2" 3"', Br. 1" 11'". 

Nach einer Zeichnung von Benveei, Alter Kopf nach rechts, 
mit schlichtem, auf die Stirn hängendem Haar, mit hellem Hals- ^ 
tuch und angedeutetem Hemd bekleidet. An schattirtem Hinter- 
grand. Mit F. Benucci ad viv. del. Monaco 1825 bezeichnet. 
Nach Bruliiot's Bemerkung ein sehr ähniiclies Portrait des 
Meisters. 

56. Ani GanoTa. 

H. 10" 4'", Br. 4" 9"'. 

Bruflibüd nach rechts, die Haare gegen vom gestrichen, 
nur mit dem Hemde bekleidet, welches ?om oHiin ist. Unten in 
der Ifitte: Ant Canova, rechts: Ani. Canova. — F, Rehberg ad 
viv. del. Borna 1 S. 

Es giebt Abdrücke in Schwarz and in Ton wie bei den fol- 
genden Portraits. 

L Abdrücke: Tor dem gestochenen Namen des Dargestellten, 

n. mit demselben. 

57. Ludwig I. König von Bayern. 
Nach Tiiorwaldsen's Büste. Ludovicus fianariae Rex^ 
jusiiiiae .... 1826. i^r. Rehberg lithogr, del. fol. 

Wir kennen das Blatt nicht ans eigener Anschauung. 
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08. Elise, Prinzessin Ton Bayern. 

H. »" 11'", Br, 7" 11'". 
Kindeskopf mit loeldgem Haar mid nach links geAehMm 

Blicke. Anf der linken Schnlter ist eine Oewandung angedeu- 
tet. Rechts unten : Fr. Rehberff ad viv. del. et fec. Unter dem 
Bilde: Elise ^ Prinzessin von Baiern^ jetzige Kronprinzessin von 
Preussen, nach dem Leben gezeichnet im Jähre 1805. 

59. Fürst Bliidier. 

H. 8" 1"', Br. 7", 

Bmstbild von Tozn. Mit Schniurbait, snrftckgestridieiiein 
Haar, in Uniform nnd mit iwei Ordensstemen an Bftndem um 

den Hals, sowie einem Orden auf der rechteu Brust. Unter der 

Rundung: F. Rehberg del. London 1SI3. Unterschrift: Blücher^ 
Fürst von IVahlstadt und k, Preussischer General- Feldmar schal, 

60. Tlieob. Bölini. 

tt 7" 8"', Br. 6". 
Könige bayerischer Hofinusikiis, Erfinder der Metallfldte. 
Profilbildniss nach rechts, mit starkem lockigen Haar. Bechts 
unten: F. Hehher§ ad vh. deL Unterschrift: Thecb. Böhm, 

königl, baierischer Bofmusikus. 

61. Ferd. Franzi. 

H. 1" 3Va'", Br. 6". 
Hbf-Musikdirector zu München. Brustbild nach links, mit 
mnseliger Stirn, langer Nase, starkem lockigen Haar. Unten 
rechts: F, ReKberg ad tt'v. tfel. Unterschrift: IM. Mbicl. 
Königin baUriseher Haßmuik-lHreetar, 

62. Anton Salieri. 

H. 8" 11'", Br. 6" 9'". 

Büste mit Ordensstem. Unten links: Anlon Salieri nat. a 
Legnajo \ h.Aug. 1750, rechts: Fr, Rehberg ad viv. del. Vienna 
6. Feb. 1821. Darunter der Name Antonio Salieri und tiefer: 
jOla Stgnwit JngeUca Cakdam, Fwma 16. Fcb. 1821. DDD 
i^. Rekberg, 

Die Abdffleke shid wie bei A, Canova. 
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63. Raphael SantL 

H. 10" 2'", Br. 1" 10%"'. 
Jugendliehw BniBtbild iiaoh linl», mit langen Haaron lud 
mit Mlitse auf dem Kopfe. Im Hintergründe ist eine Landschaft 

mit Wasser, Bergen imd Bftnmen leicht angedeutet. Links; 

Fr. Rehberg dcl. el fcc. Unterschrift: Rafael Sanzio d'ürbino 
dal quadro originale esisiente al Palazzo Borghese a Roma dC" 
pinto vero finelmenie da Timoieo della Vite. 

64. Auguste Stich-Düring. 

<>?aL H. 9" T", Br. V* 10'". 
Seluuispielerin an Berlin. Halbfigur, Ton Ton, den Kopf 
naeli reelita wendend. Von ihrem locldgen Haar h&ngt hinten 

ein Schleier herab, den sie über den linken Arm geschlagen 
hat, ihr Kleid ist tief ausgeschnitten. Der ovale Grund ist 
schattirt. Unten lesen wir: AÜGUSTE STICH-DÜRING, Mit- 
glit'd des Köniyl. Hoßhcaiers in Berlin, geb. den 7. Oct. 1796. 
der Frau Baronin Henriette Pereira Arnflcin. d.d.d. Fr,Rehb€rg, 

I. Abdrücke: vor der gestochenen Unteischiift. 

IL Jüit derselben. 

65. B. Thorwaldseiu 

H. 6" 9'", 

Bflste des berühmten Bildhauers, fast in Profil nach links, 
mit lochigem Haar nnd Backenbart) entblOsstem Hals nnd einer 
Gewandnng anf den Schnltem. Unten rechts: Alb. Thor»aldsm, 
iV. Rehherg ad Wv. deL Rom 1818. Unterschrift: M. Thor- 
maldten. (Strunk, dftnischer Portraitcatalog.) 

L Abdrucke: Tor der Unterschrift. 

n. Xlt derselben. 

66. Derselbe. 

H. 6^ A'". 

Aehnlich, jedoch eine andere Lithographie und ohne Unter- 
schrift. Das Exemplar im Thorwaldsen- Museum zu Kopenha- 
gen hat folgende Beizeichnung: Albert Thorwaldsen lithografica- 
mentc disegnato da Fr. Rehberg Rom 1818, (Strunk, däni- 
scher Portraitcatalog.) 

a 6 
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67. Unbenanntes Portrait. 
H. um l'\ Br. um 8". 

Brastbiid eines ältlichen, gutmüthig aussehenden Mannes 
mit sehUehtem starken Haar, beinahe im Profil nach links. 
Beieiclinet unten an der Seite: Fr, Rehberg ad viv. del Jnnsbruek 
1818. Monaco 1822. 

Das nns bekannt gewordene Exemplar im Mfinchener Oabi- 
net ist nnr ein nnyollehdeter, auf beiden Seiten bedruckter 
Frobeabzug. 

68. Oedipus und Antig^one. 

H. 15" 11'", Br. 13" 2'". 
Nach dem eigenen Bilde bei dem König von Preussen. 
Oedipus, blinde bärtige Figur in Mantel, Ton Antigene geleitet, 
hat die linke Hand in die Rechte seiner vor ihm stehenden 
Tochter nnd sdne Hechte auf ihre Schulter gelegt Links nnter 
dem Halbrund: Behberg hmt feeit. ünterschnft: (hd^^ 
und Änligone» jDoi Gomälde befindet sieh bei Sr, MaJ, dem Eönig 
von Preussen. 

69. 13 Bl. Aiifaiig8§;raiide der Zeichnenkunst 
.Von Friedrich Behberg, Professor der königlichen Academie 
der schienen Künste in Berlin.'' Hflnchen 1828. 2 Hefte mit 

lithographischen Versuchen nebst bezüglichem Text. foL Wir 

wissen bereits, dass Rehberg dieselben im Auftrage der preus- 
sischen Regierung unternahm, jedoch nicht bis zu Ende führte. 
Die Steine wurden nach Abzug weniger Exemplare vernichtet. 

Erstes Heft. 

1. Titelblatt Apollo sitsead mit Lorbeerknas auf dem Haupte, 
die Leier spielend, umgeben Ton den nenn Musen. Links 
drei mit Lorbeern gekrönte Dichter. — Dem Titel folgt auf 

5 Seiten zweispaltiger Text zum ersten Hefte. 

2. Minerva, Büste, bezeichnet: Minerva detta di Giustmiani. 

3. Verschiedene Köpfe, elf kleine männliche und weibliche, vier 
grosse männliche and fünf mittelgiosse Frauenköpfe in drei 
Reihen. 
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4. Nenn KVpfe, abermals in drei Beihen, drei grosse männliche, 
drei grosse weibliche und 4iei andere FzaniaBki^fe, Biit 1-^ 

bezeichnet. 

5. Köpfe , ein Fiauenkopf Ton Tom, denelbe mit Linien einge- 

theilt etc. 

6. Nasen, Ohren, Augen etc. 

7. Mntter- and Kindeskopf in zwei Reihen, zwei Mal, mit liiniao. 
dann noeh drei KOpfe in Terschiedenen Stellnngen. 

Zweites Heft, 
i BL Tert: Yorlftoilge Kenntnias Ton Schatten und Licht 

8. Niobe; iwei Köpfe, der eine gnni ichnttart 

9. Hände, Warfei, Engeln etc. nnd einweiblieher Kopf mit Schlder. 
10. La Madonna della Grazie dal quadro di Rafaello deUa la Ma- 

domut del Peu€. Beehta nnten: JK Rehbirg lüh, 1826. 
12. BeÜa J/ricana, Blne schöne Mohrin. Beseichnet: Rek- 
berg ad wh. del, lombm 1814 m. Mwaeo 1828. 

12. Omero. Bärtiger Kopf mit Stirnband. Oitü 

13. £a Musa della Pocsia. Kopf in Oval. 

70. 38 BL Ralael Sanzio m Urbiao. 

RAFAELSAHZIOammBXNO. VON FRIEDRICH REH' 
BERGf Frofefsor der k9nigUeken Aeoiende der tekSnen KOntte 
in Berlin. MÜNCHEN gedruckt bcy J. G. Fleisehmann, Buch- 
drucker auf dem Schrannenplaize. MDCCCXXIV. fol. 

Zwei Theile : Text und 38 lithographische Nachbildungen; 
der erste Theil in 4 mit zwei nicht mitgesählten Lithographien, 
der iweite in 2 Abtheilungen. 

Erster Theil oder der Text: Schmntitttel, lithographirter 
TileL, 3 BL Dodicatioa an Staatsminister Fieihemi Stein tob 
Altenstein, 1 ISL Uthografliirte Anrede an den Leser, 121 be- 
Dffnte SeHen Text, I BL Beriehtigungen. Mit swei Lühogia^ 
phien: Portraits Baphael's. 

1. RafiuBo Sanzio ffUrbino» Bai guadro originale gia nel Pa- 
iazgo AUtmUi a FIrenxe, ora neUa rmi Gmtteria a Monaco, 
Nach rechti, die EnA fwc der Brost Das bekannte Portrait 
des Binde Alteviti in ÜBnchen. 
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2, Rafäello Sanzio. Dipinto da se stesto nel quadro della filosofia 
(umda djUhen») nel Vaüeano, Zwei jugendliche K5pfe nach links. 

Zweiter Theil: LimOGRJPBISGHE VEH8VCHE 

NACH RAFAEL UND einigen seiner Vorrj!in<jer, nehsi den BUd- 

ni/sen dieser Künßler VON FRIDRICH IIEIJ/JERG 

MÜNCHEN MDCCCXXJV. Gedruckt bey Treselly. 

Erstes Heft: lithographirter Titel und Vorrede „An die 
Freimde der Kiuist^ 7 besifferte Seiten Inhalt, 18 lithogrft- 
phlrte Tafeln. 

1. RAFAEL, Die Medaille mit Bsfaels BUdnies in dem Hnteiim 
Caaali m Born. In einem LoTheexknnse. 

2. RafkeUi^ ^ouMm, Com suo padre e madre; da im qvtaäro 
^ARare etittenU a UrÜMt d^fMo da Giovanni Sanxio, gent- 
lort di RaßeUo. Ba&el iila hetendes Kind anf den Knieen, 
bei den KSpfen leiner SltenL Naeh links. 

3. Rafaeih Sanxio ttUrbino dal quadro originale etiafenie ai Pa- 
laxzo Rorghese a Roma. Bafiael im Alier Yon etwa 12 Jahren. 
Brustbild, etwas nach links. 

4. Rafaello Sanzio. Facsimile di un disegno originale presso ed 
Sigr. W. Young Ottley a Londra. Bafael im 13. oder 14. 
Jahre. Kopf mit Mütze und langem Haar, nach links. 

5. Cimabue. Giotto. Fra AngeU&> da Fiesole, Mataeeio, Vier 

Köpfe oder Brustbilder. 

6. Giov, Bellini. Pietro Perugmo, Giorgione. Tizian. Vier Köpfe. 

7. Leonardo da Vinee, Aibrceki Dürer, Zwei Kdpfe. 

8. Mkhel Angela, RafM, Zwei Köpfe. 

9. Uadonnn des Gimahne. Rai quadro originale di CimabuOt neRa 

real GaUeria di Sehleissheim. Von vom, mit einem Bach 
unter den Tor der Brost gekreniten Hftnden. 

10. La deposizione dS^f»dils da Giotio a Padova. Die Grablegmig 
Christi. Zehn Fignren. Bechts nnten: Fr, Rehberg Utk, 

11. Maeaceio. ffeOa chiesa di St Clement a Roma. Gmppe aus 
der Grablegmig Christi. Sechs Figoten. Unten rechts: Fr, 
Rehberg del. 

12. Entwurf eines der sehn Gemälde von Fra Angelico da Fiesole 
in der Capelle S. liorenso im Yatican; der heilige Lanrentins 
Almosen spendend. 
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13. £ä depoHMkmt ia im ditegno oHgkmU Ü Bafkdh^ «elte Col- 
lezzione del Siffr, Ca», Fineenzo CamueM» Die Grablegung 
Christi. Gruppe Ton aflht Figuren. Bechte vaten: iV. 

berg lith. 

14. KeW giudizio universale di M. Ang. Buonaroiti. Zwei K5pfe 
ans dem jüngsten Gerichte desaelbeii. Links unten: Fr. iL 
del Rom 1S82(?) Hth. 1824. 

15. Madonna nelV quadro di Rafaello deiio la Perla. Oval. 

16. Dal quadro di Rafaello deiio la Madonna del Pe$ce, Beehts 

unten: Fr. Rehberg liih. 1825. 

17. Comiias. Kopf einer allegorischen Figur der Güte und Milde 
von Raphael im Vatican, Nach rechts. Oval. Links und 
rechts unter dem Oval: Rafael pinse. Fr. Rehberg fec. 

18. Rafaels Bildniss in der Gallerie zu München. In Umriss, nach 
rechts. Mit den Unterschriften von Mai Wagenbauer und 
de Dillis, welche in italienischer Sprache die Treue der 
Rehberg'schen Nachbildung bezeugen, gr. fol. 

Zweites Heft: 2 Bl. lolialt and 20 lithographirte Tafeln. 

19. Dal quadro originale di GiovamU Sanzio nella real Galleria a 
Berlino. Die thronende Madonna mit St. Jacobus major und 
minor. In Umrissen. Unten links: Giov. Sanzio pinx* 

20. Rafaello bambino da im quadro di Giovanni Sanzio suo padre, 
esisiente nella real Galleria a Berlinn. Der kleine Baphael 

aus dem vorigen Bilde, in betender Haltung. 

21. Rafaello, dal quadro della resurrezione di P. Perugino, al Va- 
ticano. Kopf des jungen eingeschlafenen Mannes, auf dem 

rechten Arme ruhend. 

22. Kopf des Raphael neben dem seines Lehrmeisters, aus dem 
Gemälde der Philosophie. Nach links. Mit den Namens- 
unterschrifteu des G. Silvagni, F. Cavalleri, F. Lauri, Gl. 
Pestiini, A. BeHoi, Y. Camnecini, T. Ißnaidi und C. Yiga- 
noni, welehe die Oetrenheit der Naebbüdung beseugen. gr. f6L 

23. BafaeOo Sanxto. M Originale^ dipMo da M tUuo — era 
nella real Galleria a Mcnaeo, Brustbild naob reehts. 

24. MaUr amoHHs, Da Quatb^o originale di BafaeUo etitienie a 
Perugia. Uaria mit dem Kinde auf den Armen, das in ein 
Ton der Mutter gehaltenes Bueh blieki 

25. Zo SpotaUxio deUa Madanna, Ohne den Hintergrund, ünten 
Bnks und reehts: Raphael pinx. Banf^tängl del. 
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26«-Za Madomui neif SpoiaUxio ü MaßeUo nella Brera a Jßkmo, 

27. la Madonna com il BamÜno 0 S, Gioirdnni, Pai Quadro ab- 
hotxato da Rafaetlo, preiso il Sigr. WendelstcH a Frankfifri. 
ünteB links and reehls: Bafael pmx* Fr, Rekborg del, 

28. S. Sonaoeitiitra noV quadro doUa Uohgla. Arittok noi giiadro 
deUa fUosofia. 

29. La Madonna noO* fuadro doUa VitUatkme» G«ue Figni nach 
links. 

30. BKodorOn IHs Gruppe im Heliodor, wo die Engel den lOrelien- 
rftnber n Boden weifen, ünten links nnd reehts: Hafaol 
pktx» f, Rehborg dol gr. qo. foL 

31. LA MjbomrA ML DimfO AMOMX. M quadro di Ra^ 
faoUo nolia real Galleria di RapoH. Unten rechts: iV. Reh- 
borg RUfgr. 

32. LO 8PA8IH0. ünten links nnd rechts: Ri^fhad pkm, Uwnf- 
tiaongl doHn, 

83. Critio netto Rpatimo, Kopf des Heilandes. 

34. ReUo Spaihno* Kopf der jüngsten der heiligen Frauen ans 
dem Spasimo des Rafael. 

35. Sta. Madalena, nello Spasimo. 

86. PSYCHE neUa Fametina, &opf der Psjche. 

37. ReRa Trans/igurazione. Der Apostel Andreas nnd eine andere 
Apostelfigar. Unten links: Rafael pinx,, rechts: Fr, Rehberg fee, 

38. Der wnnderthfttige Leichnam eines Bisehofe, Ton vielen Figu- 
ren nmgehen. Unten links: ImUaxfyme di un, ditegno originale 
di Rafaello nel real GabineUo a Monaco,, rechts: Fedorioo 
Rekberg fee. Monaco 1825. 

7t Die Grotte des Neptun zu TiToli. 

H. 19" Br. 12" 4'". 

Hohe mit Qestrftacfa bewachme Felmn» aus denen Wasser 
herahstflnt; auf der Höhe Gehftvde mit Sftnlen, im IGttelgnmd 
hrausendes Wasser, im Torgrund Schilf, Kr&nter und Stein- 
blöcke. Unterschrift: La Crotta di Nettuno a Tivoli disegnata dal 
vero nel anno 1 809, Dem Kunstvereine in München gewidmet von 
Friedrich Eehberg, Prof, der K. Academie der Künste in Berlin, 
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* 72. 6 Bl.« Das* Panorama voft Inndbrock, 

Von Reiberg im Auftrage dös Kaisers von Oesterreich nach 
der Natur gezeichnet und in Gemeinschaft mit Jtu. Falger 
lithographirt. 

1. Karte von Innsbnick und den Umgebungen, zum Behofe des 
Panoramas in Stein gravirt von Ant. Falger. 

2. Das Oberinnthal. H. 13", Br. 19" 3"', wie die beiden folgenden. 

3. Die Hottinger Alpen, 

4. ]^a$ Unterinnthal. 

5. Jmrat, H. 12", 11'", Br, 10" 11"', 
e. Jhr Berg üel H. 13", Br. 23" 4"'. 



INHALT 
des Werkes des F. Behberg. 
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Dieser mit hohem Talente begabte, einst viel ge- 
feierte Künstler war der Sohn eines Predigers zu Heil- 
bronn am Neckar und erblickte den 8. December 1751 

das Licht der Welt. Schon frühzeitig zeigte er viel- 
versprechende Anlagen zur Kunst, da er bereits in sei- 
nem elften Jahre anfing, kleine Bildnisse in Miniatur zu 
malen, ohne Anleitung gehabt zu haben. Das Lesen 
von Lebensbeschreibungen grosser Maier, das Studium 
französischer Kupferstiche nach den grossartigen Com- 
positionen und Gemälden des G. le Brun, entflammte 
seine Seele för die Historienmalerei Er suchte Unter- 
richt und fand diesen sunichst im Atelier des wttrtem- 
bergischen Hofinalers Guibal zu Stattgart, der einst 
mit Menge in Rom zusammen studirt hatte. Doch 
schon nach Verlauf eines Jahres kehrte er wieder in 
die Heimat zurück, wie es scheint aus Verzweiflung 
an seiner Begabung zur Kunst, da er sich entschloss, 
das Studium der Jurisprudenz zu seinem Lebenszweck 
zu ergreifen und die Malerei nur nebenbei zum Ver- 
gnügen zu üben. Er ging 1768 nach Halle, lag eine 
Zeitlang den juristischen Studien ob, wandte sich jedoch, 
Ton innerem Drange getrieben, bald wieder der Kunst 
zu; unter Anleitung des Gtoheimraths Klotz studirte er 
die Theorie der schönen KfUiste. Der bekannte Segner 
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antmichtete ihn in der Optik nnd PenpectiTe. 1770 
ging er nach Leipzig, studirte an der Academie nnter 

Oeser und in den Cabinetten des Richter und Wink- 
ler. Ein zur Ausstellung nach Dresden gesandtes 
Miniaturbild erregte die Aufmerksamkeit des englischen 
Gesandten, Ritter Murray Keith; dieser, bestimmte 
den jungen talentvollen Anfänger nach Dresden zu kom- 
men, um durch das Studium der karfiirstlichen Gallerie 
seine Anlagen und Kenntnisse weiter su entwickeln. 
Nach zweijährigem Aufenthalte in der schönen Elb- 
Stadt, wo er leider mit Miniatar-Portraitmalen für sei- 
nen Lebensunterhalt zu viel Zeit Tergeuden musste, 
kehrte er in seine Heimat zurück, um sich in zurück- 
gezogener Stille im Gomponiren und in der Technik der 
Oelmalerei zu üben. — Auf Anrathen seines ehemaligen 
Lehrers Guibal griff er 1774 zum Wanderstabe, um 
in Italien weitere Ausbildung zu suchen. Er reiste 
über Wien, wo er seinen Gönner, den Ritter Keith, 
wieder antraf, der ihn mit dem Protector der Kunst- 
acadcmie, Fürst v. Kaunitz, und dem kunstbegei- 
sterten Hofrath Birkenstock bekannt machte. Auf 
Verwendung des Protectors eihielt er Yon der Kaiserin 
Maria Theresia eine Pension, die ihn in Stand setzte, 
seinen Studien in Bom sorgenlos obzuliegen. Sieben 
Jahre, 1776—1781 weilte er in der ewigen Stadt, deren 
reiche Kunstschätze seinem Geiste und seinen Studien 
die mannigfaltigste Ausbeute gewährten; er studirte 
die Antiken, die grossen italienischen Maler des 16. 
Jahrhunderts, bewunderte die Arbeiten des Rafael 
Mengs und P. Battoni, schuf während der Zeit jedoch 
nichts Nennenswerthes, da er zu grossen Unternehmun- 
gen noch zu ungeübt, die praktischen Uebungen der 
Malerei von Neuem anfing. Anfangs besuchte er die 
Zeichnenacademie des Bildhauers Trippel, wo zu Rei- 
cher Zeit W. Tischbein, Mechan und F. Kobell studirten. 
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1782 reiste er naoh' Neapel, wo der östeireichiache 
Gesandte Graf Anton t. Lamberg ihn bei Hofe ein- 
führte. Sein Talent brach sich rasch Bahn, ein glück- 
lich ausgeführtes Portrait der Königin veranlasste den 
Auftrag, im neuen Palaste der Monarchin zu Caserta 
vier grosse Gemälde auszuführen. Sie stellen Allego- 
rien auf den Ursprung und die Anwendung der Wissen- 
schaften dar und sind, statt in Oel, al Fresoo gemalt 
Während dieser Arbeit erhielt er einen ehrenToIlen Ruf 
an den Hof zn St Petersburg, den er aber nicht an- 
nahm, so m er auch keine Muse fand, ein ihm auf- 
getragenes Plafondgemfilde im königlichen Schlosse zu 
Neapel auszuführen, da sein hoher Gönner Ffirst 
Kaunitz ihn 1788 nach Wien zurttdorief, um an 
Sambach's Stelle das Vice-Directorat der Academie 
zu übernehmen. Für die nächsten Jahre beschäftigte 
ihn fast ausschliesslich die Miniaturmalerei. Ein Por- 
trait der Prinzessin Elisabeth gefiel allgemein so sehr, 
dass er mit Aufträgen in dieser Gattung von Vornehm 
und Gering überhäuft wurde. Nebenbei entstanden 
einige Portraits in Od, und von historischen Darstel- 
lungen in grösserem Format der »Tod des Genna- 
nikus**, welches ^d in dem Sitzungssaale der Aca- 
demie seinen Platz fiuid. 1787 malte er das wohl- 
getroffene Portrait Kaiser Josephs, 1788 machte er eine 
Beise nach seiner Vaterstadt Heilbronn, um seinen 
greisen Vater wiederzusehen und zu malen (Wrenk sc). 
Der k. k. Gesandte am kurmain zischen Hofe, Graf 
Schlick, lud ihn während seines Aufenthalts in Heil- 
bronn an den kurmainzischen Hof, um das Bildniss des 
Kurfürsten in Lebensgrösse und zugleich in kleinerem 
Formate zu malen. Fünf Monate verweilte Füger in 
Mainz und genoss grosse Auszeichnung. Bald nach 
seiner Bückkehr nach Wien legte er Hand an zwei 
grosse Gemfilde, welche seine ausserordentliche Bega« 
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bimg für die HUtorienmalerei fiber allen Zweifel steU« 
ten, es waren sein MPromethens** nnd seine „Ariadne 
auf Nazos*^ (Jacobi sc); jenes Büd kam In Besitz des 
Gfrafen Prosper von Zinzendorf, dieses wanderte 
nach Russland. Dann malte er vier Portraits in Le- 
bensgrösse: „Kaiser Joseph in geharnischter Rüstung 
als Bundesgenosse der Kaiserin Katharina" — „die 
Erzherzogin Elisabeth, die einen Lorbeerkranz für ihren 
Gemahl windet'*, — „Feldmarschall Laudon in Rüstung 
als Bezwinger von Belgrad", — „Frau de Witt in neu- 
griechischem Gostüme**. * Für den k. k. Leibwundarst 
HunezoYsky fertigte er zwei kleine Bilder, die später 
in die GkJlerie des G-rafen Fngger übergingen: „Arzt 
Philipp am Bette des Alezander" (Pichler sc), nnd 
„Erasistratos am Bette des liebeskntnken Antioohns" 
(Geiger sc). Alle diese Bilder entstanden in den 
Jahren 1788 bis 1790. Dann malte er den neapolita- 
nischen Gesandten Marchese Gallo in Lehensgrösse, 
die Prinzessin von Frankreich, welches Bild er sechs 
Mal wiederholen musste, Se. Majestät den Kaiser in 
goldenem Mantel und in Lehensgrösse zwei Mal für 
Fürst Taxis in Regensburg und für Krakau. — Von 
historischen Darstellungen entstanden in der nächsten 
Zeit: „Orpheus in der Unterwelt** (Wrenk sc), ein wegen 
glüokHchster Behandlung des Helldunkels yielfacfa ge- 
rühmtes Bild, und „Dido auf dem Scheiterhaufen^ letz- 
teres für Fürst Kaunitz gemalt — 1799 yollendeite 
er seinen „Adam und Eva, welche den Tod des erschla- 
genen Abel beklagen" (John sc.) für Herrn von Raith, 
jetzt im Belvedere zu Wien, das „ürtheil des Brutus" 
(Pichler sc), in der Galleric des Grafen Fries, — 
„Semiramis am Putztische, die Nachricht von der Em- 
pörung der Babylonier vernehmend", Composition von 
vier Figuren in fast halber Lehensgrösse (Pichler sc). 
— Das Gegenstück zum Brutus, „Virginia Yor dem 
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Richter stuhle des Appins Claudius von ihrem Vater 
erdolcht*^ (Fichler 8&) entstand im Jahre 1801, und 
1804 malte er fdr die Hoikapeile in Wien einen ^Jo- 
liannes in der Wüste**. AuBser den genannten Bildern 
verzeichnen wir noch folgende: «jChristne stirht am 
Krenz**, 181S, früher in der Gallerie des Grafen 
Schönborn zu München, „Germanikus auf dem Sterbe- 
bette" (Pichler sc), — „Bathseba im Bade", bei Kster- 
hazy, — „Magdalena" in der Gallerie Czernin, — 
„Die Grazien und der schlafende Amor" in Schleiss- 
heim, — „Alceste weiht sich für ihren Gatten Admet 
der Unterwelt", in Prag bei Hofer, — „Coriolan und 
seine Mutter Vetuna" (Kininger sc), in der Gallerie 
Czernin, — „Minerya und Saturn yertheidigen die 
Künste und Wissenschaften gegen Mars^ im Mainzer 
Museum, — ,jLllegorie auf den Wiener Frieden 1815^ 
im Belvedere zu Wien, — „Phidias, wie ihm Zeus 
in ' seiner Herrlichkeit erscheint** (Pichler sc), — „So- 
krates Tor seinen Richtern" (Kininger sc), — „Achilles 
bei dem Leichnam des Patroklos" in Prag, — 
„Herkules und Omphale", einst im Winklerschen 
Cabinet zu Leipzig, — „Cäsars Tod", ehedem in der 
flagedornschen Gallerie zu Dresden, — „eine heilige 
Magdalena*', in der neuen Pinakothek zu München, 
— „Johannes der Täufer" auf der Erde ruhend, zum 
Himmel aufwärts blickend, 1811, und ^St Magdalena^' 
in einer düstem Landschaft, 1816, im Belvedere zu 
Wien. — Im Jahre 1795 nach Ahleben des Directors 
Sambach wurde Fager zum wirkliohen Director der 
Wiener Kunstakademie mit einem jährlichen (behalte 
von 1000 Gulden erhoben. Er wirkte vielfach fördernd 
und Segen bringend in dieser Eigenschaft bis an sei- 
nen Tod, der im Jahre 1818 erfolgte. 

Füger entfaltete zu seiner Zeit ein reiches und glän- 
zendes Künstlerdaaein, die ^atur hatte üm mit ausser- 
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ordentlicheo Anlagen begabt, emsiges Studium hatte diese 
Anlagen zu seltener Virtuosität entwickelt und seinen 
Geist mit reichem Wissen befruchtet An der Regenera- 
tion der deutschen Kunst durch Carstens, Wächter, Koch u. 
A* hat er jedoch keinen Antheil, indem er in seiner Jugend 
den TOn B. Mengs gepredigten Prindpien huldigte und 
sich später dem in Wien immer mehr um sich greifen- 
den Manierismus der David'schen Schule zuneigte. Den 
classischen Vorbildern der älteren italienischen Malerei 
bezeigte er geringere Verehrung als den weichlichen 
Arbeiten der Bolognesischen Schule, besonders des G. 
Beni, und er suchte in der Umgestaltung der Erschei- 
nungen der Natur nach der Antike die Aufgabe der 
Kunst Seine Werke sind zahlreich und bestehen in 
erster Beihe in Portraits, die er anfangs in Minia- 
tur, später auch in Oel meist in Lebensgrösse und mit 
entsprechender malerischer Umgebung ausführte. Von 
seinen Miniaturen werden ein Portrait Kaiser Josephs 
(John sc.) als das ähnlichste dieses Monarchen, und 
dann jenes der Gräfin Rzewuska von ihren Kindern 
umgeben, gerühmt wegen gefälliger, anmuthiger Anord- 
nung, edler und richtiger Zeichnung, geistvoller, leich- 
ter und doch sicherer Behandlung, sowie harmonischer 
Anwendung des Lichts und der Farben. Vier solcher 
Miniaturen, darunter das Bildniss seines Sohnes Hein- 
rich und des Kaisers Leopold IL, befinden sich im 
Gabinet des Gemeinderaths Biehler zu Wien. 
— Seine historischen Gompositionen entlehnte er dem 
Geiste der Zeit gemäss am liebsten aus der griechi- 
schen Mythologie und römischen Geschichte; sie sind 
Ton Tcrständiger Anordnung und gefalliger Wirkung, 
durch eine reiche dramatische Scenerie belebt, aber im 
Ganzen durch hohles Pathos und conventionelle, von 
der Natur abweichende Formengebung für unsere Zeit 
nicht mehr geniessbar. Sein Coiorit erscheint frisch, 
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lebhaft, von harmonischer Wirkung, ganz in der Weise 
eines gewandten und tüchtigen Technikers, jedoch etwas 
weichlich und nicht immer naturwahr, indem er manch- 
mal durch blendende conventionelle Farbenaufträge und 
Lichteirgiessungen ganz besondere Zwecke und Wirkun- 
gen zu erreichen suchte. 

Füger ist nicht blos durch zahlreiche Bilder, sondern 
auch durch, viele Zeichnungen bekannt. Wir gedenken hier 
nur jenes einst Tielgepriesenen Gydus von 20 Bildern zum 
Messias des Klopstock, welche durch die Stiche Ton Ley- 
bold und Reindelin weiteren Kreisen bekannt gewor- 
den sind. Kh)p stock tadelte den Maler, dass er gewagt 
Gott -Vater darzustellen. „Raphael und Michel Angelo, 
sagen Sie, hatten es gethan. Ihr habt alle drei gesündigt. 
Auch grosse Künstler dürfen den Vater nicht bilden. Kei- 
ner darfs." Uns erscheinen diese Compositionen jetzt leer, 
kalt und in hohlem Pathos. — Fast alle seine bedeutend- 
sten Portraits und Compositionen sind tou gleichzei- 
tigen Stechern in Kupfer gestochen worden. Die k. k. 
Kupferstichsammlung zu Wien verwahrt das ganze 
Werk dieses Künstlers in drei Bänden. Ein Yerzeich- 
niss dieser Nachstiche würde zu viel Baum einnehmen. 
Sein eigenes Portrait ist yon Billwill er radirt, Yon 
Pfeiffer punktirt 1791, von Kininger sowie von 
liungaldier geschabt 
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L Ladw% Freiherr toh Teny. 

H. 7« 11"', Br. 6« 7'" d. PL. 

Kaiserliolier FeldmarachaU-Lieuteiiaai BroBibild eines be* 
jährten Heim, nach rechts gekehrt^ fast in Profil; er wendet 
das bartlose Gesicht nnd den Blick gegen den Besehener, trägt 
eine Rüstung, über dieser auf der rechten Schulter sein Ban- 
delier, auf der linken seinen Mantel und vor der Brust ein Or- 
denskreuz. Ohne Schrift und Bezeichnung. Schwarzkuust. 
Eines der seltensten Blätter des Meisters, wie das folgende. 

Es giht Probedrücke, in denen die Figur noch sehr dunkel 
erscheint, die helleren Lichtstelien im Kopfe, eine Wirkung des 
PoUreieens, noch nicht vorhanden sind. 

2. Graf Iwan Tschernitscheff. 
H. 6" 3'", Br, 4" 3'" d. PL 

BmstbÜd nach rechts, fast in Profil, der Blick jedoch gegen 
den Beschaner gerichtet Ohne Bart Das aus der Stirn ge- 
strichene Haar ist an den Ohren nnd am Halse etwas gelockt 
Der Graf ist mit einem zugeknöpften Bocke mit kleinem Achsel- 
kragen und weissem Halstuch bekleidet. Die Beleuchtung 
kommt von der linken Seite. In Schwarzkunst. Ohne Schrift. 
Das Blatt hat grosse Aehnlichkeit mit dem Stiche von Kiuiuger. 

3« Moses und Aaron. 

H, 11" 3'", Br. 8" 4'" d. PL 

Beide sind sitzend vorgestellt. Moses zur Linken, halbnackt, 
stfitzt aufwärts zeigend seinen rechten Arm auf die Gesetzes- 
tafeln, während er den Kopf zu Aaron umwendet, welcher in 
hohenpriesterlicher Gewandung dargestellt ist, den Blick gen 
Himmel richtet, in der Linken das Kauchfass hält und mit der 
Bechten nach unten zeigt Unten rechts Fflgers Zeichen. Olme 
Einfassungslinien, 
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4 Der kleine Jesus, Johannes und ein Engel. 

H. 3" 9'", Br. 4" 8'" d. PI. 

AUe dxei nur im Bnutbilde odtr halber Figur Torgestellt» 
dM JoBOBkind und Johannes rar Linken» der gefliigelte Engel 
snr Rechten ; letzterer reicht dem Kinde eine Bose nnd legt eeine 
Hand anf dessen Bmst^ wfihrend er den Kopf gegen den Be> 
schaner umwendet Ohne Bezeichnung nnd Einfassongslinien. 

5^ Joplter verleibt Herkules die Unsterbllchkeii 

H. 6" 10"', Bi. 7" 5'" d. PI. 

Composition von sechs Figoren anf Gewölk. Herknies, der 
seine Eenle in der Idnken hUt, raht rechts nnten, Jopiter, ihm 
gegenübersitsend, ergreift seine Bechte nnd hftlt in der erho- 
benen rechten Hand das Symbol der Unsterblichkeit, den 

Schlangenring. Juno sitzt zur Linken ihres Gemahls, hinter 
dessen Sessel zwei andere Göttinnen mit Fackel und Becher in 
den Händen stehen. Zwischen Herkules und dem Schemel des 
Jupiter ist der Kopf des Merkur sichtbar. Ohne Bezeichnung 
und Einfassungslinion. 

Die ersten Abdrücke sind von der grösseren Platte, welche 
1 1'' y br. ist a. zur Linken einen 4" hr. leeren od. weissen Baum hat» 

6. Jupiter und Thetis. 

H. 6" 8"', Br, 6" V*' d. PL 
Thetis fleht nm Bache gegen die Griechen vor Troja. ffia 

mht zur Seite des links sitzenden Zeus, dessen Kinn sie nach 

Art der Bittenden umfasst, während ihr linker Arm auf dem 
Schoosse des Zeus ruht. 'Oben rechts erscheint im Gewölk die 
lauschende Juno, begleitet von ihrem Pfau. Der Adler, der den 
Scepter de£> Jupiter in den Klauen hält und die Flügel ausbrei- 
tet, sitzt zwischen Juno und ihrem Qemahl auf einem Fels. 
Unten links Fügers Zeichen. Ohne Einflassangslinien. 

7. Semiramis am Putztische. 

H. 4" 1'", Br. 5" 3"' d. PL 

Die Königin , fast in halber Figur vorgestellt , ist nach 

links gekehrt vor einem Spiegel und scheint mit der Ordnung 
IL 7 
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ihm aofgeldston Isngen Hmum beschäftigt zn sein; sie wendet 
ihr Gedeht gegen links nm, mn die Nachricht Tom Aofruhr in 
Bftbjlon la Toraehmeii, die ihr ein hinter ihrem Blicken ste- 
hender Bete ttberbringi Dieser, mit einem Tuche nm den Kepf, 
reicht ihr «ne PergamentroHei während er die andere Hand 
gegen die Brost legt Ohne Beseichnong und Binlusnngslinien. 

8. Allegorie auf die Maleret 

H. 4" 1'", Br. b" 4'" d. PL 

Die Ifalerei, ebe junge weibliche Gestalt mit Palette nnd 
Pinseln in der Hand, dtit» nach rechts gekehrt, rar Seite eines 
nackten geflügelten Genius, der einen Lorbeerkrans in der 
hobenen Linken hSlt nnd den rechten Arm nm den Blicken der 
Haierei geschlungen hat. Beide vnterreden sieh, wie es scheint, 
über einen kleinen Genius oder Amor, der links am Boden neben 
der Malerei ruht. Ein Anker, eine brennende Pechfackel und 
ein Füllhorn liegen in der Nähe. Ohne Bezeichnung und Ein* 
(jusungslinien. 

9* Die studirenden jungen Mäuer* 

H. 4" 7'", Br. 3" 9"' d. PL 
Gruppe Ton Tier Figorein, von welchen iwei halbnackt sind. 
Die Hao^tfigur bildet ein ?om sitsender, nach links gekehrter 
Hann, der den Inhalt emer von ihm gehaltenen Schrifttafel 
studirt, indem er mit der Lfaiken auf ehie Stelle derselben seigi 
Die Aufmerksamkeit der übrigen Männer ist ebenfalls auf diese 
Stelle gerichtet Ohne Bezeichnung und EiufassungäUnien. 

10. Der Greis. 

H. tf* 3'", Br. 1« 10'". 
Erster Versuch des Heisters 1767. Ein bfirtiger Greis, in 
halber Fignr nach rechts gewendet ; sein Blick ist gegen den 
Beschauer gerichtet, sein Körper auf die Seite geneigt, er rieht 
mit beiden Händen an einem um den Hals geschlungenen Strick 
wie um sich zu erdrosseln. Der Grund wird durch einen Fels 
gesperrt. Im Unterrand links: Er/ier Vtrfuch^ rechts: Füger 
fee, 1767, 
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IL HSimliche Bosle. 

H. 5" 4**\ Br. 4" I'" d. PL 
Tielleielit die Bflste des Jupiter; mit langem lockigen Bart 

und Haupthaar, von vorn gesehen. Die Gewandung ist auf den 
Schultern nur leicht angedeutet Ohne Bezeichnung und Ein- 
fassungsUnien. 

12* ßüste einer jnngen Frau. 

• ' H. 5" A"\ Br. 4" 2'" d. PL 

ITach. lipks geirenfletk der.Kf»p( gegen den Beeehraor, die 
Augen, anfnirta naeh leohts; ihr Hals ist entbltat, der Koi^f 
dagegen mit einer Hanbe bedeckt, die oben mit Sebldfen Tei> 
nert ist Das langt* Hluuf flieset iiof den Bflcken nnd die rechte 
Sehnltinr herab. OKne Besoichnimg nnd Eünfossungslinien. 

... 13. Sieben Kopfe. 

H. 3" 9"', Br. 4" d. PI. 
In zwei Reihen übereinander, vier männliche oben, drei 
weibliche unten, der männliche oben zu äusserst links, ein 
Gieisenkppf, richtet den Blick aufwärts, in welcher Haltung 
aneh zwei von den Frauenköpfen dacgestelli sind. Ohne Be- 
leichnnDg nnd EinfassnngsUaien. 

14. Zwei männlicie Kdpfe. 

H. 3" 9"', Br, 4" V d. PL 

Der Kopf eines jungen bartlosen und eines bejahrten bär- 
tigen Mannes; ersterer, zur Linken, in nachsinnender Haltung, 
erhebt den Zeigefinger bis nahe zum Munde, seine Hand, nur 
leicht skizzirt, ist unvollendet und fast weiss. Ohne Bezeichnung 
nnd Einfassungslinien. 

15. Drei Kipfe. 

H. 4" V'\ Br. 6" 3'". d. PL 
Eines bärtigen Mannes, dner Frau nnd eines Greises. Erste- 
rer, dessen Sehnltem dnrch einen Hantel veihOllt sind, in der 
Kitte; die Fran, W Idnken, mit einem Tnch nm den Kopf, legt 
ihre Hand auf seine Schulter. Der Greis befindet sich zur Rech- 
ten. Ohne Bezeichnung und Einfassungslinien. 
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Carl Christian Vogel Yogelstein*), k. saohsischer 
Hofmaler, Mitglied des akademischen Bathes, ehemali- 
ges Tieljähriges Mitglied der Gallerie-Commission zn 

Dresden, wurde den 26. Juni 1788 zu Wildenfels im 
sächsischen Erzgebirge geboren. Er war der Sohn des 
Hotmalers Christian Leb recht Vogel ( 1759 — 
1816), der sich durch geistvolle Arbeiten im Historien- 
und Portraitfach, besonders durch Kindergruppen und 
Köpfe auszeichnete. Bis zu seinem 14. Jahre stand er 
in Wüdenfels unter der liebevollen Leitung seines Va- 
ters und begann seine Vorstudien mit Zeichnen nach 
Kupferstichen berühmter Meister, dann aber auch mit 
Studien nach der Natur: Portraits, Laadschafteoi 
Blumen etc. 

Im Jahre 1804 betrat er die Akademie zu Dresden, 
wo er schon als Jüngling durch treu und genial auf- 

gefasste Portraits in Oel Aufmerksamkeit erregte. Das 
Bildniss des Sprachgelehrten Lindner fand allgemeinen 
Beifall, indem der junge Künstler die Individualität so 
fein und wahr au^efasst und das Bild so künstlerisch 

*) Vgl. „Abtlmck des im 20. Baads von Dr. Jfag1a^$ EHnstisr» 
Lexikon befindlichen Artikels über C. Yogel, mit eimgen Berich- 
tigosgen und deeaen radirtem Portnil XHnchen, J. 0. Weise, 
üniTefsitttsbaehdnieker. im.** 4. Nieht im HsadeL 
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▼oUendet durchgeführt hatte, wie es in jener Zeit selten 
vorkam. In der Gallerie begann er Studien mit Kreide 
und in Oelfarben nach den besten Meistern xa machen, 
in Kreide ausser der siztinischen Madonna mehrere gross 
gezeichnete Köpfe, wie die Ghristusköpfe TOn Chiido 
Beni und A. Garacci, in der üniTersität zu Dorpai 
Er kopirte in Oel A. van Dyck's Karl I, Potiphar's 
Weib von C. Cignani und den Genius des Ruhmes von 
A. Caracci. In diese Zeit fallen auch seine ersten 
selbstständigen Versuche in der historischen Malerei, 
unter welchen sich das Bild „Milo mit in deo Baum« 
Btamm geklemmten Händen" auszeichnete. 

Im Hause des Landraths Baron von Löwen* 
8 tarn, dessen Töchtern er Unterricht im Zeichnen er* 
theilte, trat im Leben des jungen Künstlers ein gfin« 
stiger Wendepunkt ein. Der Baron kehrte 1807 nach 
Bussland zurück und forderte Yogel au^ ihm dahin 
SU folgen. Yogel sehnte sich nach Italien und dessen 
Kunstschätzen, hatte aber keine Aussicht, weder durch 
seine Eltern noch durch den Staat die Mittel zu einer 
solchen Studienreise zu erhalten. Um so erfreulicher 
kam ihm die Aufforderung zur Reise nach Russland, 
weil er sich dort durch Arbeiten und Bestellungen, 
9amenÜich im Portraitfach, die Mittel zur italienischen 
Beise zu erwerben hoffte. Im Herbste 1807 reiste Vo- 
gel voll Hoffnung auf besseres Glück yon Dresden nach 
Memel ab, von da im November nach Dorpat, wo er 
den Winter im Hause seines Gönners y. Löwensteim 
zubrachte. Er setite den Zeichnenunterriöht der bei- 
den jüngeren Töchter fort und malte verschiedene Por- 
traits angesehener Persönlichkeiten, die sich im Hause 
des Barons versammelten. Die Frau Lautlräthin, eine 
Dame von deutscher Bildung, von edelen Geistes- 
und Herzensgaben, liebte interessante und ausgezeich- 
nete Personen in ihrer Umgebung und lieh allem Guten 
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und Schönen bereitwilligste Unterstützung. — Im Früh- 
jahre 1808 begab sich die Familie v. Löwenstern nach 
St. Petersburg, und Vogel folgte ihr in einigen Wochen 
dahin nach. Er richtete sich selbstständig ein und 
fand im fürstlich Gagarin'schen Palais an der Newa 
«ine kleine Woiinung. 

Vogel war bald einer der beliebtesten Portrait- 

maler in St. Petersburg. Ausser dem Bildnisse des 

Grafen Bray und des französischen Botschafters Mr. 
de Caulincourt Duc de Vicence, erregte besonders das 
Kniestück des berühmten Grafen Joseph de Maistre 
allgemeine Bewunderung und öffnete dem eifrigen jun- 
gen Künstler die höheren Stände der Gesellschaft, in 
welchen er bis zu seiner Abreise Yon St Petersburg 
1812 immerfoi:t beschäftigt war. 

Seine Verhältnisse hatten sich günstig und erfreu- 
lich gestaltet, aber die Sehnsucht nach Italien war im 
warmen Gemüthe des Künstlers nicht erloschen, und 
die höheren Geisteskräfte, die in seinem Innern ruhten, 
konnten durch stetiges Portraitmalen nicht entwickelt 
und gezeitigt werden. Er hatte sich jetzt die Mittel 
8tt einer Studienreise nach Italien erworben und im 
August 1812 reiste er durch Vermittelung des Ministers 
Grafen Soltikoff mit einem russischen Kriegskutter 
zunächst nach Deutschland zurttck. Auf seiner Durch» 
reise in Berlin malte er die Portraits seines miitter* 
liehen Onkels Oharies Le Gocq und dessen Sohnes, des 
damaligen Polizeipräsidenten Le Gocq, in Dresden seine 
beiden Eltern lebensgross als Kniestftcke. 

Im Sommer des Jjahres 1813 begrüsste Vogel zum 
ersten Maie das lange ersehnte Rom, wo er bis zum 
December 1820 verweilte. Er fühlte wohl, dass seine 
zeitherige Manier für das Höchste in der Kunst unzu- 
reichend sei, und begann zunächst sich eine klare An* 



lOi CABL VOGEL v. VOGELSTEIN. 



scbanung toh der Entwickelang der Malerei in Italien 

zu bilden, er prüfte und verglich „sowohl Giotto's 
strengen feierlichen Styl, Angelico's seelenvolle, lieb- 
seelige Bilderträume, des Benozzo lebensvolle Werke, 
der Florentiner Ernst und der Venetianer P'arbenzauber, 
sowie Kaphaers Werke. Auch der Bologneser Technik 
blieb von ihm nicht unbeachtet. Dies Prüfen nnd Stre- 
ben, sich Aneignen und Anheben, Verwerfen und Wäh- 
len ist die wahre Prüfungszeit eines jeden Künstlers, 
> dem es Emst ist, sich zu entwudroln.*' Er durchforschte 
zur Sommerszeit) yro in Born die Aria cattiya herrschti 
die Klöster, Kirchen, Rath- und Priyathäuser in Um- 
brien, Toskana, Mantua, Viterbo, Oryieto, Mailand, 
Neapel etc. und gab diesen Studien eine um so frucht- 
barere Richtung, als er sich dabei eine Sammlung von 
zwei grossen Bänden mit mehr als . 245 Zeichnungen 
und Calquen nach den grossen italienischen Malern 
Yon Giotto bis auf Raphael anlegte.*) Fast wäre 
er auf einer solchen Studienreise in Perugia dem bösen 
Fieber erlegen, alle seine Freunde gaben ihn verloren, 
und wie ein Wunder ist seine Genesung zu betrachten. 
Er kehrte nach Rom zurück und setzte dort mit 
wiederkehrenden Kräften und neuem Muthe seine 
Studien fort. Ueber das Studium der grossen Meister 
yerabs&umte er jedoch nicht das ebenso wichtige Stu- 
dium der Natur, wozu in Rom, das an schönen Mo- 
dellen reich ist, die beste Gelegenheit war. Im Spitale 



•) Diese Sammlung ist auf späteren Reisen noch vermehrt 
worden und umfasst gegenwärtig über 300 Blätter in 3 grossen 
Bänden. Es wäre zu wünschen, dass sie in den Besitz einer 
Kunstbildungsanstalt übergehen möchte. Vogel hat ein Yerzeich- 
niss derselben in Druck gegeben: „Yerzeichniss der in den Jah- 
ren 1814~ 1857 in Italien Ton G. Vogel y. Vogelatein thefls selbst 
gemaohten, theils gesammelten Abieichnnngen und Dorohseielip 
Bungen nadi altttalienisdien ICelateni**. MUnelien 1860. 4, 
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della Consolazione lag er zwei Winter hinduroh eifri- 
gen anatomischen Studien ob. 

Als Vogel in Rom ankam, fand er die deutsche 
Künstlerschaft bereits im gewaltigen Ringen zur Wieder- 
geburt unserer Kunst begriffen. Alle waren darin einig, 
dass das leere, hohle Akademikerthum gestürzt werden 
müsse, aber über die Mittel und Wege sowohl als über 
die Zwecke der neuen Wiederbelebuug der Kunst gin- 
gen die Ansichten und Bestrebungen bereits ausein* 
ander. Auf der einen Seite standen die unmittelbaren 
Nachfolger Ton Carstens, Thorwaldsen, Koch, 
Schick, Wächter, Reinhart, auf der andern die 
Romantiker Overbeck, Pforr, Schadow. Diese, 
die im alten Ordenshause St. Isidor o ihre Wohnung 
hatten, schlicht und recht fast wie Ordensbrüder leb- 
ten, wollten Nichts von der Antike wissen, sondern 
eine rein christliche Kunst, und fanden ihre begeistern- 
den Vorbilder in den schlichten und einfachen Werken 
der vorrafaelischen Meister Italiens. 

Auch Vogel huldigte im Allgemeinen dieser neuen 
christlich -romantischen Bichtung, auch et wollte eine 
kirchlich religiöse Kunst» basirt auf die altitaUenischen 
Meister, deren Werke er, wie wir gesehen, ganz beson- 
deren Studien unterwarf. Doch ging er im Oanzen 
eine mehr sdbstständige Bahn, die den Anforderungen 
der Zeit und Wirklichkeit grössere Rechnung trug als 
manche Anhänger und Nachfolger der romantischen 
Schule, eine Erscheinung, die wir zu einem grossen 
Theile aus seiner früheren, dem Realen zugewandten 
Thätigkeit im Felde der Portraitmalerei zu erklären haben. 

Vogel malte während seines Aufenthaltes in Rom 
mehrere Bildnisse, unter welchen jenes des Pabstes 
Pius VIL in ganzer Figur für den König Ton Sach- 
sen grosses Aufsehen erregte, da es von Tollkommener 
Aehnlichkdt war, und in Zeiohnung, F&rbung und 
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BehandluDg in gleichem Grade befHedigte. Zwei Jahre 
früher, 1815, hatte er das Portrait Thorwaldsens gemalt« 
welches man mit den besten Leistungen des A. van 
Dyck verglich; es kam in die Sammlung des verstor- 

benen österreichischen General-Gonsuls Jac. y. Krause. 
Ein drittes Bild aus dieser Zeit ist das des Lucian 
Bonaparte in ganzer Figur, das sich im Palast Borghese 
befindet. Die Leistungen dieses geistvollen Charakter- 
malers fanden in Rom allgemeinen Beifall, die römi- 
schen Zeitschriften jener Zeit rühmen seine ^ecceüetua 
e bravura in qtiesta arte dmna\ — Von seinen übrigen 
Arbeiten in Rom nennen wir ausser einer Kopie der 
beiden Engel im Heliodor von Baphael, jetzt in der 
Oallerie zu Philadelphia, eine Versuchung Christi, Ge- 
schenk für die Kirche seines Geburtsortes, die Ver- 
kündigung und die Taufe Christi für Baron Funke, 
die Rechtfertigung der Susanna durch Daniel Für 
Schmidt in Frankfurt fertigte er eine allegorische 
Zeichnung mit Randarabesken, in welcher ein pilgern- 
der Künstler durch die Kunst der Religion zugeführt 
wird. Als Vogel im Jahre 1819 die Bäder zu Lucca 
gebrauchte, wiederholte er diesen Gegenstand als Feder- 
zeichnung und Profes sor Rühs aus Greifswalde machte 
folgendes Gedicht dazu: 

„Die Kunst an den Jüngling.* 

„Noch ist Dir nicht der Sonne Glans ersehisneni 
Die Du gesucht mit ungeduld'gsm Streben, 
Du bist bemühet mir mit Emst zu dienen, 

Und hülfreich führ' ich Dich in*8 wahre Leben. 

Die Jungfrau schau im Kranz voü Ciierubinea, 
Den Knaben zeigt sie Dir mit Wonnebeben, 
In dem der Hoffnung goldne Früchte grünen, 
Zum höchsten Himmel wird er Dich erheben, 
Wenn fester Glaube Deine Seele st&hlet, 
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Und Du Bern Sein in Li«b e gm entsflndest 
Hier ist das Ziel, wo Dn ErhOnmg findest» 
Hier flieht der Zweifel, der Didh beimlidi quälet, 
Den Du, durch ihn erleuchtet, fiberwindest, 

Darum lass fahren, was die Weit erwählet.'* 

Vogel stand in steter Verbindung mit henrorragen- 
den Kttnstlem und Gelehrten nnd bereicherte seinen 

Geist mit wissenschaftlichen und artistischen Kennt- 
nissen, um sich auf die Höhe veredelter Weltbildung 
zu erheben. Vertraut mit der Literatur seines Vater- 
landes, wendete er seine warme Theilnahme auch den 
Dichtern Italiens zu, unter welchen besonders Dante, 
durch Koch und Cornelius gewissennassen von neuem 
in die Künstlerwelt eingeführt, ihm eine unerschöpf- 
liche Quelle zu reichen Aufgaben seiner Kunst eröff- 
nete, fiin für Alles, was dem Beiche der Poesie und 
Kunst angehört^ empfönglioher und lebendiger Sinn, 
ein selbst bei Torgerüdcten Jahren sich gleichbleibendes 
Gemttth, eine die Härten des Lebens ausgleichende 
• innere Heiterkeit, Herzensgüte und liebenswürdige 
Bescheidenheit" werden in Hell er 's Taschenbucli 
„Perlen", Nürnberg 1847, als die hervorragendsten Eigen- 
schaften in VogePs Charakter bezeichnet. 

Im Frtthlinge des Jahres 1819 hatten die deut- 
scheu Künstler su Rom eine grosse Ausstellung ihrer 
Werke im Palazzo Ga&relli eröfinet, Vogel beschickte 
diese Ausstellung mit swei Portraits und einigen Oel- 
bildern. Als dann der kunstbegeisterte Kronprinz 
Ludwig von Bayern in den Künstlerkreis eintrat 
und die höchsten Hoffnungen erregte, beschlossen die 
Künstler, als Zeichen ihrer Anerkennung und ihres 
Dankes, ihm ein glänzendes Fest in der Villa Schult- 
heiss zu geben. Zwischen Blumengewinden und Festoos 
prangten nach dem Entwürfe tou Cornelius eine 
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Reihe you Transparentgemalden mit Bezug auf die bil- 
dende und dichtende Kunst» Auch Vogel steuerte zur 
Ausschmückung des Saales durch einen MMoses** bei« 

Im December 1820 folgte Vogel einem Bufe an die 
Akademie zu Dresden, um die Professur des unglück- 
lichen G. y. Kügelgen zu übernehmen. Gleich nach sei- 
ner Rückkehr malte er für den Domherrn von Am- 
pach den Heiland am Kreuz mit Maria, Johannes und 
Magdalena (jetzt im Dome zu Naumburg), für die 
Stadtkirche zu Wolmar in Lievland wiederholte er seine 
Versuchung Christi, den Betschrank der Prinzessin 
Amalia zierte er mit der heil. Anna, wie sie die kleine 
Maria im Lesen unterrichtet (eine grössere Wieder- 
holung dieses Bildes erhielt Herr t. Qu an dt), f&r 
den Betschrank des Prinzen Johann malte er den 
betenden Jobannes von Nepomuck und fährte diesen 
Gegenstand später für Graf Ribeaupierre in St 
Petersburg nochmals ans. Daneben entstanden eine 
Reihe Portraits, namentlich von Gliedern des sächsi- 
schen Königshauses, unter welchen wir den König Frie- 
drich August im Brustbild, in der Gallerie zu Dresden, 
dann denselben Monarchen zwei Mal in ganzer Figur, 
im Gadettenhause zu Dresden und auf der Veate König- 
stein hervorheben. 

1824 wurde Vogel zum Hofmaler ernannt. Um 
diese Zeit fallen zwei Altarbilder: St Franciscus Xave- 
rius für die Neustädter katholische Kapelle in Dresden, 
und St* Antonius für die katholische Freischüler Von 
böherer Bedeutung waren jedoch seine Deckenmalereien 
im Speisesaale des Lustschlosses zu Pillnitz, die ihm 
Gelegenheit gaben, seine Begabung für edle und grosse 
Compositionen sinnvoll und lebendig zu entfalten. „Die 
Künste, welche das Leben verschönern und die Völker 
beglücken, Wohlstand, Geistescultur und (lenuss betor- 
dern", das ist der Inhalt von acht Bildern mit über- 
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lebeoBgrosten Figuren: es sind die Malerei, die Mute der 

Musik, die Bildhauerkunst und die Architektur, schützend 
umschwebt von der Poesie, Liebe, Philosophie und An- 
muth. Die Compositionen sind durch die Stiche von 
Barth, Krüger, Stölzel und Thäter in weiteren 
Kreisen bekannt; einen eingehenden Bericht bringt das 
Kunstblatt 1822. No. 98. aus der Feder der bekannten 
Amalie y. Imhoff. Vogel selbst hat in einem Send- 
schreiben an Cornelius (Kunstblatt 1824) mit Bezug 
auf die Bildung junger Künstler sieh näher über die 
Gedanken ausgesprochen, die in ihm während der Voll- 
endung der Arbeit zur klaren Anschauung gediehen 
waren — 1826 begann Vogel in der neuen Hof kapelle 
zu Pillnitz das Leben der heil. Jungfrau in zehn Fresco- 
Bildern zu malen, nachdem seit 100 Jahren diese Tech- 
nik in Sachsen nicht mehr geübt worden war. Die 
Kapelle wurde 1830 eingeweiht und zog viele Bewun- 
derer herbei. 

Nach Beendigung dieser Fresken fand Vogel wieder 
Muse zur Ausfuhrung Ton Portraits und Staffeleibil- 
dem. Wir nennen tob ersteren die Sohne des Prinzen 
Johann, die Gruppen der Prinzessin Sidonia und Anna 
(1839), sämmtHch im Alter von 5 bis 6 Jahren, Hofrath 
Tieck, in Besitz des Geheimraths F. t. Räumer in 
Berlin, Prälat Salesius Krüger von Ossegg, Gräfin 
Harrach in Wien, lebensgross, Oberhofprediger von 
Ammon, Graf Solms v. Wildenfels, Professor G. Herr- 
mann, für *die Aula zu Leipzig. Durch sinnige Anord- 
nung zeichnet sich auch aus dieser Zeit das Eigenbildniss 
des Meisters aus, er erscheint in ganzer Figur, sich 
von der Arbeit wegwendend zu seinem vierzehnjährigen 
Sohne, um ihn vor dem Gange in die Schule zum Hoiss 
und zur Tugend zu ermahnen. Interessanter ist das 
unter dem Namen „Atelier des Meisters" bekannte Bild« 
welches zweilAal mit Verändwungen wiederholt wurde : 
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Dand modellirt die kolossale Bflste Ton Tieck, und 
Vogel fizirt die im Sessel sitzende Gestalt des Dich- 
ters, um sie zu malen , hinter dem Mater blickt Ghraf 

Baudissin hervor, und zurück im Mittelgrunde stehen 
Baron v. Stackelberg und Geheimrath Dr. Carus. 
Das erste Bild erhielt Brockhaus in Leipzig, das 
zweite Herr v. Soudienko in Kiew, das dritte kaufte 
der König von Sachsen; auf den beiden letzteren 
sind Hofrath fiöttiger, Professor Förster und Baron 
Unger- Sternberg hinzugefügt, und auf dem letzten 
ist an Dr. Garns Stelle der Kupferstecher Steinla 
getreten» 

Yon historischen Staffeleibildem dieser Zeit Tor 
der zweiten italienischen Reise 1842 erwähnen wir: 

,,St. Joseph yon Galazans mit seinen armen Schulkin- 
dern am Altar", in der Gymnasialkirche zu Brüx in 
Böhmen, eine veränderte Wiederholung dieses Gegen- 
standes in der katholischen Kirche zu Annaberg, „die 
Auferweckung des Lazarus", im Besitz der Gräfin 
Einsiedel in Uerrnhut, sowie eine etwas kleinere 
Darstellnng desselben Bildes bei Herrn y. Soudienko 
in Kiew, „eine Madonna mit dem Kindels im Besitz der 
Frau General Tseffkin in St Petersburg; 1835 
kopirte er die Siztinische Madonna Ton Raphael, wel- 
ches Bild sich jetzt in der Qallerie zn Baltimore befindet 
Neben diesen religiösen und idealen Darstellungen 
entstanden auch einige genreartige Bilder, in welchen 
Vogel sein Talent fiir treue und tiefempfundene Natur- 
auffassung beurkundete. Ein Gemälde dieser Art 
malte er 1840, zwei kleine Mädchen, welche in der 
Gegend von Schandau auf einer Gartenmauer au der 
Elbe sitzen. 

1834 machte Vogel eine Studienreise nach London. 
Im Frühjahr 1842 trat er seine zweite Römerfahrt 
an und rerweilte in Italien bis mm Juni 18i4, Der 
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gereifte Meister zählt diese Jahre seines zweiten Aof- 
enthaltds in Italien zu den schönsten seines Lebens. 
Vor allem begeisterte ihn Dante, und 1844 stellte er 
zu Florenz im Studio alla oandele sein elf Palmen hohes 
Bild „Dante in seiner Beziehung zur Divhia Comedia*^ 
aus. Dieses schöne und reiche (Gemälde, welches in 
einer zusammenhängenden Reihenfolge von Bildern die 
Oekonomie und innere Gliederung der göttlichen Comö- 
die darstellt, fand in Rom und Florenz grossen Beifall, 
der Grossherzog von Toskana kaufte es für den 
Palast Crocetta und beauftragte zugleich den Künst- 
ler, sein eigenes Bild für die berühmte Florentiner. 
Künstlergallerie zu malen. Die Akademie zu Florenz 
ernannte ihn zu ihrem Mitgliede und der Gelehrte G. 
B. Giuliani schrieb eine eigene Abhandlung*) über 
das Gremalde. — Ein betender heil Carl BorromäuB, 
nach der Todtenmaske gezeichneti kam in Besitz des 
Baron Ricbthofen in Schlesien, eine kleinere 
Wiederholung erhielt GrafKueffstein in Dresden, 
eine Sorrentinerin mit einem Lorbeerkranze Baron 
Speck V. Sternburg. Ganz besondern Beifall fand 
seine „Märtyrerin Perpetua im Gefängniss", die in 
namenlosem Schmerze ihre Arme nach ihrem von der 
Wärterin getragenen Kinde ausstreckt. Der Gross* 
h erzog von Toskana kaufte das Bild. Wiederho- 
lungen finden sich bei Herrn v. Soudienko in Kiew» 
bei Graf Zurowsky in Yolhynien und bei Banquier 
Carl Heine in Hamburgs der auch einen betenden 
Evangelist Matthäus besitzt 

Nach seiner Rückkehr nach Dresden 1844 ging 
Yogel zunächst an ein Doppelbild aus dem fünften 



*) La divina Commedia di Dante Alighieri, dipinto del Sign. 
Carlo Yogel di Yogelstein. Discorso del P, Giamb. Giuliani 
Borna 1844. Mit einem radirten Umiiii. 
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Gesänge in Dante's HöUe, Francesca yon Bimini und 
Paolo Malatesta, welche von den Stürmen umhergetrie- ' 
ben aufwärts schweben, und als Gegenstück zu dieser 
düstern ergreifenden Scene, Franoesoa im Bade am 
waldbewachsenen Felsabhange; dort grausiger Sturm, 
Verdammung, Elend, hier Friede, Unschuld und Ruhe. 
— Als Gegenstück zu „Dante in sdner Beziehung zur 
göttlichen Comödie" wählte Vogel später Goethe's Faust 
und gliederte dieses Bild analog dem des Dante in 
mehrere Abtheilungen; oben erscheint Gott Vater auf 
dem Regenbogen, in der mittleren Abtheiluug erblicken 
wir Faust in seinem Studirzimmer, in den kleineren 
Räumen sind passende Momente der Dichtung darge- 
stellt. Vogel Tollendete dieses bereits 1847 begonnene 
Bild 1852 zu Venedig, wohin er Weihnachten 1851 
gegangen war«*) 

Vogel Hebt Aufgaben, welche zu zusammenhängen- 
den Bilderreihen Anlass biegen* Dahin gebort auch 
sein grosses Altarbild fär die von Heideloff neu erbaute 
katholische Kirche in Leipzig. Das Hauptbild zeigt die 
kolossale Gestalt des Heilandes, auf den Seiten sind 
die fast leben sgrossen Evangelisten und an der Predella 
die sieben Werke der Barmherzigkeit in chiar' oscuro 



*) YergleiclM die Aogabniger AUgememo Zeitimg Tom 15. 
Anglist 1852. 

Von beiden Werken existiren kleinere Wiederliolungen und 
eine Beschreibung in deutscher wie französischer Sprache: De- 
scription de deui petits tableaux, representant, Tun Thistoire de 
Faust, poöme de Goethe, peint ä Dresde en 1847, l'autre la divine 
Comödie da Dante, ce dernier la reproduction ayec (^uel^ues 
ehang^meiits en petit du grand tsbleau an palais FittL — Eine 
andere hierher geharige Schxifb ist folgende: Die Hanptmomente 
Yon Göt1ie*B Fangt, Dnnte*8 di^ina Comedia nnd YirgU'e Aeneide. 
Bildlich dargestellt und nach ihrem innern Zusammenhange er- 
läutert von C. Vogel v. Vogelstein. Mit Kupfern von Yolkerfc, 
Bohrdox^ Gonsenbaoh und üayr. Hänchen. 1861. fol. 
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graiali — Der Ba« der Kirehe ham darok ailfle 
Gaben zu Stande vad Vogel malte für ^een Zweck 
eine Allegorie in Aquarell: die BeUgion mit dem Kreaie, 
im Hintergründe ^ neue Kirche, ringsum Arabesken 

mit ans Blumenkelchen aufsteigenden Engeln, welche 
die Werkzeuge der Künste tragen. — 1850 vollendete 
Vogel zwei colossale Christusbilder für die katholische 
Hofkirche in Dresden: den am Kreuze yerschiedenen 
und den erscheinenden Heiland, beide en medaillon^ — 
im folgenden Jahre zwei grosse Oelgemälde: den Engel 
Gabriel und die heil. Jungfrau, ein Geschenk für die 
Kirche zn Franzensbad. — Als im Deeember 1860 die 
Mitglieder der Dresdener Oonferenzen ausammentrateny 
fasste Vogel den Entsddnss, die herTomigendsten Per- 
sönlichkeiten derselben in einem Tableau darzustellen, 
ihre Zahl wuchs gegen den nrspningliclien Plan wäh- 
rend der Ausführung auf 28 an. Vogel zeichnete und 
malte sie zuerst nach der Natur, und dann, als er sie 
auf das Bild übertragen hatte, auf diesem selbst wie- 
der nach dem Leben. Um die beiden Portraits des 
Herrn y. Manteuffel und des Fürsten von Schwarzen- 
berg zu vollenden, mnsste der Künstler mit dem Bilde 
nach Berlin und Wien reisen. Ausser diesem Tableau 
nennen wir noch folgende in diese spätere Zeit fallende 
Portraits: Minister y. Benst und seine Gemahlin, Grafin 
Kueffstein, Fran t. Hartmann, Frau Ifajor Sttnre, Ma- 
dame Jung, Badin Saleh und Prinz Boachi von Ashaatee. 

Im Jahre 1853, nach dijährigem Dienste in der 
König]. Akademie zu Dresden, wurde Vogel auf sein 
Ansuchen in den Ruhestand versetzt und erhielt bei 
dieser Gelegenheit das Ritterkreuz des Albrechtsordens ; 
bald darauf vertauschte er seinen Wohnsitz in Dres- 
den mit München, wo sein Sohn eine Anstellung im 
Staatsdienste erhalten hatte. Dort erhielt er Tom 
Grossheraog von Toskana den Auftrag zu einer 
II. 8 
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Wiedtrholung seines grossen Faustbildes als Gregen- 
atnek zum Dantebilde im Palast Pitti. ^äter kaufte 
derselbe F&rst ein Oelgemälde, Christas mit einer 
Groppe Kinder, Unter vielen andern Bildern malte 
Vogel in München eme Erenngiing Christi fBr die Ka- 
pelle in Hoddersyille in Irland, Oegenw&rtig hat er 
zwei grosse Altarbilder für die Kirche zu Altstetten im 
Allgäu beendet, die Kreuzigung Christi und die Madonna 
del Rosario mit dem beil. Dominicus, ein drittes wird 
den heil. Joseph mit dem Christkinde darstellen. — 
Im Jahre 1865 bei der Dantefeier in Florenz anwesend, 
üasste Vogel den Plan, die Enthüllungsfeierlichkeit der 
grossen Dantestatue in chiaroscuro zu malen und führte 
diesen Plan nach seiner Rüdücehr aus. Das Gemälde 
ist dnich eine Photographie Tenrielfftltigt worden. Im 
Yorgrunde ist das Portrait des Königs Johann Ton 
Sachsen mit mehreren berühmten Staatsmännern ange- 
bracht, auf der andern Seite mehrere gelehrte Dante- 
Freunde, lind ganz in der Ecke rechts auch das Por- 
trait des Künstlers. Ueber dem Hauptbilde ist ein 
kleineres ovales Gemälde, Dante von der Italia gekrönt, 
mit zwei Nebenbildern, in welchen Dante's classische 
Gelehrsamkeit durch Homer, Aristoteles und Virgil, und 
das theologische Wissen durch die Beatrice, St. Ber- 
nardus und St Tomaso angedeutet ist. — Gegenwärtig 
ist der unermüdlich thätige Künstler beschäftigt, die 
bedeutendsten Gleichnisse in Dante bildlich darzustellen. 

Vogel hinterlässt sehr ausführliche Tagebücher Ton 
einer langen Reihe Ton Jahren» welche später durch den 
unausgesetzten Briefwechsel mit seinem Sohne ihre Fort- 
setzung gefunden haben. Er ist Mitglied der Akademien 
der bildenden Künste zu Berlin, Wien, St. Petersburg, 
Madrid, Kopenhagen, Pensilvanien, Florenz und Venedig, 
desgleichen von mehreren gelehrten Gesellschaften. 
Ganz neulich hat ihn der König von Italien in Hinblick 
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auf seiiie anemfidfiche Thätigkeii auf dem Gebiete der 
Dante^Verehrnng mit dem Bitterkreuze des St. Mau- 
ritius-Ordens decorirt. 

BeTor wir Tom Meister scheiden, liabeii mt noch 
semer berühmten, in ihrer Art fast einzigen Sanmilung 
Ton Bildnissen kunstKebender Forsten, Staatsmänner, 
Künstler, Kunstfreunde und Gelehrten der Gegenwart 

zu gedenken. Sie sind grösstentheils von ihm selbst 
nach der Natur gezeichnet und mit aller jener charak- 
teristischen Schärfe dargestellt, die Vogels Bildnisse 
so Yortheilhaft auszeichnet. Er begann diese Samm- 
lung 1811 zu St. Petersburg, setzte sie auf seineu Bei- 
sen und nach seiner Rückkehr fort, so dass sich die 
Zahl derselben mit denjenigen, welche sich noch in 
seinem Besitze befinden, über 700 beläuft Im Jahre 
1831 übergab er 263 Blätter als Geschenk an das K. 
Kupferstichkabinet zu Dresden, wofür König Anton ihn 
unter dem Namen Vogel yon Vogelstein in den Adel- 
stand erhob. Der Künstler Hess in den Jahren 1881 
und 1840 ein Verzeichniss drucken, da jedoch die 
Sammlung noch fort wahrend bereichert worden ist, so 
wäre der Druck eines neuen Verzeichnisses sehr wün- 
schenswerth. Nur wenige von diesen Blättern sind 
durch den Stieb und die Lithographie bekannt. 

Vogels Portrait kommt zu wiederholten Malen vor; 
von seinem „Atelier des Meisters" und seinem Bildniss 
in Florenz haben wir bereits gesprochen. Im Jahre 
1828 von Körner und 1841 zu Rom von Paul Dela- 
röche gezeichnet, findet man es in seiner berühmten 
Portraitsammlung. J. M. Edling er, jung TOrstorbener 
Schüler von Vogel, hat 1846 das in Florenz befindliche 
Bild radirt Das Bild; wie er Tor der Staffelei seinen 
Sohn ermahnt, ist durob einen kleinen Stahlstich in 
Helleres Taschenbuch „Perlen* bekannt; das „Atelier 
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des Meister«'* wurde Ton E. Schaler als Briefvigiiette 
und in seiiier spätem Gestalt Ton Fayne für das 
Uniyersam gestochen. 

Stiche und Lithographien etc. nach Werken des 

Meisters. 

1) Anton, König von Sachsen, nach einer Zeichnung 
1835. L. Zöllner Uth. 

2) Maria Augusta, Herzogin von Sachsen. L, ZölU 
ner Uth. 

S) Friedrich August I., König von Sachsen, JU.Siemia 
sc, (Die Platte später yerkleinert) 

4) Derselbe. F. FleUehmmm sc, 

5) Friedrieh August U, König yon Sachsen, in ganzer 
Figur. X. Zöllner Hih. 

6) Derselbe. /. Grunewald lUh, 

7) Derselbe. Ä Baisch lith, 

8) Maria Theresia, Königin von Sachsen. Z. Zölh 
ner Uth. 

9) Victoria, Königin von England. Stahlstich aus C, 
Mayers Atelier. 

10) Prinz Maziniilian, Herzog von Sachsen. L, Zöll- 
ner Uth. 

11) Prinz Johann, Herzog yon Sachsen. Idem Uth. 

12) Prinzessin Amalia Augusta» Herzogin zu Sachsen. 
Idem Uth. 

13) Prinz Friedrich August yon Sachsen, nach einer 
Zeichnung. Idem Uth. Paris 1828. 

14) B. A. y. Lindenau, sächsischer Premierminister, 

nach einer Zeichnung. Idem Uth. 

15) Fürst Talleyrand, nach einer Zeichnung. Idem Utk. 

16) Graf Scliönburg. Idem Uth. , 

17) Sal. Krüger, Abt von Ossogg. Grunewald lUh, 

18) Ludwig Tieck. E, Eichens sc. 
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19) Ludwig Tieck. F. ffmifitängt m. 1887. 

20) Jean Paul Schrverdgehurth sc. 

21) Derselbe. S. Bendixen lith» 

22) Goethe. A. Semmler sc. 

23) Derselbe. S. Bendhcn Utk. 

24) Derselbe* /. Brodtmann lith. 

25) Freifrau v. Buttlar. Rigal lith, 

26) Maria Bayer, Schauspielerin. Stahlstidi für Payn^s 
Uaiyersum. 

27) Die Bildnisse von Goethe, Canova, Tieok, Jean Paul, 
Bdttiger u. A. nach Zeichnungen aus Vogels Por- 
traitsammlung für das TaschenbuchUraniagestochen. 

28) Die Dresdener Gonferenzen. £. Zöllner Hth, 

29) Die Muse der italienischen Poesie. F, Fleischmann 
sc. für Hcller's Taschenbuch. 

30) Die Dt'ckenbilder im Lustschloss Pillnitz, C Blätter, 
gest. von Barth, Krüger, Siöhel, Thäter. 

31) Die Poesie, Deckenbild daselbst, gestochen Ton A. 
Reindel für das Kunstblatt. 

32) Die Himmelfahrt Maria, Tod und Krönung^ Decken- 
biid in der Kapelle zu Pilhiitz. fV. Suter te, 

33) Die Anbetung der Hirten, Fresco in der bpeUe 
zu Pillnitz.- L, Gruner sc. 

34) Die Verkfindigung Maria (das Gemälde bei Herrn 

Funke). Jhvorzaeh sc* 

35) Die Taufe Christi (bei demselben). Idem sc. 

36) Dasselbe. C. Mayer sc. 

37) Christus mit den Evangelisten, Altar in der katho- 
lischen Kirche zu Leipzig, (//"er sc. 

38) Die Märtyrerin Perpetua. /. Pound sc. unter dem 
Namen Mutterliebe für Payne. 

39) Der betende St Johannes von Nepomuck. Döhler sc. 

40) Die Beligion. Das Gemälde bei Herrn t« Soudienko 
in Kiew. L. ZOUner Hih. 

41) Fnmcesca di Bimini im Bade. Idem Wh. 
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42) Die ^uptmomente Ton Qoeihe'B Fausti Dante'« 
DiTUia Gomedia und Yirgüs Aeneide. Bildlioh dar- 
gestellt und erlautqrt Ton C. Vogel t. VogelBtein. 
Ifit Kupfern Ton Volkeri, Bordarf, Oanzenbaeh und 
Mayr. München 1861. 

43) Die Enthüllung der Dantestatue zu Florenz 1865. 
Photographie. 
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Badirungeiu 
L Zwei Mähende Maaiei. 

H. 6" 8'« Br. 3" 1"'. 

Jagondarbeit des Heilten, 1799 zn Wildenfels radirt. Zwei 
blühende Pflanzen in Umrissen übereinander, die obere zwei 
Stengel mit zwei Blumen und drei Blättern, die untere mit meh- 
reren Stengeln, sieben Blüthen und einer Knospe. Unter ihr 
liest man: C. Vogel fec. Wildcn/fU 1799. Die Platte iat um 
1850 neu abgedrackt worden. 

2. Aug^. Heinr. t. Weyrauch. 

H. 6" 11"', Br. 5" 8'". 
Brustbild nach rechts, in umgeschlagenem Mantel Unten 
sein Name : Aug. Heinrich v» Weyraxtch geh, z. Riga am Pfingst' 
Sonntage 1788. Oben rechts Vogels Eeichen CL V.» die No. 2 
imd dw JaiireBuOd 1850. — Aiif StaU 

3. Hagar mit IsihiaeL 

H. 8" 1'", Br. 8*" 

Die yerstossene Hagar schreitet schmerzerfüllt zwei Stufen 
herab, sie ringt oder faltet die Hände und wendet den w^hmü- 
thigen Blick nach links um. Ihr Knabe, der seinen Hut hinter 
dem Bficken tr&gt^ Haast ihr Kleid aa und Terbiigt sein Geeicht 
gegen dasselbe. Ohne Hiniergnmd. Unten links TMkehrt das - 
Ziehen C. Y. und die Jahresiahl 1848. — Auf Stahl radurt« 

litliograpliieii. 

4. Papst Pius VII. 
BnurtbiUI, naeh dem grossen Oelportrait des Melaters, etwas 
naeh ledits gewendet Das Gewaad, um den Hals mit Pala elii- 
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gefitftBt, ist nur leklit aagedentei ünten in SpiogeUchnft: 
Nach der Nüiur gmaU %md auf 8Uin gexäehnet zu Rom von 
CCVcgamB. 4. 

« 

5. Muse mit zwei Genien« 

Eundung. Durchm. 3" 3"'. 

COELO HÜSA BEULT. Sie schwebt mit anegebreiieten FLfi- 
geln swischen jnrel kleinen naekten Gtenien Aber dem Ihrdballe 
bimmelwftrtB^ wobin eie den Bück liebtei Der eine Genius hUt 
eine Lefer» dteen Saiten er TOne enOoekt^ der andere ein Bln- 
menk&rbchen auf dem Kopfe, ans welchem er Blumen nimmt, 
ünten links auf der Erdkugel wächst ein kleiner Bäsch. Ohne 
Bezeichnung. — 1 824 auf den Stein gezeichnet 
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CARL SCHUMACHEB. 

Carl Qeotg Christian Schumacher, Historienmaler, 
Hofmaler su Schwerin, ward den 14. Mai 1797 au Do- 
beran geboren und von seinem Vater, der den Posten 

eines Amtmannes bekleidete, zum Ilandlungsfache be- 
stimmt; 1812 trat er iü Stralsund bei einem Kauf- 
manne in die Lehre und harrte volle fünf Jahre in 
einem ihm wenig zusagenden Berufe aus, da sein Sin- 
nen und Trachten nicht auf Handelsgüter, sondern auf 
die Kunst gerichtet stand. Seine Musestunden widmete 
er dem Zeichnen und Malen in Oel wie Miniatur, seme 
Wericstatt war der Hausboden, seine Zeit die Sonntage 
und Frühstunden der langen Sommer tage. — Um Jo- 
-hannis 1817 war die Lehrzeit beendet und Schumacher 
20g als junger Kaufmann und Autodidakt in der Kunst 
<l6m elterlichen Hause zu. Der Maler Suhrlandt hielt 
sich um diese Zeit in Doberan auf, er hatte als Por- 
traitmaler weiten Ruf und war viel beschäftigt. Schu- 
macher, der in der Kunst bisher gar keine Anleitung 
erhalten hatte, bewunderte seine Leistungen und folgte 
ihm nach Ludwigslusi Aber Suhrlandt war nichts 
weniger als ein anregender Lehrmeister, auf eigentlichen 
Unterricht liess er sich nicht ein, er gab Sachen zu 
copiren, und Gypsabgüsse, um aadi ihnen zu zeiefanen, 
das Uefarige Ubamerte ihn wenig; Schumacher war 
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auf sich selbst angewiesen und liess es an £ite und 
Fleiss nicht fehlen. Den Sommer 1818 irar er wieder 
in Doberan, den Winter verlebte er in Schwerin« Im 
März 1819 stand er an dem Sterbebette seines Vaters, 

dem er noch die freudige Mittheilung machen konnte, 
dass ihm der Grossherzog auf vier Jahre jährlich 100 
Thaler zur Vollendung seiner Studien in Dresden be- 
willigt hatte. Im Mai 1819 ward die Reise nach Dres- 
den angetreten, zu Fuss über Berlin in Begleitung von 
Gerdas und Th. v. Klein* Er fand in Dresden einen 
lieben Bekannten, den gepriesenen Genremaler Simon 
Wagner von Stralsund; beide standen in fast glei- 
chem Alter und beide wurden unsertrennliohe Freunde» 
Schumacher hat später sein Portrait gemalt und für 
die gelungene Ausfohrung desselben ein Betobunga- 
schreiben Ton der Akademie erhalten. 

Drei Jahre, vom Mai 1819 bis August 1S21 lag 
Schumacher den geregelten Studien an der Akademie 
und im Componirverein ob, mit Dräger, A. Richter, 
Herrmann, Peschel, Götzloff, Oehme, Hennig, 
Stölzel, gleichstrebenden Altersgenossen, wurde 
Freundschaft geschlossen, wurden Ausflüge gemacht 
und gesellige Erholungsstunden gefeiert — Seine 
selbstständige künstlerische Thätigkett begann Schu- 
macher 1821 mit einer „Ruhe der heiligen FamiUe auf 
der Flucht nadi A^gypten^ die spater in Rom voll- 
endet wurde, mit Oompositionen aus den Nibefamgen 
und einem Eigenportrait, das man 1820 auf der Aus- 
stellung sah. 

Im August 1821 trat Schumacher in Gesellschaft 
von Dräger, Götzloff und v. Schröter seine Römer- 
reise an. £s ging durch Thüringen nach Bamberg, 
Nürnberg und Stuttgart, wo die Boissereesche Gemälde- 
sammlung die jungen Gemüther entzückte, die bereits 
iär die neu% durch Carstensi Koch, Ckumelius, OTorbeck 
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begrfindete deutsche Kunstaera gewonnen waren. Von 
Stuttgart ward durch die Schweiz nach Mailand gepil- 
gert, von hier über Bologna, Florenz, Siena nach Rom, 
wo de am 2% Oetober anlangten. Schumacher schlosB 
sich dem Kreise von Koch, Schnorr, Overbeck, Veit u. 
A, an, auch ihm war es wie den Genannten um das 
Seelenleben und das ursprünglich Einfache und Un- 
mittelbare in der Kunst zu thun. Es waren glückliche 
Tage, die der vorwärtsstrebende junge Künstler im an- 
regenden Kreise von Gleichgesinnten und unter den 
bogeistemden Kunstdenkmälern der Weltstadt verlebte. 
— Damals war es noch Brauch unter den deutschen 
Künstlern in Bom, sich gegenseitig zu zeichnen, sei ^ 
zur Uebung, sei es zur Erinnfliniog; wir kennen von 
Sohumacher's Hand eine Reibe solcher schön gezeich- 
neter Portraits seiner Freunde, die Bildnisse der Maler 
C. Wagner, Lindau, v. Scb-rÖter, Hennig, Ver- 
flassen, Cotta, der . Kupferstecher Hoff, Krüger 
und Stölzel. 

Im Mai 1822 machte Schumacher einen Ausflug 
auf vier Wochen nach Neapel, 1823 nach Perugia, Or- 
vieto, Assissi, im Sommer 1824 nach Florenz. Unter 
den gewaltigen Eindrücken von so yiel Neuem und 
Schönem, das sich allenthalben dem suchenden Künstler- 
auge darbot, fand der Geist wenig Ruhe zum Malen; 
Zeichnen und Skizziren nahm die meiste Zeit in An- 

• 

sprudL Von Oelbildem entstanden ein ^Christus am 
Oelberg* und „Siegfried's Abschied ron Chriemhilde*, 

die nach Ludwigslust kamen, die „heilige Anna mit der 
kleinen Maria" (in Florenz an Herrn George von 
Hohenheim verkauft), eine Copie des „heiUgen Jo- 
hannes in der Wüste" für Herzog Gustav von 
Mecklenburg. — In der letzten Zeit seines Aufent- 
halts in Rom machte Schumacher auch seine ersten 
Versuche in der Fresconal^jrei| in einm Zimmer des 



Digitized by Google 



124 



CABL SCHÜMACHEB. 



Hauses seines Freandes Pettrich (Via Isidora) : 
zwei runde Bilder zu Seiten einer von Müller (Danzig) 

gemalten Madonna: „die Verkündigung** und „die Ver- 
tlieidigiing einer Geliebten durch einen Ritter". (In 
Speckter's Keiseerinnerungen sind diese Arbeiten fälsch- 
lich als Versuche von Schnorr vorzeichnet.) 

Im Juni 1825 reiste Schumacher von Rom ab der 
Heimat zu, über Florenz, Bologna» Ferrara, Venedig, 
Verona, durch Tirol nach München, Yon da zum zwei- 
ten Male nach Stuttgart^ um abermals die Boisseree- 
sehe Sammlung zu betrachten, über Nürnberg nach 
Dresden und von hier nach Schwerin znräck, wo im 
October die Reise beschlossen wnrde. Doch fesselte 
den Künstler die Heimat nicht lange, denn bereits das 
nächste Jahr finden wir ihn wieder in Dresden, wo er 
seinen Wohnsitz nahm und sich verheirathete. Es ent- 
standen in diesem und den folgenden Jahren ein 
„Cliristuskopf" auf Holz, für den Grossherzog von 
Mecklenburg, eine „Anbetung der Könige** nach ei- 
nem bereits in Rom ausgeführten Garton, in der Gal- 
lerie zu Schwerin, „Hagen und die Meerweiber**, 
„SiegMed's Abschied von Chriemhilde** (Wiederholung), 
letateres für den hannoverschen Gesandten y. Rheden 
in Berlin; sFlncht der heil Familie^ vom sächsischen 
Kunstverein angekauft; die „drei Marien am Grabe'S 
und endlich die Fresken in der Villa des Herrn 
Villers bei Dresden: Frühling und Sommer mit Neben- 
bildern (Herbst und Winter wurden von Peschel 
gemalt). 

Im Jahre 1830 wurde Schumacher vom Grossher- 
zog nach Schwerin zurückgerufen, um seine Fresken 
im Regierungs - Audienzsaale des CoUegien- 
gebäudes zu beginnen; sie sind seine Hauptwerke, 
jedoch leider durch den Brand des Gebäudes vor Kur- 
sem zu Grunde gegangen. An der Decke schwebt in 
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der Mitte der Genias des Friedens fiber den Künsten, 
zu Seiten sind die vier weltlichen Gardinaltngenden, 
und um diese Bilder ein Fries in sechs Abtheilungen, 
welche Handwerke, Ackerbau, Viehzucht, SchifFfahrt und 
Handel darstellen. An den Wäiulen sah man die Ein- 
führung des Christenthums in Mecklenburg durch die 
Taufe Pribislav's II., die Rückkehr Heinrichs des Pil- 
gers, die Belehnung mit der Herzogswürde durch Kai- 
ser Carl IV., Besitzergreifung von Mecklenburg durch 
Herzog Adolph Friedrich nach Beendigung des dreissig- 
jährigen Krieges, an der Hauptwand Friedrich Franz I* 
nach 4er französischen Occnpation 1807, an der Thür- 
wand die Entstehung des mecklenburgschen Wappens. 
Diese Fresken beschäftigten den Künstler Tolle Tier 
Jahre hindurch ycn 1830 bis 1834. Ihre Schönheit 
lockte "riele Zuschauer herbei und verbreitete den Kuf 
des Künstlers in weitere Kreise. Ehrenvolle Aufträge " 
vom Hofe, von Kirchenvorwaltungcn und Privaten wur- 
den dem be^^'abten Künstler bald in reicher Anzahl zu 
Theil, wir nennen, ausser vielen Portraits, eine Ma- 
donuai im Besitz des Cabiuotsraths Prosch, Chri- 
stus TOr Caiphas, für die katholische Kirche in 
Schwerin, Rückkehr Heinrichs des Pilgers, in der . 
Gallerie zu Schwerin, die Malereien im Zuschauer- 
räume des Theaters zu Schwerin, die Schlacht bei 
Gransee (1838), in der Gallerie zu Schwerin, die 
Verspottung Christi, für die Kapelle des Garnison- 
hospitals in Dresden, Heinrich der Löwe, ganze 
Figur (1842), für das Schlo ss zu Schwerin, die Gar- 
tens zu den achtzehn Fürstenbildern im Ahuensaale 
desselben Schlosses (1846 — 1848), in Glas gemalt von 
E. Gillmeister, Christus am Oelberg (1849), für die 
katholische Kirche in Schwerin, Judith (1849) 
und der Fischer nach Goethe für Major Schumacher, 
Bruder des Künstlers, Christus am Oelberg, Altar« 
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bildfBrdie Kirche in Gadebnsch, grosses MaadTer^ 
bfld (1851), auf Befebl des Grossherzogs fSr General 
von Witzleben. Neben diesen historischen BOdem 
schnf der nelseitige Künstler auch eine B^e yon 

Landschaften und Veduten: eine Küstenpartie bei Zip- 
pendorf, die Mühle zu Eixen, ein Hühnengrab und 
Opferplatz für den mecklenburgischen Alter- 
thumsverein, Ansicht des Schlosses zu Schwerin, 
eine ideale Landschaft, im Besitz der Grossherzogin 
Alexandrine, zwei Ansichten von Ischia und Monte 
Fincio. 

1852 suchte Schumacher um seine Pensioninmg 
nach, er erhielt sie und siedelte mit Genehmigung des 
Grossheizogs nach Dresden über. Ausser mehreren 
Gopieen nach Holbein, (Hmignani und Palma il yecchio, 
ToUendeie er hier die drei Facultäten auf Goldgrund, 
für das Bibliothekzimmer des Grossherzogs, 
und eine Madonna mit dem Kinde, in Oel. — Leider 
entriss ihm bald der Tod seine geliebte Frau und 
Tochter; vereinsamt kehrte er 1855 wieder nach Schwe- 
rin zurück. Seit diesem Jahre schuf er noch eine 
Beihe Gemälde, bis ihn 1863 das Unglück betraf am 
grauen Staar zu erblinden. Es sind: die Jahreszeiten, 
stereochromische Wandmalereien in einer Loggia des 
Schlosses, Abschied Heinrichs des Pilgers, für den 
Grossherzog (1857), in der Gallerie su Schwerin, 
heimfiehe Zusammenkunft zweier Liebenden (1858), 
nach Dresden verkauft, Ecce homo (1859), Christus 
vor Pilatus, das Christenheer vor Jerusalem, Faust und 
Gretchen, Schwertweihe des Geliebten. 

Schiiniacher's Portrait ist gemalt erstlich von ihm 
selbst lö20 zu Dresden, dann neuerdings von seinem 
ehemaligen Schüler, dem begabten Historienmaler The od. 
Fischer, für den Schweriner Künstlerverein; gezeichnet 
ist es Ton Hennig in Rom, Ton Fiorino in Dresden* 
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Badirungen« 
1. Die Flucht nach Aegypten. 

H. 7« Br. 8" 6'". 

Nach dem eigenen Bilde, welches 1829 vom sächsischen 
Kunstverein angekauft ward. — Im Vorgrunde einer gebirgigen 
Landschaft schreitet Joseph, der die linke Hand gegen einen 
Stock stützt und mit der andern den Zügel des Esels hält, rechts- 
hin. Die heilige Jungfrau, in einen Mantel gehüllt und mit dem 
schlafenden Kinde in den Armen, reitet auf dem Esel. Felsen 
mit Gebüsch und hohe Bäume verschliessen die Aussicht in 
den nchten Hintergnuid der Landschaft. Kahle Felsberge er- 
heben rieh in der Feme des Imken Hintergnmdes jenseits eines 
Bee's. OhneLnft. Im ünterzand: FLUCHT KAGH EaTPTiEN. 
Angekituß tarn Säeht, Kumtoereine etc., links unter der Darstel- 
Inng: gern, u. gest v. Sektmaeher. 

Die eisten Abdrucke sind Tor dieser Schrift und links nur 
mit Sekumaeher p, beseichnet. 

2—5. 4B1. Die Darstellung^en aus dem NibeiangeDlied. 

H. 11" 11'" — 12" 1"', Br. »" 3"'. 
Folge Ton 4 Bl&ttem mit gerissenen Unterschriften. 

. 2.) Der Traum der Chriemhilde. 

Die edle Königstochter steht in einem Paal oder Franenge- 
mach vor ihrer bejahrten ehrwürdigen Mutter Uote, die auf einem 
Thronsessel sitzt, sie reicht der Mutter ihre rechte Hand, wäh- 
rend sie mit der linken aufwärts deutet, wo unter dem Bogen 
eines Doppelfensters ihr Traum, wie zwei Aare ihren Falken zer- 
hacken, dargesteUt Isi Bange ITnnihe imd 8chmen sind in ihren 
edlen Gesichtsstigen ansgedrfickt. Ein ErOnlein siert ihr lang 
hinter denBftcken herabwallendesHaar. Durch eine ThUröffiiimg 
sor Unken sieht man im Chrande ehie Bitterschnar sich dnreh 
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ein Thor hereiQbewegen. Im ünterrand: Dm iröaie ße do /iigetc 
ir müter Üieni p, 53., rechts: Schmacher sc, 

3. ) Der Wettsprong mit Pröohilde. 

Die Scene ereignet deh Tor dem Thore der Yeste IieiiBteiii. 
Siegfried, dnreh die Ttonkappe unaiehtbar geworden, liält Gün- 
ther mit beiden Armen nmaeUnngen und maeht, weftauBsclueitend, 

den bedungenen Sprung. Prünbilde, eine edle, fast männliche, 
TOn Zorn bewegte Gestalt, steht links an der Spitze ihres Gefol- 
ges. Günthers Gefolge ist rechts. Im Unterrande: Der fprung der 
war ergangen, der ßem war öch gelegen^ v. 1873,, rechts: C. 
Schumacher sc. 

4. ) Siegfried l&ämpft mit Albrich. 

Der wilde Zwerg steht in dem halbgeöffneten Borgthore, er 
sebwingt die goldene Geissei mit sieben Knöpfen gegen Siegfried, 
der mit einem mächtigen Satze auf ihn zustürzt und ihn am lan- 
gen Barte und am Arme packt. Der Biese, der Wächter des Thors, 
liegt linlis, von Siegfried's Händen gefesselt, vor der Mauer, der 
zerschlagf-ne Schild des Helden, ein Streitkolbcn und der Schild 
des Riesen am Boden. Im Unterrand : />ö //c er bi dem bartc den 
aUen grifen man, v. 2002., rechts: C, Schumacher $c. 

5. ) HageD oBd die Meerfraoen. 

Hagen, in voller I^üstung-, steht links auf dem felsigen Ufer 
eines Flusses und schaut zu drei nackten ALoerweibern nieder, die 
unten im Fluss, im Bade überrascht, um ihr Gewand bitten, das 
der unbeugsame Held in der Hand hält. Der Hintergrund der 
Landschaft ist bergig und bewachsen. Im TJnterrand: Dö /j^ruek 
dat eine mem^t Bädhrueh war fie genannt, v. 6153^ rechts: C 
Sehumaeher te. 

6. Die Wacht auf der Höhe. 

Ein Ritter in voller Rüstung, mit einem Spiess in den Hän- 
den, stobt auf der felsigen Küste eines breiten, durch den Mittel- 
gmnd fliessenden Stromes, er hält Wache und blickt über den 
Strom, dessen Feme dnreh Felaberge und Felmnseln begxoiist 
ist Hit Seh, bewlohiiet 4» 
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IiithogxaphieB» 

7. Weber -Schult auf Goldensee. 

H. 10" 5'", Br. 9" b"\ 

Heister der Loge zu Schwerin, in den viersiger jTahren vex^ 
• storben. — Brustbild Ton Tora, etwu nftob rochtB gekehrt; er 
wendet das offene, freondliohe Gesicht, das, mit Ausnahme eines 
kleinen IBackenbartes, bartlos ist, etwas nach links, nnd ist mit 
olfenem Bocke^ Weste nnd Halsbinde beUeidei Das nns vor- 
liegende Exemplar hat keine Schrift und Ist nnr links neben dem 
Arme mit dem Monogramm des Künstlers bezeiclmet. 

8. KiDderfiries Im Arabesken. 

Br. 8" 11'«. 

Ans den IMken des Meisters in der Begierongsandieni m 
Schwerin. Sechs Genien in gewwidenen reichen Blnmenarabes- 

ken mit Thieren; sie sind in yerschiedenen Bescbäftiguugeu 
dargestellt und scheinen Gewerbe zu versiunbildlichen. Zur 
Becbt'en sieht man einen Genius Zeug in einer Kufe spülen, 
einen zweiten am WebstuWe sitzen, zur Linken einen dritten 
gegerbte Thierfelle aofhängen, einen vierten solche schaben. 
Ohne Bezeichnung. 

9. Triumpliaufzug^ Grossherzog^s Friedrich Franz 1. 

von Mecklenburg^. 

H. 12" 10"' CO, Br. 30" 6"' (?) 

Zum fünfzigjährigen Regierungsjubiläum 1835 nach einem 
Transparentgemälde des Meisters, mit Versen von der Herzogin 
Helene, nachmaliger Herzogin von Orleans. — Der Grossherzog 
fthrt in der Mitte auf einem von vier Bossen gezogenen Triumph- 
wagen rechtshin Torbei, zwei schwebende Buhmesgenien halten . 
über ihm einen Kranz, Fama schwebt über dem hintersten 6e* 
spann. Vier allegorische Franengestalten, Hftssigung, Festig- 
k^y Klugheit und Gerechtigkeit lenken die Bosse , Bhrfiircht 
nnd Trene schreiten an Seiten der vorderen Bftder, Bnhm, Hoff- 
nung und Ueberfluss schreiten hinter dem Wagen, letztere neigt 

IL 9 
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Qir raUunn gogen em limtorlier sdurettendeB junges Paar, hin- 
ter deaaen Bflcken HecUenbnrg nnd die Gescliiclite eitsen. 
Links unter der Bäniellnng: C, Sekumaeher inv. 4" Orig. in 

30 Fufs., rechts : Gedr. bei A. Achilles in Schwerin, Im Unter- 
rande vierspaltige Verse: Siehe den HERRSCHER, von FAMA 

gepriesen VATER nemU Ihn sein VOLK! IHN dit 

GESCmCÜTE gerecht! 
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FBI£DBIGH SIMMLEB. 

Friedrich Carl Joseph Simmler, Thier- "und Land- 
schaftsmaler von Geisenheim am Rhein, Mitglied der 
Akademie zu Düsseldorf, ward am 4. Mai 1801 zu 
Hanau geboren, wohin seine Eltern vor den Franzosen 
getiohen waren und wo sie bis zum Jahre 1804 ver- 
weilten. ^Von Jugend auf zeigte Simmler entschiedene 
Anlagen zur Kunst, seinem Wansche, dok der Malerei 
KU widmen, ward jedoch nicht von seinem Vater, Rath 
Simmler, entsprocfami, der vielmehr den Sohia för das 
kaufinftnnische Fach bestimmte und ihn 1817 zuJAainz 
in einem Handhingshause unterbrachte^ Ftnf Jahre 
hielt er in dieser ihm wenig zusagenden Stellung aus, 
benutzte aber, dem innern Drange nachgehend, jede 
freie Stunde, um sich im Zeichnen und Malen zu üben, 
und es war von Einfiuss, dass er sich des anregenden 
Umganges der Landschaftsmaler Casp. Schneider 
und Louis Catoir erfreute. Bei einem Besuche in 
dar Heimat hatte er Gelegenheit, die reiche Gemälde* 
gallerie des Grafen Schönborn-Wiesentheid auf Sohloss 
fieinhartshausen im Rheingau kennen zu lernen; er be- 
wunderta die Arbeiten von Dillis, W. Kobell, Bf. Wagen- 
baur und Ommeganck, und der Entsobluss, das finstere 
Gomptoir in Mainz su yerlaseen und die Palette zu . 
ergreilM, «tand jetzt .un^rschttterjicb fest bei ihm. 
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Der Vater gab endlich die Erlanbmss, und zu AnfiBuig 

des Jahres 1822 pilgerte der angehende Künstler nach 
München, um unter Director v. Langer und W. v. 
Kobell seine ersten akademischen Studien zu begin- 
nen. Indessen mit M. Wagenbaur, dem talentvollen, 
gefeierten Landschafter und Gallerieinspector, bekannt 
geworden, schloss er sich diesem inniger an als jenen, 
nnd Wagenbaur nahm sich des jungen Kunstschülers 
mit grosser Liebe nnd Freundlichkeit an. Eine Land- 
schaft ans der Gegend von Fischbachan, welche man 
1823 auf der Miinchener Ausstellung sah, war eines 
aeitter ersten, unter Wagenbaur's Einfluss entstandenen 
Bilder. Von Mftnchen pilgerte Simmler durdis Gebirge 
nach Wien, besuchte auch hier eine Zeitlang die Aka- 
demie und gewann die Freundschaft des genialen Fritz 
Gau er mann, mit dem er, Landschaft- und Thierstu- 
dien sammelnd, in den Gebirgen von Steiergaark und 
Unterösterreich umherstreifte. Nach seiner Kückkehr 
in die Heimat weihte er, mit Ausnahme einiger f or^ 
traits, seinen Pinsel ausschliesslich heimischen Gegen- 
den; es entstand sein grosses Bild Ton Bingen mit den 
belebten Erahnen und mit der Burgruine Ehrenfels im 
Hintergninde, das der Heraog yon Nassau kaufte, 
eine Landschaft bei Butenheim im Bheingau in Mittags- 
sonnenglanz, und eine componirte Landschaft mit einer 
Schenke von altdeutscher Bauart, mit Götz von Ber- 
lichingen und dem Mönch; beide Bilder, welche auf der 
Mainzer Ausstellung waren, erfreuten sich der günstig- 
sten Aufnahme beim Publicum. Im Jahre 1826 trat 
Simmler seine zweite Wiener Heise und seine Eömer- 
fahrt an. Er weilte dieses Mal ein halbes Jahr in der 
Kaiserstadt, wo er mehrere Portraits mit Beifall malte 
und unter freundlicher Anleitung des Gallerieinspeetors 
Sigm. T. Perger und des Custos G. Buss die alten 
Meister Bemfarandt» A* wi Byck, Tisian mit besonderem 
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Eifer studirte. Unter mehreren Gemälden entstand in 
dieser Zeit eine grossartige Gebirgslandschaft mit Sta£- 
ftge aus dem Freischftti, den Hintergrund bilden swei 
über einen See «ofragende Febenhörner, Gewittermas- 
sen Terdttstem die Gegend, die nnter dem Drucke der 
sdiwiflen Luft am sen&en scheint 

Im Frühjahre 1827 pilgerte Simmler in die Heimat 
alles Grossen und Schönen in der Kunst, nach Italien, 
durch Tirol, Krain, Kärnthen nach Venedig, über Flo- 
renz nach Rom und Neapel Bis Ende des folgenden 
Jahres weilte er unter emsigen Studien auf römisohem 
Boden und kehrte mit einer reichen Sammlung Yon 
Skizzen und Zeichnungen in die Heimat zurück. Doch 
Simmler wr duroh und durch eine deutsche Natur, 
die nur Sinn f&r deutsdie Landschaft hatte. Der ita* 
lienische Himmel und die rSmischen Landschaftiformm 
haben auf seine Entwickelung geringen Einfluss gefibt 
Er hat Ton seinen römischen Skizzen keinen Gebraudi 
gemacht, vielmehr ist es bezeichnend für seine Kunst- 
richtung, dass er gleich nach seiner Bückkehr eine 
heimische Landschaft, eine hohe Waldgegend mit Fern- 
sicht auf den Khein und einer Heerde im Yorgrund, 
auszuführen begann. Daneben trieb er vrieder mit 
Eifer die Portrai tmalerei und malte den k. k. Bitt- 
meister Graf T. Ingelheim in reicher Husaienuniform, 
den Gehelmrath Freih. t. Zwierlein in Johannitertraohti 
und den Diditer Kaufmann in Kreusnach. Im Sommer 
1829 erhielt er einen Ruf nach HannoTcr, um die Fa- 
milie des Staatsministers y. Bremer zu malen. Na<^ 
seiner Rückkehr im Herbste ging er nach München, 
wo er sich ausschliesslich der Thiermalerei zuwandte 
und fiir den Graf Rechberg mehrere Bilder dieser Art 
ausführte. Das heftige Auftreten der Cholera zu Mün- 
chen im Jahre 1830 bewog Simmler, ivieder in seine 
Heimat an den Rhein zurückzukehrett; da er aber ftr 
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sein Lieblingsfach, die Darstellung von Thieren in lanÜ- 
sehafklicher Umgebung, keine Unterstützung fand, übte 
er wieder längere Zeit die PortraitmalereL 

1832 yertauschte er, angezogen yon dem Rufe der 
tinter SchadoVs Leitung aufblühenden Düsseldorfer 
Schule, seinen Aufenthalt in (Geisenheim mit Düsseldorf; 
hier lebte er bis 183^ ganz seiner Neigung, dem Thier- 
facb, und schuf nach und nach eine Reihe Bilder, die 
auf einer ungleich höheren Stufe standen, als die Lei- 
stungen seines Vorgängers Gustav Zick aus Coblenz, der 
bis dahin fast allein in der Düsseldorfer Schule die 
Thiermalerei vertreten hatte. Seine Gemälde wurden 
grösstentheils von den Kunstyereinen Norddeutschlands 
erworben, doch bestellten und erwarben aoeh Privat^ 
Sammler solche bei ihm; wir nennen die Mittagsruhe 
am Starnberger See 1833, Bauemhof am Morgen 1834, 
bei Banquier Hellbom in Berlin; ein £ürtenknabe flieht 
TOT einem Stier 1834, bei Gonsul Wagner in Berlin; 
Schiffzugspferde am Ufer, im Besitz Königs Friedrich 
Wilhelm III. von Preussen; niederländische Meierei 1834, . 
bei Generallieut. v. Weirach in Mainz; eine Viehweide 
1834, bei Hofvergolder Kraus in Düsseldorf; ein Stier 
mit zwei Schafen 1834, bei Graf Raczinsky in Berlin; 
Kühe vor einem Bauernhaus 1834, bei Dr. Aegidi zu 
Königsberg; grosse niederländische lAndschaft mit 
Horn- und Wollenvieh, für den Herzog von Cambridge; 
Stier mit zwei Kühen am Abend, und Stier mit Kühen 
an der Tränke 1835, Yon den Kunstvereinen in Pots- 
dam und Stettin erworben; Kühe auf der Weide bei 
i^ifsteigendem Gewitter 1835, et& 

Im Herbste 1835 zog Simmler in smne Heimai zu- 
rück, trat in den Stand der Ehe und liess sich nun 
dauernd in Geisenheim nieder. Doch blieb er fortwäh- 
rend in enger Verbindung mit Düsseldorf, indem er 
öjfters Landschaften seiner freunde, wie Schulten, 
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Böcking, Grieben mit Thieren staffirte, nnd Düssel- 
dorfer Landschafter wieder, wie Achenbach, Scheu- 
ren, seinen Yiehstiickeii die Landschaft hinzufügten; 
TOn dieser Art nennen wir: eine Kuh mit einem Stier 
am Wasser, die Landschaft von Achenbach; eine Tor 
dem anziehenden Gemtier fliehende Schafheerde« die 
Landschaft Ton Sch.earen, beide Bilder für Ennst- 
händler Erans in Dasselidor^ — Der nnermüdlieh thä- 
tige Künstler sehnf in den folgenden Jahren eine grosse 
Reihe Bilder, die alle zu nennen uns zu weit fuhren 
würde. Mit Vorliebe hing er an seinem Lieblingsfache, 
am Horn- und Wollvieh im Freien auf der Weide, fest, 
doch malte er auch Landschaften aus den Umgebungen 
seiner Heimat, sowie Wald- und Winterbilder mit Raub- 
thieren und Jagdscenen, ja er yersuchte sich sogar, 
Ton einem binsteifrigen P£urer seiner Nachbarschaft 
angeregt, in Darstellungen der bihlischen und heiligen 
Malerei, es finden sich Altarbilder Ton ihm in den Kir* 
eben Ton Asmannshausen, Rüdesheim, Marienthal und 
Reiffenberg im Taunus. 

Der geachtete Künstler lebt gegenwärtig hochbe» 
tagt zu Aschaffenburg. Aus seiner glücklichen Ehe* 
sind drei Söhne hervorgegangen, welche sich ebenfalls 
der Kunst gewidmet baben: Wilhelm Simmler, geb 
1840 den 6. Sept., der sich in Düsseldorf zu einem 
begabten Genremaler ausgebildet hat; Joseph, geb. 
1842 den 4. Nov., und Franz Joseph, geb. den 15. 
Dec 1846, welche sich der Bildhauerkunst widmen und 
gegenwärtig in Renn 's Atelier zu Speier arbeiten. 

Simmler's Portrait, gezeichnet Ton Richter in 
Wien, befindet sich in der berühmten Vogel t. Yogel- 
stein'schen Portraitsammlung zu Dresden. 

Von seinen Oomposition«! hat A. Diroke einen 
Pferdefang lithographirt, W. t. Abbema einige Land- 
schaften in kleinem Format radirt. 
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DAS WERK DES FEIEDMCH SIMMLER. 



Badinmgen. 
1. Der Baveinknabe bei der nahenden Heerde. 

H. 7" 7'", Br. 10" 7'". 

Flache niederdeutsclie Landschaft mit einem Gehölz im rech- 
ten Mittelgründe, mit Baum- und medrig-en Gebüsch^ruppen in 
der linken Ferne. Vorn ruht eine Yon einem rechts liegenden, 
Tom Bücken gesehenen Bauemknaben gehütete Viehheerde, 
links ein fressendes Schaf, eine liegende Ziege nebst ihrem Jun- 
gen, in der Mitte eine liegende und eine nach rechts gekehrte 
stehende Knh, rechts var dem Oehdlze xwei stehende Ktihe^ Yon 
welchen die eine Tom Laub frisst Unten im T^nkel an einem 
Weissen Steine der Name: F, Srnder iel^tculps 1835. 

2. Die Kühe auf der Wdde. 

H. 2« 4*", Br. 7-* 4"' d. Pt 
* Flaiche niederdenlsohe Landschaft mit einem Uns« oder 
Snmpf zur Hechten und einer links Tom in Schilf hinter einem 
Baumstämme stehenden widerkäiienden, in Profil gesehenen Kuh. 
Sieben andere Kühe, welche weiden und ruhen, sind im Mittel- 
grunde der Wiesenlandschaft, in deren Feme eine Dorfkirche 
und einige Häuser angedeutet sind. An der Luft bemerkt man 
einen Vögelzug und rechts oben die Bezeichnung: mit der 
Sehegn raäirt dB 1833 F S, 

> 3. Der Stier, die Kuh und das Sehat 

. BL 4" 3'", Br. I** 1'" d. PL 
Sie rafaen auf dem lorderea Plane emer flachen, hsomlosen 
Ebene, durch deren linken Hintergrund ein Flnss strömt; der 
Stier steht in Profil nach rechts gekehrt, die Kuh, Ton ? om 



Digitized by Google 



IviSDBiCH s: 



137 



gesehen, liegt rechts bei einem Brettenrerschlag, das Schaf 
etwas weiter snrfleki Unten links im Boden: Smler s^u^, 
1888. 

4 Die Kuh. 

H. 4«, Br. 5" 3'" d. R. ? 
Sie steht in der Mitte yom nach links gekehrt, aaf dem 

Ufer eines Flusses, der im linken Mittelgrunde strömt und in 
der Ferne in der Nähe einer Gebüschpartie zwei kleine Segel- 
fahrzeuge trägt 

Wir haben keinen Abdruck von der Platte, sondern eine 
▼cm Meister selbst ans der Erinnerung f&r uns gefertigte Ori- 
ginalieicbnnng vor Angon gehabt 

Lithographien. 

. 5—16. 12 BL Thierstadien nach der Natar. 

Thier- Studien. Nach der Natur und auf Stein gezeichnet von 
FRISD.SIMMLER^ MUglied derJ€adenm zuDüaOdwf, Jhuck 
md Verhg vmi Mrüder Kehr 4* SkiMOh M^gng^hiielUi Jii- 
HUni vmä Eun$ihaitdiiin(f in COELN, f oL qn. f oL 

Dieser Titel steht auf dem Umschlage. Die BlUter sind 
theilweise numerirt, Bl. 1, 2, 8, 10 — 12 tragen keine Nnmem, 
BL 1 — 3, 5, 7 und 9 haben zwei Darstellungen; alle Blätter 
tragen, mit Ausnahme von Bl. 2, das nur mit der Abbreviatur 
Ton Simmler^s Namen bezeichnet ist, im Unterrand die Bezeich- 
nung: Nach der NtUur und auf Stein gezeichnet VM F. Simmier^ 
sowie die Adresse ?on Kehr und Niossen in Odin. 

5«) Der sidi an Baume reibende Stier. — Die beides 
ZIegeo* 

Jener ist oben; er ist nieb links gekehlt und reibt seineii 
Hals an einem Basmilaninie. ^ Die beiden Ziegen sind unten, 
die eine liegt mit dem Kopfe naeh rechts gekehrt, die andere, 
mit dem Kopfe gegen den Beschauer gekehrt» steht hinter ihr* 
H. 11'' 6'", Bi. 8'' 6"' des londnicks. 
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ft.) Zwei SdMfie. — Efaie gMekedrt« Kik. 

Jene sind o^en, das eine liegt, dM andere veidei. Der Bo- 
den itt mit dichtem Graswnelie bedeckt ~ IMe Cnli ist unten, 

lie flteht widerkäuend und nach rechts gekehrt im Yorgnmde 
einer ausgedehnten Landschaft, in deren Feme ein breiter Plnss 
angedeutet ist; rechts hinter ihrem Kopfe ist ein Bretterrenchlag. 
H. 11" 1'", Br. 8" 7'" des Tondrucks. 

7.) Die brüllende Kuh. — Der Schäferhond. 

Jene ist oben; sie steht, halb nach rechts gekehrt, auf dem 
Vorderplane einer flachen Wiesenlandschaft, die links in der Feme 
durch einen Höhenzug begrenzt ist; rechts im Mittelgninde wei- 
den eine andere Kuh und eine i''erse. — Der Schäferhund ist 
unten, et eitit mit scharf spähendem Blicke vom rechts Tor sei- 
ner Hfltte, swei Banemldlnder, der Knabe mit einem £imer am 
Alme, etehen linka auf einer Strasse nnd beobachten das Thier, 
H, 11" 5'", Br. 8« 3"' des Tondnieks. 

SO Verschiedene Havsthierliopfe. 

Im Gänsen iw5lf an der ZaM, in vier Beihen, oben die K&ptli 
Ton rvrei Efihen nnd einem Stier, darunter yoo vier Schafen, dann 
Ton einem Hnnde, einem grossen Stier und einem Zicklein, zu 
nnterst von iwei Kflhen. H. 11'' 1'", Br. 8" 2'" des Tondmcks, 

9. ) Ein rahender Widder. — Ein raiiender Schimmel. 

Jener ist oben; er liegt nach rechts gekehrt vom am Fuss 
eines Hügels, hinter welchem oben rechts zwei Bauernhäuser wahr- 
genommen werden; zwei Schafe stehen links. — Der ausruhende 
Schimmel ist unten, er steht in der Mitte vom in der Nähe von 
Felsen, die sich zur Linken erheben. H. IT' 6'", Br. 8" 7'" des 
Tondmcks. 

10. ) Der ruhende Eseltrelher. — Die grasende Knh. 

Jener ist oben; er liegt, von vorn gesehen, mit seinem Stocke 
in der Hand, vom rechts anf dem Boden in der Nike seines ge- 
sattelten Hanltbieres, swei SBrbe liegen links yom Thiere, im 
Mittelgründe ist eine Stadt am Meere abgebildet. — Die Knb ist 
unten, sie weidet in der Mitte vorn in einer flachen Ebene, die 
hinten dnzeh ein GehOli gesehlossen ist H. 11", Br. 8" 2"' des 
Tondncks. 
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'Mar Ist flib«ii; er sfedit Jb dwHitla Ton tot efne« Buaelie 
mr Unken , in welchem ein sorgloser Hase litii. Dieier Ist 

unten ; er steht schwitzend in der Mitte Tom und nach rechts ge- 
kehrt in einer ausgedehnten Landschaft mit einem Fiuss snr Lin- 
ken, eine von dem Hirten gehütete Heerde Schafe weidet rechts 
im Mittelgründe an einer Anhöbe. H, 11" 3"\ Br. 8" 6'" des 
Tondrucks. 

12. ) Ber Stier bei der rahenden Heerde. 

Eine ans einer Znli, vier Soluftnr welche sinuntlieli liegen 
— nnd einem Stier |>e8tehende Heerde m]|t apf einer den Yor- 

grand einnehmenden Anhöhe. Der Stier steht inr Linken, nnd 
auch hier sitst am Abhänge der Anhöhe der in die Ferne blickende 
Hirt mit einem Thonpfeifchen im Monde. H. V* A*", Br. 9" 10'". 

13. ) Die beiden Kähe. — Die Zle^e mit den beiden 
Zicklein. • 

Erstere sind oben; sie liegen anf grasbewachsenem, gegen 
den Hintergrund hügelförmig ansteigendem Boden, die eine vom 
Rücken gesehen, in der Mitte vorn, die andere von vorn gesehen, 
rechts etwas weiter zurück. — Die Ziege ist unten, sie meckert 
und steht vorn rechts, ihre beiden Zicklein sind links am Fuss 
eines Felsens'; das eine sehlSli tf. il" 4"', Br. '8" 5"' des 
Tondraeks. 

14. ) Die Pferde im Freien. 

Anf unebenem nnd steinigem Terrain steht links eine Gruppe 
von vier Pferden, in der Mitte ein gefleckter Schimmelhengst und 
rechts im Mittelgründe sehen wir eine zweite Gruppe von drei 
Pferden mit einem vorausgaloppirenden Hengste einen Hügel 
heraufkommen. H. 7" 3'", Br. 9" 11'". 

15. ) Die ScUffisagspferde. 

Anf dem Ufer eines breiten Flnsses stehen Torn rechts iwei 
Scfaiibagspferde mit ibiem gegen das Tordere Pferd gelehnten 
Treiber, ein zweiter Treiber nnterfaandelt links mit einem Bebüfer, 
nm twei Fabnenge ins Sclilepptaa in nehmen. Drei andere 

Pferde — der Treiber reitet auf dem vorderen — kommen bereits 
rechts im Mittelgrande mit einem Schiffe im Scblepptan daher. 
H. 7" 7% Br. 10". 
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16.) Der vor dem Stier fliehende Knabe. 

Die Wand einer Bauernhütte sperrt den Grund des Blattes, 
ein Knabe flieht vor einem somigen Stier rechts in den Schweine- 
stall, eine Enh kommt links ans der Stallthüre hervor. Ein Hahn 
und swei Hühner suchen Yom ihre Nahrung. H. V* 8"% Br. 9" 
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JOHANN CARL SCHULTZ. 

Architekturmaler, Professor und Director der 
KöDigl. Kunstschule zu Danzig.*) Er ward den 5. Mai 
1801 zu Danzig geboren, war der Sohn eines Kauf- 
manns und ebenfalls zum Kaufmaimsstande bestimmt. 
Doch verlor er den Vater bereits in seinem sechsten 
Jahre und die liebevolle und einsichtige Mutter legte 
den Behnlichen Wünsehen ihres Sohnes, sich der Kunst 
sn widmeui keine ffindemisse mehr in den Weg. Zu 
diesem Zwecke besachte er snnächst die Konstsohnle 
seiner Vaterstadt, die damals unter der Leitung des 
trefflichen und verdien st vollen J. A. Breysig stand. 
Breysig, der Erfinder der Panoramen und der Relief- 
perspective, war ein denkender Kopf und anregender 
Lehrer, und es war natürlich, dass er auf den jungen 
Schüler einen bedeutenden, für das ganze Leben nach- 
wirkenden und bestimmenden Einfluss gewann. — 
Kadidem Schultz drei Jahre lang Breysig's Unterricht 



*) Wir hatten ana eben mit dem hochverehrten Künstler in 
Verbindung gesetzt behnfs eber Originalbiographie, als R. Ber- 
gan in Dansig die Güte hatte, uns seine kleine treffliche Arbeit 
Uber denselbeii in der alt-preiusischen Monatssehfifti Bd. III» 
■UsaiaMQeBi, der irir maadie iHehtige Kotiien entlehnt haben. 



Digitized by Google 



142 JOHANH CASL SCHÜtlS. 



genossen, ging er 1820 auf die Königl. Akademie znBerlin, 
wo er im Atelier des Professors Hummel, der sich durch 
sein Lehrbuch der Perspective einen Namen gemacht hat, 
seine Studien fortsetzte. Er begann Landschaften mit 

architektonischem Inhalt zu malen, copirte nach Schinkel 
und Lütke, wandte aber besonderen Fleiss im Geiste sei- 
nes früheren Lehrers auf das Studium der perspectivi- 
schen Zeicbnung. Bald entschied er sich ganz für die 
Architekturmalerei, die zu jener Zeit noch wenig ange- 
baut und geübt wurde. Nach Verlauf von drei Jahren 
Terlieaa ar die Akademie^ (ging in Begleitung des Malers 
Blechen über Dresden und Meissen, durch den Han, 
über Cassel und Numbecg nach München, wohin ihn 
der Bttf des vörzilglidiea Dom*. Quaglio zog. In^ 
{reundschaftlicheu Umgänge mit diesem berühmten 
Meister begann er in München seine ersten selbststän- 
digen Bilder zu malen, „das Innere des Domes zu 
Meissen", „den Dom zu Regensburg" u. A. Nach ein- 
jährigem Aufenthalte in München trat er im Herbste 
1824 in Gesellschaft des späteren Ober-Consistorial- 
ratbs Grüneisen in Stuttgart seine erste Kömerfahrt 
an. Die Heise ging durch Tirol über Mailandi Mantua, 
Modena, Bologna, Florenz, Siena nach Rom, .wo er, mit 
Unterbrechungen durch Studienreisen, bis sum Jah^e 
1828 Tcrweilte. An Malen ward fürs Erste nicht ge- 
dacht. Es gab des Schöna zu viel au betrachten, und 
es galt zunlUshst die Mappen mit Studien und Zeich- 
nungen zu füllen. Auf der flüchtigen Reise durch Mai- 
land hatte der prächtige Dom einen gewaltigen Ein- 
druck auf das empfängliche Gemüth des jungen Künst- 
lers gemacht, er eilte zurück, unterwarf das Gebäude 
gründlichen Studien und kehrte mit gelullten Mappen 
nach Rom zurück. Jetzt griff er zum Pinsel und malte 
eine grosse ,4nnere Ansicht ^es Mailänder Domes% die 
in Bom viel bewundert wurde und aei^en Küj|istkiruf 

• 
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begründete. Das Bild kam nebst einar .Ansioht des 
Forom Bomanum** anf die .Ennstansstellnng in Berlin 
1826 nnd wurde Tom Kronprinzen, dem naoihmaligen 
König Friedrich Wilhelm I?. angekauft Gonsul 
Wagner bestellte eine Wiederholung. Dieselbe kam 
ebenfalls auf die Berliner Ausstellung und gefiel König 
Friedrich Wilhelm III. so sehr, dass Wagner zu- 
rücktreten und sich eine dritte Wiederholung bestellen 
musste und auch erhielt. Das Bild hängt jetzt in der 
l^ationalgallerie zu Berlin. 

Vier Jahre verweilte Schultz m Bom. Ausflüge nach . 
Neapel und Sicilien gewiUirten ihm reiche Ausbeute für 
seine Studien. Die vierwöchentliche sidlianische Beise 
Yon Palermo aus über MonrealCi Sogest, Selinunt^ Agri« 
gent, äyracus, Gatania, . Taormina und Messina geschah 
in Gesellschaft des Architekten W. Zahn und des 
Malers J. Schnorr von Carolsfeld. — 1828 malte 
er in Aquarell ein grosses „Panorama von Rom", ge- 
sehen aus den Farnesischen Gärten, das grossen Bei- 
fall fand und später zwei Mal in Oel ausgeführt wurde, 
für Herrn A Ibers auf Traupel in Westpreussen und 
für £ngland. 

Im Spätherbste 1828 kehrte Schults aus Italien 
jaach Berlin lorück, wo er als austtbender Künstler sei- 
nen Wohnsita nahm und durch den Sof sowie PriTaie 
viel&ch beschäftigt wurde. Diesem zweiten Berliner 
Auüenthalte gehören folgende Bilder an: Mswet innere 
Ansichten der neuen Fried rieh- Werderschen Kirche", 
auf Befehl des Königs gemalt, „Siena von St. Dome- 
nico gesehen", im Besitz des Hofbuchdruckers Decker, 
„das Dach des Mailänder Domes" für Gonsul Wag- 
ner, eine ,^sicht von Bom" im Auftrage des Kunst- 
vereins und „sechs Aquarelle der Burg Hohenzollern'* 
für den Fiursten Ton HohenzoUern. Auf der Ausstel- 
lung 1890 sah man noch folgende Bilder: Aussicht 
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Tom Thurm der St. Thomaskirche in Strassburg auf 
den Münster, die Stadt und den Sohwarawald^, „Ansicht 
de8 Mailänder Domasy in 6»v Ferne die Alpen**, Jnnere 
Andoht des Mfinsters zu Ulm*, letateres Bild in Besitz 
des BmxL Pannen berg zn Danzig. 

Im Jahre 1880 wurde Sdinltz anf Empfehlung Ton 
Schinkel und Beuth durch den Minister v. Schuck- 
mann der Unterricht der Projectionslehre, Schatten- 
construction und Perspective an der neu errichteten all- 
gemeinen Bauschule in Berlin übertragen. Doch verzögerte 
«ioh die Eröffnung der Anstalt und Schultz zog es vor, 
einem ehrenvollen Bnfe seiner Vaterstadt Danzig zn 
folgen. Breysig war den 29. August 1831 gestorben 
und Schnitz wurde an seiner Stelle mit der Direetor- 
steUe der Kunstschule betraut. Bei dieser Gelegenheit 
Terlieh ihm der König die Professur der MalereL Im 
Jahre 1882 siedelte Schultz nach Danzig über, wo er 
seitdem ununterbrochen als ausübender Künstler und 
Lehrer eine segensreiche Thätigkeit entfaltet. Von sei- 
nen in den nächstfolgenden Jahren auf die Ausstellung 
in Berlin geschickten Bildern nennen wir 1834: „innere 
Ansicht des Strassburger Münsters", in Besitz des 
Herrn Commerzienraths Heidfeld in Danzig, „Ansicht 
des Gampo Vaccine in Born mit den Buinen des Jupiter- 
Stator-Tempels^ 1886: „das innere des Domes in 
F^auenburg** und „Piassa del Ghran Duca in Floreni'^ 
für den Kronprinzen gemalt, „Ansicht yom Innern 
des Artushofes 1838: „Innms des Domes zu Frei- 
hurg im Breisgau", ebenfalls für den Kronprinzen, 
„Ansicht von Danzig mit dem Frauenthor**, in "Besitz des 
Herrn Kabrun in Danzig, „Ansicht des Stockthurmes und 
der Kunstschulgebäude in Danzig", in Besitz des Herrn 
S. Baum, „Dom zu Frauenhurg mit der Curie und 
Wasserleitung des Nie. Copemicus". — Im .Jahre 1836 
ernannte die KönigL Akademie der Künste su Berlin 
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unsern Künstler zu ihrem ordentlichen Mitgliede. 1839 
ergriff ihn die Sehnsucht nach Italien zum zweiten 
Male, mit sechsmonatlichem Urlaub rdate er nach Rom 
ab, wo er neue Stoffe zu Bildern sammelte und die 
Bdsanntschaft des kunstsinnigen Königs Wilhelm h 
Ton Wfirtemberg madite. Der König bedauerte^ 
dass der altertiittnüicbe Gharalctor der Stadt Daniig 
in Bilde ao wenig bekannt nnd Terfareitet wSre v&d 
forderte Schnlts anf, denselbeB mit mSgliehsten KMm 
zur allgemeinen Kenntniss zn bringen. Das ward die 
Ursache, dass Schultz nach seiner Rückkehr zeitweilig 
den Pinsel mit der Radirnadel vertauschte und sein 
schönes Werk «Danzig nnd seine Bauwerke in malari- 
schen Original-Radirungen" in Angriff nahm. 

Als Früchte seiner zweiten italienischen Reise nen- 
nen nir zunächst folgende Bilder, soweit sie in Berlin 
aar Ansstellnng kamen; 1840: „Die Kirche 8. Qiovaani 
in Laterano bei Gegenwart des FMipstes*; 1848: Janare 
Ansicht des Domes Tofi Onrieto^, inBesüi des Herrn Roh. 
T. Frantzins in Daazig. „Der Klosteigarten der Muü- 
niten in Rom Tom Monte Libanon gesehen**, „Der Ha- * 
fen von Ancona mit dem Triumphbogen des Trajan**. 
1846: „Der Triumphbogen des Trajan auf dem Molo zu 
Ancona"; 1848: „Fontana Tartaruga oder der soge- 
nannte Raphaelsbrunnen am Ghetto in Rom^*; 1850: 
„Auf den KaiserjMÜästen in Rom^^; 1852: „Blick in die 
Apsis nnd das Qnerscbiff Ton 8. GioTanni in Laterano", 
^Der Dom zu Aneona lom Domberg gesehen", „Neapel 
Tom Vomero ans gesehen**, ansserdem noch „die Gräber- 
Strasse in Pompiiji*^ in Beeiti des Herrn Albers auf 
Tranpfll. Daneben Temachlässigte der rastlos thitige 
Kfinstler keineswegs die sdiönen Denkmäler seiner 
Vaterstadt und ihrer Umgebungen; er lieferte eine - 
„Ansicht des Domes zu Frauenburg", die später nach 
Amerika kam, eine „Innere Ansicht desselben Doms'*, 
JL 10 
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fin BetÜB der PriniieBtiii MftritfTOn HohenxoU 
' lern in Danzig (ursprünglich 1885 für den Kronprinzan 

gemalt, der es dem F&rslibieohof yon Ermland, Joseph 
Prinz von Hohenzollern, schenkte), eine „Innere Ansicht 
jies Domes zu Königsberg", in der städtischen 
Gallerie daselbst; das „Innere des Artushofes zu 
Danzig", für König Friedrich Wilhelm IIL und 
Herrn Albers auf Traupel; ^^nsicht von Danzig**, im 
Besitze des Magistrats zu Danzig, 

Längte <Zeit feeeeite Sobnltz das Schloss Marien* 
biirg, dieses für Knnet und preassische Gesobichte so 
nichtige Baudenkmal. Der Staatsminiiter Ton 
Schon hatte dessen Bestauratum angeordnet, und 
Schultz hat nicht unweeentüehe Terdienste um idie- 
selhe. Er malte zunächst 16 innere und äussere An- 
sichten desselben in Aquarell, die im Schlossarcbive zu 
Marienburg aufbewahrt werden, und nach diesen Aqua- 
rellen einen Cyclus von neun grossen Oelbildern fiir 
König Friedrich Wihelm IV., welche in den Schlös- 
sern zu Berlin und Potsdam hängen. 

Neben der Ausübung in der Kunst war Schultz 
auch unermüdlich thätig fiir Erweckung und Ausbil- 
dung des Kunstsinnes unter seinen lütbürgern, 1885 
griUidete er den Danziger Kunstvereia, 1841 * hielt er 
efue öffontliehe Yoriesung Jahn alterthiimliöha Gegen- 
s^Uide der bildenden Kunst in Danzig", welche im 
Druck erschien, 1856 stiftete er in Verbindung mit 
gleichgesinnten Männern den Verein zur Erhaltung der 
alterthümlichen Kunstwerke in Danzig. Leider hat der 
Verein es nicht immer hindern können, dass schöne 
und ehrwürdige alte Bauten zerstört worden sind, ja 
manchmal war es sogar nicht mehr möglich, von den 
interessantesten Gegenständen Zeichnungen zu nehmen, 
ehe sie- der Mode uad den prosaischen Nüteliehkeilb« 
b e str s b uBgea wnsertr Tage zum Opfer fielen. SchuHk 
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hat die schönsten und interessantesten Baudenkmale 
Miner Vaterstadt mit der Badirnadel in einem grös-^ 
seren Werke verewigti von welchem die erste Serie im 
Jahre 1845 erschien, die dritte gegenwartig in der Ans- 
fnhrnng begriffen ist Wie bereits boneikt» gab EGnig 
•Wilhehn L Yon Wdrtemberg die Anregung m diesem 
schonen Werke, dessen Verdienst in kfinstleriseher so- 
wie in culturhis torischer Bedeutung von hohem Wurth 
ist und den Ruf des Künstlers in weite Kreise trug. 
Der König belohnte ihn niit der goldenen Medaille für 
Wissenschaft und Kunst, die Akademie zu St. Peters- 
burg ernannte ihn 1862 zu ihrem Mitgüede. Danzigs 
architektonische Physiognomik ist durchweg eine mittel- 
akerliehe, enge Gassen mit hohen Giebelhäusern, die 
meint sehr reich ausgestattet sind und dem Maler viele 
schöne MotiTe darbieten. Dazn gesellt sidi «ine für 
Danzig charakteristische EigentbÜmlichfceit, die Anlage 
der von Bäumen beschatteten Beischläge, Baleone mit 
Sitzplätzen vor den Hanpteingangsthüren, mit hohen 
Freitreppen und meist mit reicher Bildhauerarbeit und 
eisernen Geländern verziert. Diese alterthümliche Phy- 
siognomik Danzigs hat Schultz in seinen Radirungen 
treu und lebendig aufgefasst und meisterhaft ausgeführt. 
Wir finden Gesammtansichten der Stadt, Ansichten der 
bedeutendsten Strassen und Plätze, öffentlichen und 
PriTatbauten. Daran sohliessen sich zur näheren Er- 
Uicung efauge Biattar mit Plänen und geometrischen 
AnMasen. Bei /der Darstellnng der inneren Bäüne ist 
zugleich die passende Gelegenheit benutzt worden, ein 
anschauliches Bild yom Beichthnm^ Danzigs an altem 
Mobiliar und Hausgeräth zu geben. • 

Der bejahrte Künstler erfreut sich in gemüthlichem 
Familienkreise noch immer rüstiger Arbeitskraft, sei 
es mit der Radirnadel, sei es mit dem Zeichnenstifte 

oder dem Pinsel. Sein Portrait ist in Oel gemalt Yon 

10» 
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LanguB in Rom 1826 und von Laddey in Danzig 
1841, auch bat der Künstler sich selbst gemalt im 
Kreise seiner Familie; in Radirnng befindet es sich auf 
■einem Blatte „Die Kunstfreande» (No. 1); Vrol Kle- 
ber hat es e&dlieli 1882 mit Bleistift gezeichnet 

Von Werken des KSnstlers sind uns folgende Kadi- 
bildungen bekannt geworden: 

1.2) Zwei Ansichten von Ifaiienbnrg, von der Nogat- 

und Madonnenseite, von Witthöft auf Kujt»ter 
und Stahl gestochen. 

8) Innere Ansicht des Königsberger Domes, für Ha- 
ge n's Werk über diesen Dom lithographisch durch 
Bils' Institut in Berlin vervielfältigt. 

4) Verschiedene Holzschnitte nach den Bildern von 
Marienbttig in den Werken von Witt nnd M. 
Bosenkayn Aber dieses Sehloss» dann anob in 
der Iieipsiger lUnstrirten Zeitung^ in welcher sicik 
anck einige Ansichten Ton Danzig finden. Alle 
diese Ansichten sind in Leipzig nach Aquarell- 
skizzen des Heisters gezeichnet und geschnitten 
worden, mit Ausnahme eines einzigen Blattes im 
Cyclus der Darstellungen von Marienburg: die 
Fagado des Mittelschlosses mit den beiden zier- 
lichen Giebeln, welche Schultz selbst auf Wunsch 
des Ministers von Schön auf den Holzstock zeichnete. 

6} Portiait des Fürstbischofs von Ermland, Joseph 
Prinz Ton Hohenzollem, Bmstbild nach links, naeh 
einer Zeichnung Schnltz's Ton A* Sckamberg 
lithographirt. 8. 

6) Portrait des Bischofs Ton Ermland, Stanisl. ?on 

. Hatten (ermordet 1841, ebenfalls nach einer Zeich- 
nung, lithographirt von Schwabe. 4. 
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DAS UTEBE DES J. a SC!HDLTZ. 

Badinmgen. 

1. Die Danziger Ranstfireiuide« 

H. ©" 10'", Br. 8" 10"'. 
yUac TOB Tozn g«Mh«iie Kmurtfremid« Mncliteii in einem 
Büdlumeratelier eine rar Bechten stehende BOsto; drei Ton ib* 
nen ettien anf Stflhlen, der Tierte leimt mit einem Weinglas in 

der Hand hinter dem zor Bechten sitzenden Herrn. I>er Herr 

znr Linken hält ebenfalls ein Weinglas und mit der andern 
Hand eine Mappe, an welcher das Zeichen des Künstlers. An 
der Wand hängt ein Gemälde und zur Seite desselben steht Yer- * 
scMedenes Bildhaaerwerk. Darüber liest man in Spiegelschrift 
die Namen der dargestellten Herren: Prof. JUar^piardt, Rud» 
Jenas, Dr. v. Duisburg, Prof. Schultz. 

Die Platte ist bis jetzt nicht in den Handel gekommen und 
noch nicht ganz Tollendet, da noch die Arbeiten der kalten Na- 
del zur Dämpfung der grellen Lichter auf den Gesichtern und 
Chemisets der Figuren vermisst werden. Der Künstler gedenkt 
dieselbe nebst den beiden folgenden Platten in Bälde zu über- 
arbeiten und nuter dem Titel: „Tutti Frutti, Originalradirungen 
▼on Prof. Sehnlti'' betaassugeben. 

Bs gieU Mbeabdrtteke tot den Namen der Daigesteltten. 

2. Die Kirche zu Heia. 

H. 4" 2'", Br. 5" 11"' d. PL 

AUe Kirche mit niedrigem Tluinne^ auf der Ktsi», des in der 
Feme Ton den INknen der Landenge Hein begrensten Heerei. 
Zn Betten der ßrehe stehen einige Bftnme nnd Tom sbid ehiige 
CMbsteint, anf deren einem das Zeidien des Kttnstlers ange* 
bradit ist links anf dem Uftr sieht man aufgehängte Fiseher» 
netse vnd in der Feme einen Dampfer. Oben links an der Lnft. 
in Sj^egelschiift: &la bei Dmizig, 
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Daf Blatt Ist stjlograpliiseli ladirt, ein« Methode, die der 
KflBftler naeli Yorgang des Prot Scköler in Kopenliageii noeh eis 
Pur Mal anwandte, jedoch bald wieder ¥Oii ihr mr Badimadel 
iorllddtohrte^, weil d«i Nene uioht in jdleil Wen daa Beste ist 

3* Raineo bei Selinunt* 

BftuleabrachBtacke und zertrfimmerteGebalktheile bedecken 
in wirrer Anfhftnfbng den ganzen Torderen Plan, iwei Sänlen- 
reste, der eine mr linken kaanellrt^ erheben sich aufrecht aas 
denselben. Bechts im Hlttelgninde sitzen auf einem Steine drei 
kleine zeichnende Figuren, eine derselben unter einem Sonnen- 
schirme. Im fernen Hintergrunde ist eine Soebucht. Vorn an 
einem Steine das Zeichen des Künstlers. Oben rechts an der 
Luft in Spiegelschrift der Name Selinunt, Die Platte ist eben- 
falls stylographisch radirt. 

Die Aetz- oder Piobeabdrdoke sind vor den Arbeiten der 
kalten NadeL 

4« Die Schraaben-Conrettea Arkona und Gazelle. 

H, 13" 6'", Br. 17" 4'". 

Auf der König]. Werft zu Danzig. Beide Fahrzeuge sind im 
Bau begriffen, lieber der einen ist da, wo der Mast eingelassen 
wird, die Preussische Fahne aufgehisst. Vorn zur Rechton steht 
Prinz Adalbert von Preussen an der Spitze der Admiralität. 
Vorn im Boden das Zeichen des Künstlers zwischen der Jahres- 
zahl 1857. Im Unterrand: Seiner Majestät Sckrmiben^Corveiten 
Jrkana und Gazelle mf der £9mgUehen Werft tu Dmzig, dar- 
unter eine Bedioation an Brinz Adalbert Ton'Frof Schottz. 

Die eraten Abdrftcke sind TOif det Sehriff im ünterrand, 

5—58. 54 BL Die Danziger Ansicbiem. 

Ikatsdg und seine Emmerke in wuikritekm OHffhml- Rndi^ 
ruhffen mÜ geameirucien Deimh und Text 
SckuUt eie, JkmxSg^ im Selbeteerlufe des Auien, 

IHeasi adiSne Werk, .dessen Entstehoag nnd Charakter wir 
bereits in der Binleitong besprecheahaben, aerftUtia diei Polgett 
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oder Serien, von welchen die beiden eisten bereit» eirsehienen 
«Ad, die dritte in Y«rbereitmng iirt and' finde 1867 eredieiBäi 
irird. Die erste Serie ist dem Kitaig Fdediicb Wilhelni IV.- tob 
Prenssen, die zweite KMg WQhelm L Yon Wflrtemberg, die dritte 
der Kronprinzessin yon Prenssen, Princess Bojal yon Gross- 
Britannien, gewidmet. Das Ganze wird 54 Eadirungen und II 
Blätter Text zum Subscriptionspreise von 37 Thlrn. 1 0 S^t. um- 
. fassen. Probeabdrücko vor den Arbeiteu der kalten Nadel sind 
theilweise gemacht worden, jedoch nm den li^ün6Uer,.und 
nicht im HandeL 

Da dieUnterscheidong der einzelnen Blätter, weilAbdrdeke 
Tor der Schrift nicht gemacht woMen sind, keine' Schwierig- 
keiten darbietet, glauben wir auch auf eine DetaHbesohreibong 
• yerzichten zu dflrfen und geben nnr die Titel der Blätter ap. 

• ■ 

Erste SeriOb 24 Badirongen» 4*Blfttter Tezt 

5. ) Tltelblalt. 

Eine Stneoatoideeke im üebeigang der Benalsaance im Boo- 
eoooo. EL U", Br. tV\ 

6. ) Dedlcationsblait. 

Das hohe Thor. H. 14" 10"', Bx. 17" 9"', 

7. ) Danzig Tom Ziganken -Berge gesehen^ 
H. 7" 6'", Br. 11" 7"'. 

9.) '^liHiiliQm and eheMlIge PelMtvbe. - 

H. 9" 3'", Br. 8« • • ■ • 

9.) Laiggaste. 

H. 12" 10«', Br. 9". 

10*) W^kaMLiiser Iii der Luigifasse. 

H. W 4'", Br, 12". 

iL) BelscUäge im der Jopengeste* 

H. 13" 1"', Br, 9" e"'. 
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12. ) flMMll^ 

eines d«r fcIiBnsten und noch nm bMttn «liallnti Hlint ia 
te LnggiMM. H. 161" iV*\ Bt. 11" KK". 

13. ) Langte Marckt. 

H. 13" 1'", Br. 10" 10'". 

14. ) Ratihaw to RecfcttMI. 

H. 20", Br. 13" 6"'. 

15. ) Bathhaas-Flir. 

tt IB", Br. 11" 4'". 

16. ) Sommer-RaUiSilaba. 
H. Br. 15" 9*". 

17. ) Arthas-Hof oiit dem SprlngbriUHieo. 
H. 8" 6*", Br. 7", 

18. ) Arthns-Hof. (Interiear.) 

H. 11" 9'", Br. 15" 1'". 

Es giebt von dieser Platte awei Abdrucksgattungen ; die erste 
ist stylographisch radirt, In den zweiten wurde die Platte noch- 
mals in'a Aetzwasser gelegt and der Voignmd überarbeitet 

19. ) GröaseBterhSlIaiaB« der Daailger Kirchea aaier 
ateh «ad aar St Paterakirehe In Baak 

H. 14", Br. 21". 

20. ) St Ealhariaaa« St Mariaa» St Palar «ad Paal. 

H. 16" 10"', Br. 21" 7'". 

21. ) St Mariea. 

H. 12" 1"', Br. 9" 7"'. 

22. ) Südliches Selteasckiff van St Ilarica. (laUrlear.) 

H. 12" 6"', Br. 9" 3"'. 

23. ) Heil. Leictinaio. 
H. 10" 3"', Br. 7" 6"', 
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24.) 8t TriiUalis mU St Amm. 

H. 9" 7"*, Br. 14" 6"'. 

H. 10" 11'", Br. 8" W". 

26. ) Stadthof. 

H. 18" V", Br. 10". 

27. ) Tlmriii am Stadthofe. 
H. 11" a»", Br. 8" 2*". 

28. ) Aus dem fänrzehnten Jahrhoadert. 
H. 14" 10"', Br. 18" 4'". 

Zweite Serie. 18 Badinmgen md 4 BUItar Text 

20.) ntal ud DedicaUoBsblatf. 

DftDiig vom Biaehofiibeis« gesehai. H. 11" 10"', Br. 19". 

30. ) St. Elisabeth nod Karmeliter -Klrdie. 
H. 9" 10'", Br. 8" 1"'. 

31. ) St Bartholomäl. 

H. 10" 3"', Br. 7" 6'". 

32. ) ChorabseUnss Toa St. KatlmriBeB. 

H. 9" 10'", Br. 7". 

33. ) Cbor voa St. TrIaitaUs. (lateriear.) 

B. 16" 9*", Bi; 10" 7"*. 

34. ) Winter- Rathsstaba. 
H. 10" 10"', Br. 11" 3'^. , 

35. ) Radaaaaa-lBseL 

H. IG", Br. 14" 3"'. 

36. ) Ratbhaaa dar AMatadt 

BL 11" 8'", Bi; 7" 7"'. 
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370 Bri|;ilten «ad «rosbe MfiUe. 

H. 17" 4'", Br. 15" 9"'. 

38. ) Altes Zeaghans. 

H. 16" 2'", Br. 9" 2'". 

39. ) Wohnhäyser der Laoggasse. 
H. 13" 8'", Br. 10" 7'". 

40. ) Haiisfliir einet Bfirgerbaoses« . 

H. 8" 11"', Br. 12". 

• • • • 

4L) Golhische Wohnhänser. 

H. 12" 3'", Br. 

42. ) St. Nicolai Dominicaaer« 
H. S", Br, 7" ö"'. 

43. ) St. Johannis - Kirche. 
H. 10" 6"', Br. 8" 2"', 

44. ) K&nnierei-Kasse. (Interlear») 

H. 11" 11"', Br. 17" 8"'. 

« • 

450 Beposital- Kasse. (InterlenrO 
H. 7", Br. 9" 6"'. 

46. ) Sigismund August 

als Fahnenträger und Krönung des BathliaiisthiirQies der Jiechtr 
Stadt. H. 18" ^"', Br. 14" 5"'. 

Dritte Serie. 12 Badinmgen und 2 Blatter Text 

47. ) Titel und Dedicationsblatt 

Danzig Tom Hagelsberge gesehen. Ef 15" 3^", Br. Id'/ 3"', . 

48. ) Jopcngasse. 

H. 14" 2"', Br. 10" 9"'. 

490 Roecoco-Kaniel la-St Marlen. 

H. 16" 10*", Br. 12" 1"'. . • . 
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50.) Aas den f^ancfg^er Btlüe „das jfing^sfe GerlchC*^ 

H. 19" 2% Br. 24" 5"'. 

51«) £ckiiaus der Laoffasse« 

H. 18" 1'", Br, 10" V". 

52. ) Barocke Hansflar. 
H. 11" 11'", Br. 13" 2"', 

53. ) Wobahaas aas der IHrdeaszeit. 

54. ) Die ilalle. . . 
55«) Beischlag. 

56. ) Reaaissance-Haesflar. 

57. ) Andere Gruppe aas dem jüngsten Gerieht. 

58. ) Hausflar meiaes Vaterhaases. 

Lithographien. 
. 59. Die Phocas-Sttiile. 

•H. 12" «"', Br.*^9" d— 6"'. 

Auf dem Forum Komanum zu Rom. Die genannte Säule 
erhebt sich vereinsamt im Yorgrund fa&i bis za der obem Kio- 
fassungslinie. Links bei ihrem Fusse ist eine Gruppe Ton zwei 
sitsendsn Mannem und einer Fran. In der Mitte des Hinter- 
granjies erhebi sich dfas Capiiol, and' Tor dsssea linker Hilfte 
die Tempelnline des Vespasian and der Minerva. Bechts ist ein 
Stack des Septimins SsTerus* Bogens sichtbar, in dessen Nfthe 
eine Procession tob MOnchen schreitet. Tom das Zeichen des 
Meisters und die Jahresiahl 1830. Unter dem Bäde in der 
Mitte: PHOCAS SÄULE, links: /. G. Schultz fcc, rechts: Liih, 
Inst, V. L. Sachse 6f Co. Berlin. 

Schultz versuchte sich in der Lithographie lediglicli um 
sich aber das Verfahren dieser Kunstart zu unterrichton. Bio 
gelang nicht nach Wunsch und Schultz liess es mit zwei Blat- 
' tern beweaden. 
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60. Das Fraiieiilüosto i^ttro Cwoiiall 1« Brak 

H. 6" 6'", Br. 1" 5'". 

Das g«iuuiiite Kloster liegt im ffinteignuide. Hiiie breite 
StrasBe nimiiEt Tora Hut die ganu Breite des BUittee ein, ein 
Kann oder ffirt sn Pferde^ mit einer langen Stange, ei^fent 
sich auf derselben in der Nähe eines steinernen Theres, das za 

einem rechts liegenden Hause führt Vom rechts in der Ecke 
ist das Zeichen und die Jahreszahl 1830. Im Unterrand: 
DAS FEAÜENKLOSTEB QUATBO COBONATI, rechts: 
/• C, SchuUz fßc. 
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Architekt, Maler, F^ofessar an der Akademie zu 
DüsBeldort Er war der Sohn eines Offiziers und ward 

den 17. April 1804 zu Adensen bei Hannoyer geboren. 
Schon früh bestimmte er sich liir die Baukunst und 
entwickelte vielversprechende Anlagen in den mathe- 
mathischen Wissenschailen und in der Astronomie. 
Sein Jugendfreund und Studiengenosse, der spätere 
geniale Stadtbaumeister Andrea, theilte dieselben 
Studien unji Neigungen, und Wiegmann's Vater wachte 
mit Liebe und Sorgfalt über Beider £ntwiokelang. £r 
hante den beiden jngendlichea Astronomen eine kleine 
Sternwarte, iiher^ftdUiehriditeten sie sieh ein so gut es 
gehen wollte nnd vertieften sich, beobachtend nnd reoh- . 
nend, in die Wunder des Himmels. Nachdem Wiegmann 
das Lyceum in Hannover besucht und den ersten Unter- 
richt in der Baukunst bei dem Ober -Landbaumeister 
Wedekind erhalten hatte, bezog er im Jahre 1623 
die Universität zu Göttingen. Da lag er im Verein mit 
seinem Freunde Andrea dem Studium seiner Kunst und 
ihrer Hölfswissenschaften mit £ifer ob und hörte die 



*) Vergleiche seine Selbstbiographie in seinem vortrefflichen 
Bache »Die K&nigl Kuwt-Akademie lu Pfisseldorf 1856. 
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anregenden Yorlesnngen des Hofiraihs Carl Ottfried 

Müller, die ihn mit warmem Interesse für die antike 
Kunst erfüllten. — Nacli Beendigung dieser Studien 
begab er sich für seine eigentliche künstlerische Aus- 
bildung nach Darmstadt zu seinem Landsmanne Mol- 
ler und Yon da im Herbst 1S28 über München nach 
Italien, wo er vier Jahre lang, meist in Born, mit dem 
Studium der Architektur des Alterthnms und der spä- 
tem Zeiten eifrig beschäftigt war. Die mannigfache 
Berührung, in welche er dort pat den bedeutendsten 
Männern* seines Faches kam, konnte nidit verfehlen, 
dem lebhaften Interesse, das er yoIi jeher überhaupt 
«n der bildenden Kunst genommen hatte, neue Nah- 
rung zu geben. Zunächst fesselte ihn besonders ein 
Gegenstand, der zu der Architektur in naher Beziehung 
stand, die damals von München aus angeregte Unter- 
suchung der eigentlichen Natur der antiken Wand- 
malerei, wie sie in Pompeji vorgefunden wurde. Nach 
mühevollen Forschungen und Versuchen brachte er die 
Frage, welche die Archäologen von Gaylus an bis zu 
Baoul-Rochette herab &8t ein Jahrhundert lang be- 
schäftigt hatte^ anim Vollständigen Abschluss* 

Nach seiner Bückl^ehr nach Hannover befasste er 
sich weniger mit der Architektur als mit der Malerei, 
der er auch schon früher seine Neben stunden gewid- 
met hatte. Die einzige architektonische Arbeit von 
ihm, die Hannover aufzuweisen hat, ist der Ueberbau 
eines Grabgewölbes für den reichen Bürger Söhlmann 
auf dem St Nicolai-Kirchhofe. — Bei der Stiftung des 
Kunstvereines 1832 und bei den ersten Ausstellungen 
desselben leistete dr wesentliche Dienste; zugleich litho- 
graphirte er ein ardutektonischies Album mit sechs 
Ansichten aus Hannover. 

Wiegmann ^tte ,sich eine sehr angenehme gesellp 
schafUiche. Stellung verschafft^ innige Freundschaft 
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verband ihn mit dem geistvollen Andrea, mit B. 
Hausmann, dem spätem Oberbaorath — und als der 
Jlaler Osterwald ttber Hannover nach Berlin reisen 
wollte, wii8tt«n Wiegmaaii und leine Fieonde ihn für 
Hauiovier nu gewinnen. Dennoch sagten ihm die Ver- 
lilltnisse auf die Dauer nicht su; er hatte gehofft, eine 
ihm wiederholt asngesicherte Anstellung zu erhalten; er 
erhidt sie aber nicht und beschloss (1835) seinen 
Wohnsitz in Düsseldorf zu nehmen. Hier im Mittel- 
punkte eines blühenden Kunstlebens fand er bald Ge- 
legenheit zur Ausführung verschiedener Bauten; wir 
nennen die Wohnhäuser des Directors Schadow, der 
Professoren Sohn und Schirmer, des Herrn Henoumont, 
ein villaartiges Wohnhaus für Herrn J. Scheidt in 
Kett^, eine:Gedäehtni88*£apelle bei Lohaasen, den 
Saldban für das Fest, welches die rheinis^e Bitter* 
BOhaft dem Konige 1842 zn Godesberg gab, den Her- 
stellnngsban der grossen gothiscfaen Salvatorkirehe zu 
Doisburg 1847 — 52, endlich verschiedene bauliche An- 
lagen und Einrichtungen für den Herzog von Croy in 
DiQmen, den Fürsten von Solms in Braunfels, den 
Grafen von Spee u. A. 

In der Ausübung der Malerei wurde Wiegmann 
besonders von dem Bestreben geleitet, die ästhetische 
Wirkung merkwürdiger Bauwerke im Bilde wieder zu 
geben und neben- dem Malerischen auch die architek- 
tonischen Fonni^ oharakteristisclier und getreüer dar- 
satfteUen, als es von den Malern, die nicht zugleich 
Ardiitekten sind, gewöhnlich zu geschehen pflegt Die 
meisten seiner derartige Erzeugnisse sind Aquaxelle^ 
die sich im Besitze von Sammlern und Kunstfreunden 
befinden, indess malte er auch mehrere Bilder in Oel, 
von welchen wir nennen: „die Engelsburg mit der 
Engelsbrücke in Rom" 1833, im Besitze des Herzogs 

von Cambridge; — '^die Via sacra in Korn" 1834, 

• 
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für den Hannoverschen Kunstverein; — „die 
Aussicht aus den Loggien des Yatican ober Horn" 1836, 
bei Graf Wangenheim in Hannover; — „den Kreus- 
gaogdes Münsters zu Bonn*' 1842, ßu den Hannover- 
«eben KnnetTerein; -* Jiätk Tom Monte Palatino 
auf das Odlowevm in Born" 1648, beim Fftrsten von 
Baiibor; adas Innere der St Ifazinulirobe in 
Venedig'* 1846, bei Frau Dr. Ornsins in Leipzig; — 
eine Wiederholung „des Blickes auf das Colosseum** 
1847, für den Kunstverein zu Stettin. 

Nach dem Tode Schäffer's ertheilte Wiegmann eine 
Zeit lang interimistisch den architektonischen Unter- 
richt an der Akademie, 1839 wurde er als Professor 
der Baukunst bei derselben angestellt und 1846 wurde 
ibm das akademische Secretariat übertragen. Das /n- 
aUui Büffol des Architecies BrUmmifuet ernannte ihn 
1857 anm Ehrennütgliede nnd Gorrespondenten. Er 
starb den 17. April 1866. 

Wiegmann's Leben war ein stetes Streben nnd 
Ringen nach der höchsten Auffassung der Knnst, die 
in die weitesten Kreise zu verbreiten er weder Mühen 
noch Anfeindungen scheute. Sein Name lebt fast mehr 
durch seine literarischen Erzeugnisse als durch seine 
Schöpfungen in der Kunst, die in weiteren Kreisen, 
mit Ausnahme seiner schönen Badirung im Buddeus- 
Album, wenig bekannt sind. Zunächst hatte die Theo* 
lie und Qesehidite der Architektur das meiste Inter- 
esse Ar ihn, umsomehr, als die ünsseren Yerhiltnisse 
es selten gestatteten, seine Ideen in WirkUdikeit snr 
Ausföhrung zu bringen. Seine literarischen Arbeiten 
sind in viden Zeitsobriften zerstreut, bis zum Jabre 
1848 besonders in der Allgemeinen Wiener Bauzeitung, 
zu finden, welcher er technische, kritische und histo- 
rische Aufsätze mittheilte. Sein Hauptstreben ging 
dahin, die £nt Wickelung der Architektur zu fordern 
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gemäss den Bedingangen, die in ihrem eigenen Wesen 
nnd in unseren geistigen nnd materiellen Bedfirfidssen 
begrfindet sind. Er ging dabei, im Ansehlnss an 
Hübsch, von der Ueberzeugung aus, dass die Archi- 
tektur der Gegenwart an den romanischen oder Rund- 
bogen -Styl anzuknüpfen und denselben weiter auszu- 
bilden habe. — Im Jahre 1844 wurde auf "Wiegmann's 
Veranlassung das Correspondenzblatt des Kunstvereins 
für Rheinland und Westplialen, dessen Secretair er 1846 
wurde, gegründet. In diesen, nur für die Mitglieder 
des Vereins bestimmten, zwanglos erscheinenden Blät- 
tern hat er mit Unterstützung gleiohgesinnter Freunde 
die Interessen der Kunst und des genannten Vereins 
wacker zu fordern gesucht — Ausser solchen Beiträgen 
für Zeitschriften sind Yon Wiegmann auch verschiedene 
selbstständige Schriften erschienen. Seine erste Arbeit» 
„Ueber die Malerei der Alten", Hannover 1836, wurde 
durcii ein Vorwort seines früheren Lehrers üttfr. 
Müller eingeleitet. Drei Jahre später erschien seine 
Broschüre „der Ritter Leo von Klenze und unsere 
Kunst", Düsseldorf 1839, in welcher theils verschiedene 
Angriffe auf den Inhalt des erstgenannten Buches zu- 
rückgewiesen, theils einige in demselben angedeutete 
Kunstansichten näher erörtert wurden. Eine kleinCi 
noch in demselben Jahre edirte Arbeit «Ueber die Gon* 
struction yon Eettenbrücken nach dem Dreiecksystem" 
etc. fand günstige Aufnahme; die darin angegebenen 
Dachyerbindungen wurden sofort bei den Bahnhofs* 
gebäuden der Paris -Versailler Eisenbahn angewandt. 
Seine Abhandlung: „Ueber den Ursprung des Spitz- 
bogonstyls", Düsseldorf 1842, erschien ursprünglich in 
der Wiener Bauzeitung, er fügte einen Anhang hinzu 
mit dem Plane zu einem ganz Deutschland umfassen- 
den Verein für Geschichte der mittelalterlichen Bau- 
kunst. Die Ausführung scheiterte leider an der Ver- 
H. 11 
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Weigerung der nachgesuchten Portofreiheit für den 
Verein, was um so mehr xu beklagen war, als Männer 
wie S. Boisseree^ Hoffstadt, Hübsch, MoUer, Lassaulz, 
Puttrich, T. Quast, Schnaase, Stüler u. A. ihre thätige 
Jifitwirknng zugesagt hatten. 1846 gab Wiegmann 
dn kleines Compendium, „Grundzüge der Lehre von 
der Perspective", mit 19 Steindrucktafeln, Düsseldorf 
Buddeus, heraus; seit 1850 war er Mitarbeiter am 
Deutschen Kunstblatt, und 1856 erschien seine ver- 
dienstvolle Arbeit: „Ueber die Königliche Kunst- Aka- 
demie zu Düsseldorf und die Düsseldorfer Künstler^, 
Düsseldorf Buddeus. 
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Badinmgrau 

1. Tobias und Hanna. 

H. 8" V'\ Br. 5" 6'" d. PI. 

Nach F. Overbeck. Beide, in Beirftbniaa und sehneftehti- 
ger Erwartung der Bflckkehr ihres geliebien Sohnes, sitaen ein- 
ander gegenfiber Tor einem Fenster, Tobias, m Unkeni in lan- 
gem Qewande und Eapvie, senkt den Blick Tor sieh niete nnd 
hat die Hftnde gefitltet, Hanna stützt den Kopf anf die Hand 
* und Bebaut in die bergige Landschaft hinaus, durch welche 
sich eine Strasse in den Mittelgrund hinweg schlängelt. Eine 
Weinrehen -Einfassung umschliesst das Bild. Ueber dem Fen- 
ster, an welchem Wiegmann's Zeichen steht, lesen wir: Je con- 
nais que mon Pere et ma Mere mainienant compient Jes Jours etc.^ 
links unter dem Stuhle des Tobias den Namen Overbeck und 
in der Mitte unten: JDüsseldarft Verla§ wm JMwf Buddius^ 
Pmt, JUttner ^ Gmi^ etc* 

2. Dieselbe I)arsteUnn§p« 

H. 7", Br. 4" 10'" d. PI. 
Ebenso, jedoch Yon der Gegenseite, indem Tobias zur Bech- 
ten sitzt. Statt der französischen Insclirift liest man die 
deutsche: Ich weifz dafz mein Vater und meine Mutter etc,, 
nnten links unter Hannä Sessel: Overbeek, rechts: jD. 37.| 
im TTnierrande: JHitMeldorf, Verlag von JuUiu JMieus. 

S» Altes Gebäude mit Kapelle. 

H. 8" 3'", Br. 6" 9'". 
Ftür das Buddens^Alhum radirt. Es erhebt sich im linken 
Mittelgrande in einem hinten Ton anderen Gebäuden einge- 
schlossenen Höfel es hat auf seiner rechten Ecke einen kleinen 
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apijaen Thurm, auf dem Giebel ein kleines Krem und an seiner 
reohten Seite einen chorartigen Eapellenanban. Sein Fuss wird 
Ton einem Vbm oder Sehlos^graben besptU^ lu welchem rechts 
unter einem Thore eine Treppe herabffthri Links vom steht 
ein ICarienhftuBchen, an dessen Sockel Wiegmann's Zeichen an- 
gebracht ist Wir lesen im TJnterrand: JuUtu Budäeus excudU, 
darunter den Xamen Wiegmann, tiefer unten Schulgen-Betteu- 
dorffs Adresse. 

I. Abdrücke. Vor aller Schrift 

II. Mit den beiden Adressen, aber vor Wiegmann'a Namen. 

III. Mit diesem Namen. 

Die Aeti- oder Probedrücke sind vor der Luft, vor dem Zel- 
ehen .Wiegma]m*8 etc. Auf dem Boden Tom sind einige weisse 
Flecken, wo das Scheidewaseer nieht ge&tit bat. 

Lithographien. 

4 — 9. 6 ßl. Album von Hannoyer. 

ALBÜM VON HANNOVER GEZ. ü. LITH. von ß. WIEO- 
MAJÜN. HAürNOVEB m der Sehraderschen Hof-Kunstkandlmg. 
Interessante Ansichten alterthttmlicher Bauten, jedes Blatt» mit 
mehrfachen Einfassungsünien, 7" 5'" h. und 5" 1 1'" br. Sie 
tragen folgende Unterschritten, links: Nath der (d*) Natur auf 
Stein ffet, v, it. Wiegmann,^ rechts: Gedr. i, d, (der) Gief^sehen 
Hof-Steindr. (uckerei) in Hannover., in derMitto die Aufschriften 
und darunter die Adresse von Schräder. Der Umschlag enthält 
eiiio ebenfalls von Wiegmann lithographirte Ansicht des Aegi- 
dien-Portals. - 

DAS ZEÜGHAÜS (EHEMALS BEGUINEinaiOBTEB). 
Im Hintergründe mit einem runden Thurue. ; 

5. DIE AEGIDimBCHE UND DIE ALTE CANZEL. 

Die Kirche, nur mit dem Ober siohtibar, liegt zur Rechten. 

Ein Priester und drei Figuren schreiten aur Thür hinein. 

%4 MAB£IKIBCU£ (SCT. GEOBGII und JACOBI). 

Innenansicht. Ein altes in der Bibel lesendes Mütterchen,' 
begleitet ?ou einem Kinde, sitgt rechts in einem Eirchenstuhl» 
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7. KIBCHE ZUM HEIL. KREUZ. 

Vom Chor gesehen, im Hintcrgrnnde zwischen HKomiil Yoib 
auf der Strasse balgen sich swei Knaben. 

8. DER WASSERTHURM. 

Vorn links spielende Kinder bei Baomstämmen. 

9. DAS ARMENHAUS. 

Im Hintergrunde. Die Strasse führt über eine Brücke. Vom 
rechts unterhalten sich zwei Herren bei einem Geländer. Klei- 
ner als die übrigen Darstellungen. H. 6'' Br. 5" 4'". 



INHALT 



des Werkes des Wiegnuum. 



Radirang^en. 



Tobias und Hanna, nach Overbeck » 
Dieselbe Darstellung . . . • • • • 
Altes Gebäude mit Kapelle • • . . 



1 
2 
3 



lithographiea. 

Albmn Ton Hannover. 6 Bl, • , . . 
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Carl Ernst Ludwig Friedrich Wagner, Landschafts- 
maler, Herzoglicher Gallerieinspector und Hofrath zu 
Meioingen, ward am 19. October 1796 (nicht 1798} zu 
Bossdorf, einem meiniiigeiiadLen Marktiiecken an der 
Röhn geboren. Er war der zweite Sohn des freiherr- 
lich Wechmarscfaen Seoretairs und AmtsTerwesers Job. 
Ernst Wagner, dessen Name in der deutschen 
Dichterwelt einen guten Klang hat. Der kunstliebende 
Herzög Göorg von Meinlngen berief diesen als Cabinets- 
secretair in seine Dienste, doch starb leider der edel- 
sinnige Fürst, ehe Wagner im Jahre 1804 nach Mei- 
ningen übergesiedelt war. Der Dichter lebte nun sei- 
ner Muse und schrieb seine Romane, unter weichen 
„Wilibalds Ansichten des Lebens" besonders günstige 
Aufnahme bei der Lesewelt fanden. Unser jnnger 
Wagner erhielt in Meiningen seine Schulbildung und 
den ersten Unterricht in den AnfSangsgründen der 
Kunst. Liebe zum Schönen beseelte bereits den mun- 
tern Knaben und das elterlidie Haus mit seiner der 
Dichtung geweihten Muse, in welches *faerTorragende 
Dichter und Kunstfreunde, wie Voss, Tieck, Thüm- 
mel, Fernow u. A., öfters einkehrten, konnte nur 
diese Neigung bestärken. Doch starb der Vater bereits 
im Jahre 1812 und der Sohn entschied sich anfangs 
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für das Forstfach. Zwei Jahre durchstreifte er Wald 
und Feld, Berge und Thäler des schönen Thüringer 
Landes, und wie tief die Eindrücke dieser schönen 
Natur in seine offene empfängliche Seele gedrungen, 
das bezeugen seine späteren Leistungen in der Kunst 
Ln Jahre 1817 bezog der junge Wagner, von Her- 
zog Bernhard unterstützt, die Akademie su Dresden, 
nm Bich der * Landsohaftsmalerei zu ^dmen. Drei 
Jahre verlebte er, eifrigen Knnststndien hingegeben, 
in der schönen Elbstadt nnd ihren malerischen Umge- 
bungen, Dahl, Oehme, L. Bichter, Stdlzel, Schu- 
macher, Götzloff zählte er zu seinen Freunden und 
Studiengenossen. Pfingsten 1820 verliess er die Aka- 
demie und reiste über Chemnitz, Plauen, Bamberg, 
Würzburg nach Heidelberg, um an der dortigen Uni- 
versität ästhetische Vorlesungen zu hören. Sein Gön- 
ner, der Herzog von Meiningen, lag ebenfalls an dieser 
Universität seinen Studien ob, und Wagner befand sich 
in gewählter Gesellschaft. Im Herbste desselben Jah- 
res ward eine Beise nach der Schweis angetreten, in 
Gesellschaft des Herzogs, der Herren v. (Jenuningen, 
Hnndheim, Türk und Baumbacb. In Stuttgart besuchte 
Wagner Dannecker und die Boisseree, „Schillers 
colossale Büste hat ein herrliches Haar mit schönen 
Locken, die ganz wunderbar modellirt und in Massen 
schön gelegt sind, ich staunte — aber den Christus 
sähe ich nicht, da Dannecker es nicht gerne sieht, wenn 
er am Tage gestört wird." — „Der Vortrag der Herren 
Boisseree ist schön und bestechend, aber etwas zu 
enthusiastisch, sie finden in manchen ihrer Werke mehr 
als ich mich überzeugen kann. Das Local ist vortreif- 
lich, die Beleuchtung in den Zimmern ganz auf die 
Wirkung der schönen Gemälde berechnet, Maria au£ 
dem Sterbebette von Schoreel ist ein wundervoUea 
Werk«** Am zweiten Tage sah Wagner den Christus 
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des Dannecker, dessen Modell fertig war. Das schöne 
Werk entzückte den jungen Künstler. Von Stuttgart 
ging es weiter über Tübingen durch die rauhe Alp nach 
Tuttlingen, auf dessen Höhen sich plötzlich die Alpen 
vie ferne Wolken mit beleuchteten Rändern anfthaten. 
jfEs war ein grosser, erhabener Anblid^ den ich nie 
yergessen werde, klar nnd hell lag die neue Welt mit 
ihren uns noch unbekannten Beisen Yor uns, mächtig 
zog's mich hin mit unwiderstehlicher Sehnsucht nach 
jener Grrösse» wo es allgewaltig zum, Himmel empor- 
steigt.'^ In Schaffliausen entzückte der Rheinfall, in 
Zürich der schöne See, und so thaten sich bei weite- 
rem Vordringeu in die Alpen und über sie hinweg bis 
Mailand immer neue und immer grössere Wunder auf, 
die zu schildern die begeisterte Seele des jungen Künst- 
lers nicht müde wird, uns aber zu weit führen würde. 
— Im October 1820 war Wagner wieder in der Heimat 
angelangt und die nächste Zeit verging zum grössten 
Theil mit Vorstudien und Vorbereitungen zu seiner 
Reise nach Italien. 

Am 22. Aug. 1822 wurde Ton Meiningen aufge- 
brochen über Coburg, Nürnbergs Ingolstadt nach Mün- 
chen, wo Wagner alte Bekannte von Dresden her fand, 
Jäger, Richter, Herrn. Fechner; auf der Akademie 
sah er hier das erste Bild yon Koch in Rom, dessen 
origineller Geist ihn mächtig ergriff. Am 7. Sept. ging 
es in Gesellschaft von Stange und Buttmann weiter 
über Salzburg, durch Tirol, über Mailand, Florenz nach 
Kom, wo Wagner am 21. October eintraf und mit 
0 eh nie bei seinem Freunde C. Schumacher aus 
Mecklenburg ein Logis fand. 

„Am 21. October gelangte ich in Gesellschaft von 
Oehme, Stölzel, Hennig, Hoff, Stange und 
Müller endlich nach vieljäbiigem Sehnen, Hoffen und 
Wünschen im heiligen Rom an. Mir pochte das Herz 
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gewaltig, als nun die grosse, kuppelreiche, klassische 
Stadt sich Tor mir ausbreitete. In Rom! in Rom! 
riefen wir uns einaadier zu. — Ist es denn wahr oder 
ein Traum?** Der erste Bekannte, den sie trafen, 
war Lindau, und bald waren auch die Dresdener 
Freunde Schumacher, t. Schröter, Dräger und 
Wiegand da. Die folgenden Tage vergingen mit Be- 
schauen der Merkwürdigkeiten Roms. Am 23. October 
ging Wagner mit Oehme zu Gdtzloff, um dessen Stu- 
dien aus Olevano zu sehen, und dann in die Villa 
Borghese, „die ich mir aber weit schöner vorgestellt 
hatte, es waren so viele steife Gänge und französische 
Zäune da; ich hatte mir das Ganze wild und nach 
Reinhart's Partie aus diesem Garteu gedacht." Den 
folgenden Tag ward in den St. Peter gepilgert, der 
trotz seiner gewaltigen Grösse, trotz des Reichthumes 
seines bildnerischen Schmuckes, das Gemüth des jun- 
gen Künstlers nicht befriedigte, „ich verglich im Geiste 
das so tiefernste und einfach gedachte Innere einer 
gotfaisdien Kirche mit diesem mächtigen Koloss und 
vergass seine ganze Herrlichkeit*' üngleicfa tiefer 
wirkten die Fresken von Cornelius, Oyerbeck, Veit und 
Schadow im Palast Bartholdi, und der Ttiumpbzug 
Alexander's im Atelier Yon Thorwaldsen. Anfangs 
November begann Wagner im Colisseum zu zeichnen 
und bald darauf sein erstes Bild in Rom zu malen, 
ein malerisch gelegenes Kloster von seinem Studio aus. 
— 1. December. „Wir kamen bei Lindau zusammen 
und zeichneten den Bildhauer Pettrich, ein Gesicht, 
was ziemlich leicht zu treffen war und mir passabel 
gelang.'^ — 8. Dec. ^ei Lindau wurde gezeichnet, 
Stölzel sass,- gelang mir aber nicht." Am 12. Dec. 
wurde die schöne Gallerie des Cardinal Doria am Corso 
besucht „Mich sprach Nichts so sehr an als die Mühle 
Ton (^ttde^ das finsche Leben, die bestimmte, herrliche 
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Ausführung, die Mache Klarheit des Wasserspiegels 
des Flusses, an dem die Muhle so reizend unter Pinien 
yersteckt liegt. Alles dies fand ich in keinem andern 
Bilde Ton Claude so sdidn vereinigt — Kachmittags 
besuchte ich mit G5ts!off Eocih, den wir an einer 
Partie vom Grindelwalder Gletscher beschäftigt fanden." 
— 31. Dec. „Das alte Jahr neigt sich seinem Ende. 
Bei Flor war Abends eine grosse Gesellschaft, um den 
Sylvesterabend zu feiern. Man musste maskirt erschei- 
nen und führte eine Travestie des Dorfbarbiers auf; 
der Mecklenburger Paust, früher Schauspieler, Schu- 
macher, Müller Yon Danzig, Götzloff und Stange 
machten den Spass, ich war ein flinker Schneider. Das 
Zimmer als Unsinnswohnung war mit sechs gemalten 
Portraits decorirt, es waren die Portraits des Hofraths 
Böttiger, des Fräuleins Winkell und andere ünsinns- 
köpfe, darin war ein Thron mit den tollsten Attributen, 
nebst einem unbändig grossen Terkehrten Eer], der auf 
dem Kopfe stand. Flor setzte sich auf den Thron 
und schlug mit einem Schwerte einen Jeden zum Mit- 
gliede der Unsiniisgesellschaft, dann ward dcclamirt, 
getafelt, Lotsch aus Karlsruhe machte die Köchin und 
Flor hielt eine Böttiger'sche Vorlesung über die An- 
tiken. — 6. Jan. 1823. Es ist Dreikönigsfest. Wir 
waren Abends wieder bei Flor. Flor stellte den ersten 
König, Yerflassen den zweiten und Hempol aus Wien 
den Mohrenkönig vor, dann wurde der Freischütz ans 
dem Stegreif aufgeführt, zum Zerplatzen komisch, und 
Flor machte den Hofrath Böttiger, bei dem sich zwei 
Schauspieler melden. .Oehme war in allem Haupte 
acteur. Es war ein recht vergnUgter Abend in Rom; 
wenn aber auch Flor nicht da wäre, hätten wir gar 
nichts.** — 13. Jan. „Ich nahm meine Beiseskizzen und 
ging zu Koch, er war sehr fleissig mit der Unterma- 
lung seines Grindelwaldgletschers beschäftigt. Seinen 
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fertigen Schmadribach bewunderte ich abermals, es ist 
ein herrliches Bild, die Grösse und Kraft der Schweizer- 
natur ist hier unübertreflflich gegeben. Von meinen 
Skizzen gefielen ihm mehrere, die er sich abzeichnen 
wilL Wenn ihm etwas Freude machte, sagte er stets: 
das ist lustig! Ich musste ihm viel von meiner Reise 
in Salzburg, Tirol und der Schweiz erzählen and dabei 
malte er last beständig fort** — 15. Jan. Wir gaben 
dem Maler Schaller von Wien ein Abscfaiedsfest^ 
Oehme erschien als nordischer Sänger und trug auf 
der Harfe Tor. Die Qesettschafl, wohl gegen 100 Per- 
sonen, war ungemein lustig. Der alte Yater Thor- 
waldsen war immer da, wo es am lustigsten zuging, 
er war so recht seelenvergnügt." Die folgeiiden Tage 
der Woche zeichnete Wagner an einer grossen Aqua- 
rellcomposition aus der Alpen weit mit einem Wasser- 
fall, Gletscher und Mühle. — Betrübend ist es zu hören 
von den Spaltungen in der deutschen Künstlerwelt in 
Bom. „Ich habe mir das Leben hier so herrlich, innig 
und schön Torgestelit und jetzt finde ich ganz das 
Gegentheil, so gani wie es gar nicht sein solL^' Wagner 
sog sich zurudc, um mit wenigen Freunden einsam 
sdne Studien zu erweitem und begann eine deutsche 
Landschaft, einen Buchenwald, in Oel zu malen. ^ 
2« Febr. Wir waren heute Mittag bei Lotsch, der als 
guter Koch die Mahlzeit selbst hergerichtet hatte; wir 
waren unser einige zwanzig, lauter junge fidele Eerle^ 
und mal recht herzlidi deutsch fidel; fast möchte ich 
sagen, söhnte ich mich hier wieder mit den Deutschen 
aus. Dann gingen wir nach der Kirche St Apostoli, 
wo noch alle Decorationen und wahrhaft königlichen 
Verzierungen von Canova's Todesfeier her zu sehen 
waren. Man ehrt diesen Künstler hier so, dass man 
ihm zu £hren eine Erinnerung feierte, wie keinem 
Kaiser.'* — 21. Febr. „Ich besuchte heute mit Schumacher 
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den grossen Oy erb eck. Ein ein&oher, stiller junger 
Mann Ton kränklichem, leidendem Anssehn« da er oft 
mit dem bösen Fieber geplagt ist Wir sahen seinen 
Einzug in Jerusalem, weldies Bild er noch in Wien 

componirt und untermalt hat, jetzt fiihrt er es aus. 
lieber die schonen Köpichen voll des reinsten, edelsten, 
frömmsten und bescheidensten Characters, mit Grazie, 
schöner Natur und Ideal verbunden, musste ich stau- 
nen, noch kein neuerer Meister sprach mich so fromm 
kindlich an, wie dieses reiue Gremüth. So unbefangen 
wie der Künstler selbst ist, »so ganz treu fand ich ihn 
in den nnschuldigen Kindern und Mädchen seiner Bil- 
der«** — 24. Febr« „Ich besuchte heute den Landschafts- 
maler T. «Rhoden, einen sehr frenndlichen, äusserst 
artigen Mann, er malte an einem BiTde gleich ror der 
Porta pia, die Gebirge mit der Campagna, im Vorgrond 
jene malerischen- Höhlen der Hirten; die Beleuchtung 
war abendlich, Wolkenschatten fielen auf einen Thell 
der Gebirge und auf das mittlere Stück der Campagna. 
Das Ganze machte sich sehr wahr und schon, l'ertig 
war eigentlich noch wenig, da Rhoden immer lasirt und 
daher sehr langsam malt. Er hat sehr viele und vor- 
treffliche Bleistift- und Kreidezeichnungen, grosse 
schöne Studien aus dem Park Chigi, sie erinnerten 
mich sehr an Eeiuharti und einige mit der Feder con- 
tourirte und mit Sepia getuschte an Mechau's Bäume.*^ 
Am 2- Mai 1823 reiste Wagner in Gesellschaft von 
Götzloff, Grosspietsch, Thomas und Boch 
nach NeapeL Der YesuT ward bestiegen, eine See- 
fiihrt nach Ischia gemacht^ die Kunstscbätze Ton l<lear 
pel in Augenschein genommen und der liebenswfirdigCt 
bescheidene alte Eniep besucht, dessen schöne Zeich- 
nungen, besonders seine yier Dichter, Homer, Elopstock, 
Ossian und Virgil, die jungen Künstler aufs höchste 
entzückten. Auf Capri und in Amalfi wurde fleissig 
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gezeichnet, in Sorrent gemalt und Mecrstudicn gemacht. 
Am 28. September traf die Beisegcsellschaft wieder in 
Horn ein und Wagner begann bald darauf sein grosses 
Bild von uTerracina'* zu malen. — Alte Bekannte, L. 
Richter ans Preaden» Fries ans Heidelberg, Rist 
ans Stnttgart nnd Schi Ubach ans Borchfeld kamen 
in Rom an. Um sich im figürlichen Zeichnen zn Tcr- 
Tollkommnen, besnchte Wagner den deutschen Modell- 
saal, die Sonn^ nnd Feiertage wurden gewöhnlich im 
gastlichen Hause Ton Flor, wo Koch und Thorwaldsen 
selten fehlten, aufs lustigste bei Sang, Klang und Wein 
verlebt. Ausflüge in die Campagna, in die Alhaner- 
und Sabinergebirge, meistens in Gesellschaft von Freua- 
den, füllten die Mappen mit Studien, und allwöchent- 
lich einmal versammelten sich die zum engeren Freun- 
deskreise Zusammengeschlossenen, Richter, Götzloff, 
Reinhold, Schnorr, Oehme, Wagner, um ihre Studien 
Tprznzeigen und zu besprechen. 

Am 25. April 1825 trat Wagner seine Rückreise 
nach Deutschland an;, sie ging über Perugia, Florenz^ 
Lucca, Turin, durdh die Schweiz und Tirol, über Salz- 
burg, München und Nürnberg; im August langte der 
Künstler wieder in seiner Heimat Meiningen an. Drei 
grössere Gemälde, „Capri", „CÜTitella* und .Terradna" 
waren die Früchte dieser Römerreise. Dodi ist diese 
Reise in der Entwickelungsgeschichte des Künstlers 
nicht von durchgreifender Wirkung gewesen, Wagner 
war eine durch und durch deutsche Natur, hatte nur 
Sinn und tieferes Verständniss für die waldigen Gründe 
seines schönen Thüringerlandes und die wilden gross- 
artigen Alpenscenericn der schweizer und tiroler Ge- 
birge. In diesen ruht der Schwerpunkt seines künst- 
lerischen Schaffens, und er besuchte noch bis vor we- 
nigen Jahren Tirol und die Schweiz regelmässig viele 
Jahre hinterttuander. 
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Bald naefar seiner Bfickkehr wurde Wagner von 
seinem Herzog in Anerkennung seiner Leistnngen zum 

Hofmaler und Gallerieinspector ernannt. Viele Oelge- 
mälde vaterländischer Gegenden, an der Zahl einige 
dreissig, malte er für die Königin Adelheid von Eng- 
land (jetzt in Besitz der Familie des Herzogs Bernhard 
von Weimar). Daneben fertigte er eine grosse Anzahl 
Aquarelle für dieselbe Fürstin, für die Herzogin Bern- 
hard von Weimar, für die Prinzessin Auguste von Hes- 
sen und den Herzog Bernhard yon Meiningen. 

Das Schicksal hatte dem verdienten Künstler in 
den letzten Jahren manche .harte Prüfungen bereiteti 
1848 Terlor er seine Qattin, das Jahr daranf seine er- 
wachsene Tochter nnd 1863 seinen Sohn. Nur Knnst 
' nnd Natnr sandten ihm noch SonnenbHcke in sein ver- 
einsamtes Dasein, his anch er am 10. Febr. 1867 yon 
dieser Welt abgerufen irard. 

Lindau in Rom hat sein Portrait gemalt, G. 
Schumacher dasselbe in Oel skizzirt. 

Das Radiren war eine Lieblingsbeschäftigung des 
Meisters, er nahm es sehr ernst und gewissenhaft da- 
mit und führte ein vollständiges, technisch sehr inter- 
essantes Tagebuch darüber. Seine ersten Radirver- 
suche fallen noch in die Jahre 1816 und 1818, in den 
30ger Jahren begann er zu Meiningen mehrere Platten 
für das bibliographische Institut in Hildburghausen 
auf Stahl zu ätzen. Meyer gab seit 1837 ein Universal- 
Ennstbuch oder einhundert der schönsten Original- 
radirungen heraus; es kam jedoch nicht zur Vollen- 
dung, so dass nur xwei ron den Wagnersdien Platten, 
„die Parkpartie mit alten Eichen** und ,*,die beiden 
Häuser am Walde*', für dasselbe benutzt wurden. 
Später wurden diese Platten als künstlerische Beigabe 
zu Meyer's Conversationslexikon benutzt. Die drei 
Hefte 9 landschaftliche Radirungen ^, Meiuingen 1856, 
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gehören zu dem Schönsten, was die Neuzeit in dieser 
Art geleistet hat. Engl er hat sie im Kunstblatt 1854 
trefflich charakterisirt: „Der Inhalt ist das Leben der 
deutschen Wälder und Berge, tiefe Katureinsamkeit» 
wo EicheD, Buchen, Büstern, Tannen das Geflecht ihrer 
Zweige ineinanderbreiten. Felslasten oder heimliche 
Wasser mit ihren quellenden Uferpflanzen dazwischen; 
zuweilen ein Ausblick in die lichte £bene und auf die 
Zeugnisse menschlichen Daseins, die in letzterer be- 
findlich sind. Einige Blätter zeigen die winterliche 
Ruhe der Natur. Ein Theil gehört dem baierischen 
und tirolischen Hochgebirge an, in diesem machen sich 
mächtige Formen der landschaftlichen Natur und küh- 
nere Gombinationen Yon solchen geltend. Die Behandlung 
ist frei und lebensvoll; es spricht sich darin jene reine 
und ungebrochene Empfindung für das Weben und 
Schaffen der Natur und für ihren harmonischen Zu- 
sammenklang aus, die den Freund der Natur so wohl- 
thuend berührt, es ist jenes rasche, fast unwiUkührliche 
Spiel der Linien, das uns, wie alle Zeichnung Taa der 
Hand der Heister, so namentlich audi ihre Badimng 
80 Werth macht Bei näherer Betrachtung geben die 
Blätter einen besondem Beiz dadurch, dase jedem ein- 
zebien das Gepräge des persönficben Momentes aufge- 
druckt ist, es ist nichts yon irgend welcher Chablone 
in ihnen bemerkbar, es ist Alles, mehr oder weniger, 
ein neu Empfundenes, neu Erzeugtes. So enthalten sie 
in der Folge, in der sie entstanden sein dürften, zu- 
gleich die Spiegelbilder der innern künstlerischen Ent- 
wickelung. Ein Paar kleinere Blätter, gewiss die frü- 
hesten, haben noch Etwas von künstlerischer Schule 
an sich, sofort aber macht sich die künstlerische Selbst- 
ständigkeit geltend, die sich zunächst dem Vorbilde 
der Natur noch mit liebevoller Innigkeit, mit Neigung 
zur Einzelausfährung anschmiegt^ dann folgen Dar^ 
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stoUuogen einer vollen malerischen Totalauffassung. 
Später tritt eine noch entscbiedenere Energie, selbst 
Keckheit des Vortrages, eine Vorliebe für derbe und 
breite Nadelführung herTor, die das allerdings in voller 
Lebendigkeit Erschaute mit rascher Sicherheit hinge- 
worfen zeigt und in diesem knhnen virtnosischen Spiele^ 
welches aber zu dem innem Wesen der Blatter in 
bestem Einklang steht, wiederum ein eigenthomlidies 
Interesse erweckt Ifit der mehr und mehr malerischen 
Auffassung steht die Behandlung auch insofern im Ein- 
klänge, als hierbei der Platte selbst ein mehr oder 
weniger bestimmter Grundton, aus veelchem die Licht- 
partien mit dem Polirstahl weggenommen sind, gegeben 
ist; der Eindruck nähert sich hierdurch zum Theil ent- 
schieden einer Tuschzeichnung." 
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DAS WEKK DES CARL WAGNER. 



Badinmgen. 
1, Die Laadschall mit der Tenpelruine. 

H. 4« 1'", Br. 6" d. PU 

Erster Versuch des Meisters aus dem Jahre 1816. Ein 
kleiner Fluss strömt durch den Vorgrund geg-en links vom, er 
hespült den Fuss eines Hügels, der im Mittelgrunde mit einer 
dichten Baum- und Gebüschpartie bewachsen ist. Der Hinter- 
grund ist bergig und rechts auf der Höhe sind Ueberreste eines 
S&ttientempelfl. Vom rechts gewahren wir zwei Figuren, eine 
Fran und, wie es seheint, einen Krieger mit «aem Spiess« ünten 
rechts: C, JFagturino 1816. 

2. Die Heerde bei der grossen £ieiie. 

H. 9" lO"*, Br. 7" 9'", 

Nach einer Zeichnung Ton C. A Biakkr 1819 in Dresden 
radirt und der zweite Yeisnch des Meisters. — Felsige, banm- 

reiche Landschaft mit einem Wasserfall rechte vorn. Zur Lin- 
ken erhebt sich eine grosse üppig belaubte, hellbeleuchtete 
Eiche. Ein Hirt, auf einem Pferde reitend und in Gespräch mit 
einem neben herschreitenden Fussgänger, treibt eine aus Kühen, 
Schafen und Ziegen bestehende Heerde gegen den rechten 
Mittolgrund. An der Strasse steht eine vom Bücken gesehene 
Statue der Madonna, vor deren Postament in Andacht eine Fi- 
gur kniet. Links unter der Badirung: C. A, Richter deL^ rechts: 
C. W, jft aqua foriL Im Untenand: Dedi^ ä Son Mtesse SerimS" 
Hmt U Due BERNJRD SBIG FREUND Saxß Meimsni/t ete. 
par ton trit hvmtie ServUeur C. fFagner, 

IL n 
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3. Im Thüringer Wald bei Steinbach. 

H. 6", Br. 4" 8'". 

Im Jahre 1833 radirt. Geschlossene Landschaft. Ein klei- 
ner Fluss strömt aus dem linken Mittelgründe, wo eine hölzerne 
Brücke und auf derselben eine männliche Figur wahrg-enommen 
wird, gegen vorn rechts. Sein jenseitiges Ufer ist durch eine 
dichte Baumgruppe bedeckt, welche keine Aus- oder Durch- 
sicht in den Hintergrund der Landschaft zulässt. Links hinter 
der Brücke erhebt sich eine zum Theil bewachsene Felswand. 
Eechts vom auf einem Steine der Name C, Wagner. In der 
Mitte des ünterrandes in Nadelschrift: Jm Thüringer Wald bey 
Slehthaeh. 

Die Preibedrücke sind vor verschiedenen Arbeiten auf dem 
Wasser vom, das lichter erscheint and das Gekräusel der Wellen 
in den vollendeten Abdrücken nicht so klar hervortreten lässt. 
Doch sind die Unterschiede so fein und wenig bedeutend, dass 
eine Beschreibung derselben kaum möglich ist. 

4 Partie im Thäfinger Wald. 

H, 6", Br. 4" 7'". 

Waldpartie, deren linker Hintorgrund durch einen Fels ge- 
schlossen ist. In der Mitte erheben sich zwei alte Buchen oder 
Birken mit hellbeleuchtetem Stamme, ein umgestürzter, ver- 
modernder Stumpf, ebenfalls hell beleuchtet, liegt vor ihrem 
Fuss. Rechts führt ein Weg in Waldesdickicht. In der Mitte 
vorn steht ein kleiner Knabe gegenüber einem sitzenden Manne, 
der einen Korb mit Gras hinter dem Bücken stehen hat. Links 
vorn im Boden in der N&he von Wasser der Name C. Wagner f. 
In der Mitte des üntenrandes in Nadelschrift: ParUUe im TMthi- 

g^r WM^ links: 1838 /«rdl. 

Probedruck. Die Luft ist heller sowie auch das Waides- 
dickicht rechts noch nicht in der kräftigen Schattirung der voll- 
endeten Abdrücke erscheint und in der Behandlung des Laubes 
manche Abweichungen zeigt. — - Zur sichern Unterscheidung 
kann jene kleine Stelle der Luft oben über der Spitze der einen 
und zwar der rechten (vom Beschauer) der beiden in der Mitte 
stehenden Bncben oder Birken dienen; diese von zwei kleinen 
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Zweigen eingescUossene Stelle ist in den Probedriicken ganz 
weiss, in den vollendeteD jedoch gleich der übrigen Luft schat- 
tirt oder zugelegt. 

5. Kleine Landschaft mit zwei Figuren im Vorgnind* 

H. 3" 11'", Br. 3'' 4'". 
Im Jalire 1 833 radiri Gehttsch imd Bäune^ die zur Beoh- 
ten den Eingang oder Anfuig eines dichten Waldes hilden, 
hedecken zun Theil den Yorgrnnd, dessen Terrain nnehen isi 
Zwei männliche Elgaren sind in der Hitto desselben, die eine 
stehend Tor der andern, welche anf dem Boden sHzi Der Blick 
Bcbweift im Vittelgninde in eine Ebene, an welcher links ein 
Kirchthiirm wahrgenommen wird. Der Himmel ist bewölkt. 
Bechts vorn auf einer bolcuclitoten Stelle des Einganges zum 
Walde der Name C, Wagner f. 

Probedruck: Vor verschiedenen üebcrarbeitungcn der Luft 
und des Gewölkes. Die linke obere Ecke der Luft ist noch zum 
Theil weiss, da deren Sohattirong nur dnieh nnregelmässige 
wagerechte Linien ausgedruckt ist, wShrend in den Tollendeten 
Abdracken Uber diese Lbiien feine Diagonalm gelegt sind. 

6. Die Lichtenburg bei Ostheim. 

H. 4" 10'", Br. 7" V". 
Für Moyer in Hildbui^j^liaiisen 1835 radirt. — Einsame, 
bergige, zum Theil bewacliseiio, gegen den Hintergrund anstei- 
gende Landschaft. Die üeberreste der alten Burg, von einer 
Mauer eingeschlossen, erheben sich auf der Höhe des rechten 
Mitfcelgnmdes, sie bestehen aus einem viereckigen und einem 
- runden Tbunne sowie aus einigen andern Baulichkeiten. Der 
Weg zur Borg steigt vom rechts das felsige Terrain hinan^ an 
dessen Abhang ein Hirt eine Heerde Schafe hfttet. ühten rechts 
auf einem Steine Wagners Zeichen, im üebrigen ohne Aufschrift. 

L Abdrücke: vor denlnscbxiften: 0BIGINAL-BADIBX7KG 
VON G WAGNEB in der Mitte des TJnteirandes, und M« C. L. 
No. 1266 links im Oberrand. 
II. Mit diesen Insehiifton. *) 

*) lieber die Bestimmung dieser und der folgenden. (Ar Heyer 
radirten Blätter vergleiche die Einleitung. 

J2* 
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7. Alte Bnrgnilae. 

H. 4" 4'", Br. 6« 2^. 

Ebenfalla für Meyer um 183.) radirt. — Einsame bergige 
Landschaft mit einer alten Kuine auf einem rings von Eiclien, 
Fichten und andern Bäumen eingeschlossenen Fels. Die Ruine 
besteht aus einem verfallenen runden Thurm und einem Stück 
Gemäuer. Auf dem Thunne wächst ein Bäumchen, ßechts 
unten am Abhänge ruht ein Hirt mit einer Ziegenheerde. Unten 
links im Boden Wagners Zeiehen. 

8« Park|iartie mit alten Eichen mid Zaiio* 

H. 4" 9'", Br. 7" 1'". 

Partie ans dem Thiergarten bei Meiningen. Für Meyer in 
HÜdburghansen 1836 radirt — Alte mächtige Eichen nnd an- 
dere Bänme, durch einen Zavn eingeschlossen, bedecken den 
Mitteignmd der Landschaft. Das Terrain ist vom uneben. Eine 
Bfinerin, mit einem Eorb hinter dem Bflcken nnd einem Krug 
in der Hand, schreitet anf einem Wege gegen yom, ein Baner 
sitzt ausruhend an diesem Wege. Rechts zur Seite des Thier- 
gartons schweift der Blick über ein Kornfeld in die Ferne. 
Gegen die Mitte vorn im Boden des Meisters Zeichen C, W,f, 

I. Abdrücke. Vor der Schrift. 

n. Mit der Zahl XXXVI rechts oben im Rand. 

III. Mit den Inschriften MALER-RADIEüNG VON WAG- 
NEB im Unterrand, und M» C. L No. 1582 links im Oberrand. 
Betonehirt Eichen nnd Loft sind krSftiger sohattirt Die weisse 
Stelle anf dem Boden hinter dem Backen des ansmhenden Baneis 
ist ingelegt. 

9. Die beides Häuser am Walde. 

H. 4" 10'", Br. 7" 1'". 
Partie am Thiergarten bei Meiningen, eben&lls fftr Mojrer 
in ffildbnrghansen 1837 radirt. — Deppiger, dichter Wald be- 
deckt den Hintergrund, Tor demselben liegen in der Mitte ^ei 
Häuser und gegen rechts eine zu ihnen gehörende Scheune. 
Anf dem grasigen Yorplatze ruht ein Hirt bei seiner Schaf- 
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heerde. Vorn links ist etwas Wasser, auf welchem vier Enteil 
sehwimmen. In diesem Wasser der Name C, Wagner f, 37. 

I. Abdrücke. Vor der Schrift. 

II. Mit der Zahl XXVIII rechts im Oberrand. 

in. Mit den Inschriften: „Original -Radirung von Wagnei" 
im Unterrandi und „M^ C. L No. 1264" im Oberraod rechts. 

10, Eichenpartie mit Hohlweg; 

H. 4" 10'"/Br. 7" 2'". 
Gleichfalls für Meyer in Hildburghausen 1837 radirt. — 
Dichter Wald aus alten stämmigen liaumon bedeckt den hintern 
Plan. Ein Hohlweg krümmt sich aus der Mitte dieses Waldes 
hervor, in demselben schreitet links eine Frau mit einem Korb 
hinter dem Bücken gegen Yorn. Vorn rechts an einem Steine 
Wagners Zeichen. 

iL Bey Bauerbach ohnweit Meiningen und MasfeliL 

H. 6" 3'", Br. 7" i". 

Nadelholzwald bedeckt den hintern Plan der Landschaft. 
Das Terrain steigt gegen die rächte Seite an. Ein etwas ver- 
tieft liegender Weg führt aus dem Walde g"og-en vorn. Ein 
Bauer, mit einem Stock in der Iland, kommt vom Walde her, 
eine Frau, die ein Kind an der Hand führt und einen mit Gras 
beladenen Korb auf dem Bücken trägt, entfernt sich aus dem 
Vorgrund. Links weidet ein Hirt eine Heerde Schafe. Vorn 
links an einem FliuvGrenzsteine das Zeichen. C fF/l Im Unter- 
rande in ÜTadelscbrift: Bey Bauerbach ohnweit Mehangen u. 
MaffeU,^ links: 1888 /: — Die Platte istTerniohtet, weil sie im 
AetiMi nicht nach Wunsch ansfieL 

12. Die Mühle im Felsthal. 

H. 1" 3'", Br. 6" h'". 
Die bekannte Lochmühle in der sächsischen Schweiz. 
Bewachsene Felsen erheben sich sor Linken, gegenüber auf der 
andern Seite liegen zwei Hftjoser mit hölzernem Oberbau. Zwei 
Frauen sind Tor der Thür des Vorderen Hauses mit Klopfen Ton 
Wäsche beschäftigt Eine freischwebende steinerne Brflcke 
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flberspftii&t das fel^e FliUBbett^ desBen Wasser rasclioii Laufes ' 
gegen linlcs vorn sMnt. Tiefer Schatten liegt über der Land- 
schaft, die einen düstern Charakter trägt. Unten links im Rande 
der jlv[ame C Wagner f, 1838. — Die Platte ist Yerniolitet. 

13. In dei Rviiien von Henndberg^. 

H. 7" 4'", Br. 6" 4'". 

Geschlossene Ansicht im Burghofe oder Zwinger. Ver- 
fallenes, von Fenstern durchbrochenes Mauerwerk, das sich 
rechts fast bis zur obem Einfassuugslinio erhebt und zum Theil 
von Gesträuch bewachsen ist, bildet den einzigen Ueberrest der 
einst so stolzen Burg. Zwei Ziegen und ein Kitzchen liegen 
zur Linken, ein Knabe, der sie hütet, vor dem Fuss des Mauer- 
werks. Links vorn an einem Stein Wagners Zeichen C, fV. f. 
In der Mitte des Unterrandes: Jn den Ruinen* v, Benn^erf,^ 
links die Jahreszahl 1838. — Die Platte ist Teiniehtet. 

14« Die beiden Eichen im Flussbett. 

H. 6'", Br. 1" 6'". 
Bergige, baumreiche Landschaft mit einigen Häusern links 
im Mittelgrunde zwischen B&omen und mit zwei aUen Eichen in 
der Mitte, deren Fnss anf beiden Seiten Ton einem Flnss bespült 
wird, der zwischen FelsblOcken gegen vom stürzt, wo er die 
ganze Breite des Blattes einnimmt. Anf dem erhöhten rechten 
Ufer sitzt den beiden Eichen gegenüber ein Hirt, der Tier Zie- 
gen hütet« etwas welter zurück kommt ans Waldesdickicht ein 
Baner, mit einem Stock in .der Hand, daher geschritten. Yom 
gegen die Mitte an einem Steine Wagners Zeichen. — Die 
Platte ist abgeschliileu. 

15. Der Bicbenwald mit dem JSger. 

H. 10" 7"', Br. 13" 8"'. 
Für Meyer in Hildburghausen radirt. — Dichter Wald von 
alten mächtigen Eichen mit einem Sumpf oder Teich, der sich 
vorn durch das ganze Blatt ausbreitet und zur Kechten mit 
Schilf bewachsen ist. Zwei wilde Enten sind in der Mitte vom 
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auf dem Wasser, die eine tob ihnen ist in Begrriflf anfzufliegen, 

weil sie das Geräusch der Schritte des Jägers vernommen hat, 
der rechts im Grunde, begleitet von seinem Hunde, aus dem 
Waldesdickicht hervorkommt. Unten links im Wasser kaum 
sichtbar der Ifame des Meisters. 

16. Die Mühle im Thal. 

H. 13", Br. 10" 0"'. 
Ebenfalls für Meyer radirt. Geschlossenes Thal mit einer 
hökemen Mfthle im linken Mittelgrande Tor grossen Bftnmen. 
Das Terrain senkt sich gegen voin, wo der Mfihlstrom, rasohen 
Laufes herabstürzend, sein Betk swischen Sternen oder Fels- 
blGcken aofgewfihlt hat Bechts vom erhebt sich eine hohe 
mächtige Bache. Anf dem freien Platze Tor derMfihle erblicken 
wir drei Figoren: einen Baner mit seinem SGhnchen, das eine 
Peitsche trägt, in Gespräch mit einer am Boden ruhenden Fi- 
gur. In ihrer Nähe zwei Ziegen, von welchen die eine liegt. 
Unten links im Boden der Name C. Wagner f, 

17. Die Windmühle. 

H. 8" 9"', Br. 11". 
Fflr das Album Deutscher Künstler, Düsseldorf, Bnddens, 
' radirt. Dfistere, mit donkehnBegengewölk bedeckte Landschaft^ 
deren ffintergmnd darch einen Gebirgszug geschlossen ist Das 
vordere Terrain, in tiefem Schatten, ist uneben, trägt links 
etwas Wasser und einige Tom Sturm gebogene Bäume. Ein 
Hui treibt seine Heerde rechtshin. Der zweite, tou Sonnenlicht 
erhellte Plan senkt sich tou der Bechten zur Linken und trägt 
rechts eine alte, ebenfalls von der Sonne beleuchtete Windmühle. 
In der fernen Ebene hinter diesem Plane sehen wir in der Mitte 
hellen Bauch aufsteigen. Effect-\ olles Blatt in guten Abdrücken. 

I. Abdruck: vor aller Schrift. 

II. Mit: JuUui Bitddeut «xcmUt links, nnd €. Sekt^en-Bettm- 
dorf impr. reehts im TJntenrand, aber noch Ter dem Namen dort 
Wagner in der Mitte desselben. 

ni. Mit diesem Namen. 

Die Aetz- oder Probedrücke haben im Unterrand links: Auf 
SUM radirt und geätzt wm C. W., indezMitta: Windmühle 1840/: 
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18. Der Isarfall. 

H. 6", Br. 7" 8'". 

Für dasselbe Album gefertigt. Das bayeriscbe Hoch- 
gebirge scbliesst den Hinteigmnd der Landschaft, es ist in 
Wolken gehüllt, die sich zur Linhen in Begeo entladen. Die 

Isar stürzt in der Mitte zwischen Felsen herab und eilt jähen 
Laufes gegen rechts vorn. Rechts zur Seite des Falles erblicken 
wir eine Gebirgshütte, hinter dem Fall einen von Bäumen ein- 
gefassten, hell beleiicliteton Wiesenplan, auf welchem ein Hirt 
eine Schaf- und Ziegenheerde hütet. Yoru linku schreiten zwei 
Männer einen Pfad hinan. 

I. Abdrücke: vor aller Schrift. 

II. Alit Julius Buddeut exeudU links im ünterrand, aber noch 

vor Wagners Namen. 

III. Mit diesem Namen, Carl Wagner ^ in der Mitte des 
Unterrandes. 

19. Sehneldemähle. 

H. 7" 1'", Br. 9" 4"'. 

Wilde und felsige Thalpartie oder Landschaft, deren Hinter- 
grund durch einen Berg und durch Wald geschlossen ist. Das 
zur Rechten ansteigende Terrain ist felsig und trägt zwei alte 
auf die Seite geneigte Bäume. Ein Mann, mit einem Korbe anf 
dem Bücken und begleitet von einem Hunde, schreitet hier 
unterhalb der B&ume anf einem FnssplSade gegen den Mittel- 
grund, Links liegt ver B&umen eine Schneidemühle; der Mühl- 
Strom stttnt schiUimend gegen die untere Ecke. Ohne Luft. 
Im Unterrand links: C. fFagner feeii 1841, in der Mitte das 
Wort Sekneiäem&hle in HadeUchrift. 

Probedruck. Im Gänsen Uohter und heller, namentlfdi anf 
dem vorderen Terrain und dem Laube der beiden rechte stehen- 
den alten Bftume, das nooh nicht die kräftige Schattirung der 
überarbeiteten Abdrücke hat. Die obere FlAche des Felsens rechts 
gegen oben am Bildrand ist noch ganz weiss, während ihre Helle 
in den yoUendctcn Abdrücken durch leichte Striche der kalten 
Nadel ein wenig godämpft ist. 
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20. Im Thüringer Wald. 

H. 11" 1'", Br. 8" 0"'- 
(Herrn Rath Geldner gewidmet.) 

Partie ans dem Thünnger Wald, 1S59 radirt — Gebirgs- 
üial Ton wildem einsamen Oharakteri es senkt sich gegen Tem, 
we Steine, Banmfiberreste und Yerschiedenartige Kräuter den 
Boden bedecken; in der lütte hat sich ein kleines stillstehen- 
des Wasser gebildet und dahinter liegen Steine und erheben 
sich, zum Theil an Felsen» Bäume verschiedener Art, jedoch 
meist Nadelholz. Drei Rehe nähern sich von der Rechten die- 
sem Wasser. Der Blick schweift durch die Bäume Imulurch 
in den linken .llintei grund, den ein Berg schliesst. Die Land- 
schaft wird von der linken Seite beleuchtet. Im ünterraud in 
Nadelschrift: Stinan Fnund W. Gcldner gewidmet von, C, Wag- 
ner 1859., rechts: Im Thüringer Wald. 

Die Probedrücke haben lichteres Gewölk. Die oben links 
unter dem Blau des nimmels stehende Wolkenmasse, in einer 
Ausdehnung von 2 Zoll Breite, ist zu einem grossen Tlieile weiss, 
in den vollendeten Abdräcken dagegen auf ihrer hinteren Hälfte 
gani Bchattirt. 

21. Der Waldbach. 

H. 8'' 3'", Br. 6" 4'". 
Im Jahre 1859 radirt. — Ein Waldbach stürzt in der 
Mitte zwischen Steinen gegen TOrn, wo er unter einem in sei- 
nem Bett liegenden Baumstamm verschwindet Der Boden ist 
felsig ond erhebt sich rechts zu Zweidrittel Höhe des Blattes, 
üeppig belaubte Bäume bedecken und schliessen den Hinter- 
grund. Ein Jäger mit einem Hunde schreitet links inm Waldes- 
dickicht hinein. Das Licht iSllt Ton der linken Seite herein. 
In der Mitte des ünteirandes m kleiner Nadelschrift: WAUbueh^t 
links: C. Wagner f. 1859. * 

22. Mühle im Drusenlhal. 

H. 8" 8"% Br. V V". 
Im Jahre 1859 radirt. — Gebirgathal-Partie von wildem 
Charakter. Das Terrain senkt siob gegen den reekten Yoidsr- 
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grund, Pelsstücke und Steine, zum Theil mit Kräutern bewach- 
sen, bedecken den vordem Plan, der hintere ist links durch 
liolio Bäume geschlossen, an welchen rechts, fast in halber Höhe 
des Blattes, eine einsame Mühle liegt. Die Mühle hat über dem 
Eingange einen offnen schuppenartigen Vorbau, an dessen Ecke 
der Müller zwei daherschreitende, mit Körben beladene Figfuren 
erwartet. Bechte unten auf einem Steine der Name dee Kfinst- 
leiB. Idiiks im Unterrand: C. Wogiurf. 1859. (Die 5, einer 3 
filmlich, yerkelirt.) 

Probedrnck: Das Game heller nnd.liehter und weniger kräf- 
tig in der Schattirung, namentlich auf dem Laub der Bäume. 
Der grosso Stein links vor den Bäumen ist auf seiner beleuchte- 
ten oberen Fläche weiss, während diese Fläche in den vollende- 
ten Abdrücken zu einem Theile durch kalte Nadelstriche leicht 
beschattet ist. 

23 - 46. 24 BL Landschaftliche Radirangen. 

Folge ▼on24Bl&tteni in 3 Liefernngen, jede sn 8 Blattern. 

In Umschlägen mit dem Titel : Landschaftliche Radirungen auf 
Stahl V071 C. WAGNER, Hofmaler in Meiningen. IUEIM^GEN. 
In Commission bei L. v. Eye 1856. fol. 

« 

Erstes Heft. 

23. ) Im Schwarzathal 1844. 

Enges, mit Nadelbäumen und Laubgesträuch bewachsenes 
Felsthal. I>ie Schwarza, aus dem Hintergrumlc herkommend, bil- 
det vorn, durch Steine gebrochen, einen Fall, ihr Wasser stürzt 
schäumend gegen den linken Vorgrund. Tiefe Schatten bedecken 
das ThaL tfnten in der Hitte im Wueer steht, kanm siehthar, 
der Name dee Kttnetlers. In der Mitte des ünterrandee in Nadel- 
sehrift: Im Sekmarzathal 1844. H. 7" 4"', Br. 6" 4'". 

Die ersten Probedrücke sind weniger tief in den Schatten 
nnd vor der Jahresiahl 1844, die zweiten oder dritten haben zwar 
die Jahreszahl, jedoch noch nicht die tiefen, sammetartigen 
Schatten der vollendeten Platte. 

24. ) Winterbild. 

Gehirgsthal in Schnee. In der UiUie erblicken wir einen 
Bieenhammer mit iwei pyramidal nlanfenden Schometeinen, der 
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Strom, der den Hamiaer treibt, fliesst zwischen Steinen gegen 
TOziL HlnteT der Mlthle erheben lieli hohe dflstere Nadelbftnme 
und den rechten Hintergrund eeUieest ein Berg. Zwei Kinder 
fiihren links vom Walde her Beisig nnf einem Schlitten. Ein 

Mann spaltet vor der Mühle Holz, ein zweiter, mit einem Sack 
auf dem Bücken, tritt zur Thür der Mühle hinein. Bechts unten : 
C Wagner fec. Im Unteiiand in Nadelschriffc: Winierbiid, H. 
8" 6"', Br. 7" 3"'. 

Die Probedrücke sind vor verschiedenen Ueberarbeitungen zum 
Behufe der Verstärkung der Scbattirung am Himmel, am Berge 
rechte hinten etc. Dieter Berg ist in den ersten Probedrucken anf 
seiner Höhe ireiss, in den folgenden dagegen mit kalten Nadelstri- 
chen sehattirt, doch sind diese Probedrücke noch Tor den loth- 
rechten Strichen der kalten Nadel auf den weissen oder beleuch- 
teten Stellen d^r beiden Schornsteine der Mfthle, die erst in den 
TOHendeten Abdrücken erscheinen. 

25. ) Der Hirt oiiter den fressen Bäumen« 

Bergige, mit Bäumen bewacluene Landschaft» deren Terrain 
sieh gegen die rechte Seite senkt. Ans den Bäumen des Hinter- 
gmndes erheben sich rechts zwei nnregelmässige Felskegel. Ein 
kleiner Bach rieselt links zwischen Steinen gegen vorn, üeber 
und hinter demselben erhebt sich eine Gruppe hoher Laubbäume, 
unter welcher in der Mitto ein Hirt sitzt. Derselbe hütet an 
sonniger Weidefiüche eine Gruppe von vier Ziegen. Unten rechts 
im Boden das Zeichen des Künstlers. H. V* 4**% Br. 6" 5'". 

Die Probedrucke sind weniger flberarbeitet nnd in den Schat- 
ten des Yorgmndes nnd der Bänme viel lichter. Der höhere der 
Pelskegel rechts hinten in den Bäumen trägt noch keine Quer- 
schraffirung, die in den vollendeten Abdrücken mit der kalten 
Nadel bewirkt erscheint. 

26. ) Altes Thor mit zwei hdlzernen Hätten. 

Partie aus den Boinen eines alten Schlosses, dessen Mauer, 
von Epheu bewachsen, sich zur Linlcen erhebt. Ein verfallenes 
rundbogiges Thor steht im Mittelgrunde und hinter seiner Mauer 
zwei hölzerne Bauemhtitten. Die Strasse geht in gerader Richtung 
durch das Thor gegen vom, wo sich ein breiter iSchlagschatten 
über dieselbe wirft. Eine Bänerin, begleitet ron einem klelaeii 
Hönde, begegnet hier einem alten Mütterchen. Ein Bauer steht» 
anf seinen Stock gestütat, anf der Straate jenaeita des Thores. 
Unten links im Winkel an einem kleinen Steine der Name des 
Kfinstlera. H. V* 3% Br. 6" 2"\ 
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Die Probedrücko Bind vor den feinen Striclien der kalioa 
Kadel auf den lichtflächen des Terrains und der Hauer. 

27. ) Ini bayrisehea €ebirge. 

Wildes felsiges Gebirgsthal mit einer Mühle im rechten 
Hittelgnmde. Der MHUsiroin eiH jfthen Laofet iniseben Steinen 
gegen Tom, wo sieb linln eine mftcbtige Bnebe erbebt. Ein 
Baaer, begleitet von Fran nnd Kind, Iftsst reebts vor der Httble 
eine Heerde von drei Kühen nnd einigen Ziegen im Mühlstrom 
ibren Dorst löschen. Der Hintergrund ist durch hohe Berge ge- 
schlossen. Im Ilntcrraml links: C. Wn'jn-er f. 1839, in der Mitte 
in Nadelscbrift;,/!« bayrischen Gebirge, H. b" Br. V 4'". 

28. ) Die Reisifftri^erin mit zwei Rlndeni an Eiagaaip 
wm Wald. 

Partie eines Bnebeniraldes» ans welebem sieb ein Weg gegen 
Tom seblftngelt. Das Terrain ist bflgeliebt nnd gellt links in 
Felsformation Aber. Eine Gruppe von drei oder vier grossen 

Buchen erhebt sieb in der lütte am Fasse des linken felsigen 
Hügels. Eine Frau zwischen zwei Kindern, mit Reisig in einem 
Korbe auf dem Kücken, entfernt sich aus dem Vorgnmde. Ein 
Hirt hütet rechts auf dem beleuchteten mittleren Plan vor dem 
Walde eine Heerde Ziegen. In der Mitte unten im Boden das 
Zeichen des Künstlers. H. 11" 7'", Br. 0". 

I. Probedmek. Vor vielen Arbeiten. Das Zeieben des Kfinst- 
lers stebt niebt in der lütte nnten, sondern links an einem Stdne. 

II. Ebenfalls noch mit dem Zeieben links. Die Platte ist 
aber yielfach überarbeiteti einzelne Stellen sind auspolirt und von 
neuem geätzt, so der ganze Fuss des Hü gels links unmittelbar 
an der Strasse, dieser war im erstep Probedrucke zu kräftig go- 
iitzt, jetzt ist er heller uml nur mittelst kalter Nadclstriche schat- 
tirt. Die Platte ist je loch noch keineswegs befriedige-nd, viele 
Stellen am Laub der Bäume sowie die ganze hintere Waldpartie 
sind yerfttst, nnUar nnd ebne Harmonie. 

29. ) Waidesdarcliblick anf elaea Kirciitiiorai. 

Walddickicht mit einem Bach im Yorgrunde rechts. Ein 
Knabe ruht links vom am Fusse einer alten Eiche bei zwei Ziegen 
in Gras und Kräutern. Das Dickicht öffnet sich rechts gegen 

den Hintergrund mit einer kleinen Durchsicht, wo eine beleuch- 
tete Kirche walirgcuümmen wird. Rechts vorn au dem Fasse 
.eines Felses das Zeichen C. W f. H. 11" 1"', Br. 9" 1"'. 
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Auf den ProBedrücken ist links vorn bei dem Knaben noch 
eine männliche Figur, die einen Korb zu flechten scheint. 

90.) Eiseahanmer fai Tirol. 

Ein mlehtigeB f elsgabixge, deBoen hAelurto Spitien hell be- 
lenohtet ouid, ichHesst den BSntergnind. Am Fusae desselben 

liegen zwei hölzerne Hütten oder der Eisenhammer; die Uoke der- 
selben hat zwei pyramidale Schornsteine neben sieht ans deren 
einem Kauch aufsteigt. Die Hammer werden durch cirn^n Strom 
getrieben, der von der Linken gegen rechts vom herunter braust. 
Ein Mann sucht mit einem Stocke einen Gegenstand aus dem Was- 
ser zu ziehen. Eechts auf der Höhe des Felsufers treibt ein Uirt 
eine Ziegenheerde. Im ünterrand links: C. Wagner mv 1854, in 
der mtte: SUmüMaoMr kk Tiroi in Nadelsebiift H. W 8'", 
Br. 10" 7'". 

L Prebedmek. Yor yersebiedenen üeherarbeitungen. Die 
höhere, halb beleuchtete Felsspitie des Gebirges im Uintergrond 
bat noch keinen Dunstkreis. 

IT. Um diese Spitze ist ein leichter, mit der kalten Nadel 
beAvirkter Dunstkreis gelegt, ihre ganxe linke Seite ist jedoch 
noch gleichmässig schattirt. 

III. Diese Seite hat Arbeiten des PolirstaUes erldden müs- 
sen, ihre Sehatten sind durcb liebte belle Streifen gemildert. 
Aneb ist die Lnft dnrcbgftngig fiberarbeitet nnd nicht mehr so 
miiTi^Mg ^n» in den enten FrobedrHeken. 

Zweites Heft. 

31.) Winter. 

Winterlandschaft mit Schneefall. Der vordere Plan ist eben, 
der hintere dnreb iwei Höben begrenit. Im linken Kittelgrmide 
liegt eine Mfible. Sin Wanderer begegnet rechts Tom anf der 
Strasse einem Banerweib, das einen £orb mit Keisig auf dem 
Bfteken trägt und von einem ebenfalls beladenen kleinen Mäd- 
chen begleitet ist. In ihrer Nähe erblicken wir in der Mitte des 
Blattes drei Krähen bei einem steinernen Kreuz. Unten in der 
Mitte im Sclinee der Name C. Wagner f, 40., im ünterrand das 
Wort Winter, H. G" IVa'", Br. V 2'". 

a2.) Die Hiraclie am Waldbaeh. 

Ein Waldbadh fliesst im Vorgnmd von der Linken gegen die 
Mitte Tom, sein Bett ist steinig nnd erbebt sieb rechts sn HflgeU 
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form, welche mit Lanbhols bewachsen ist. Drei Edelwildthiere, 
zwei Hirschkühe und ein Hirsch sind zum Bache herahgeschrittcn, 
die beiden ersteren löschen ihren Durst, Im linken Hintergnmdo 
ragt zwischen Bäumen ein alter Thurm her\'or. Unten im Wasser 
das Zeichen C. W. f. H. 7" h'", Br. 0" 6'". 

Die Ptobedrücke sind vor dem links am Fnsse des Hügels 
stehenden Baum. Die Ansiiebt in den Hintergrund Unli ist in 
Polge dessen gaas frei 

33. ) Die Scbafheerde an der Träake anter §fro»seii 

Bäumen. 

Sechs grosse, reich belaubte und tief beschattete Bäume er- 
heben sich im Mittelgründe, zwei Hirten haben von der linken 
Seite her eine Schafheerde getrieben, die ihren Durst in einem 
Wassertrogo loscht. Ein weiter nach rechts stehender Brunnen 
giebt das Wasser. Der Hintergrund ist durqh Bäume geschlos- 
sen. Der Vorgrund ist tief beschattet. H. 1" 7"', Br. 8" 7"'. 

Probedniek. Das Ganse ist weit heller, namentlich der Hinter- 
grund, wo links in der Ferne ein Kirchdorf wahrgenommen wird. 
Die Bäume sind weniger tief beschattet, weniger hocb, nament- 
lich zur Linken, wo sie noch einen grossen Thcil der Luft frei 
lassen. — In den vollendeten Abdrücken ist das Kirchdorf und 
der bergige Hintergrund verschwunden, an dessen Stelle dichter, 
undurchsichtiger Wald getreten ist, die Bäume sind grösser ge- 
worden und das Ganze ist in kräftige Schatten gesetzt. 

34. ) Vlnea. 

Partie aus einem Gehlrgstbale mit einer Htble im rechten 
Hintergrund. Der Hfihlstrom flieset, durch ein Wehr gehemmt, 

in steinigem Bett gegen vorn. Zwei Sjiaben sind in demselben 
mit dem Krebsfang beschäftigt. Vom zur Linken erheben sich 
an einem Hügel zwei alte grosse Ulmen. Der Hintergrund ist 
durch einen felsigen Bergzug geschlossen. Unten rechts auf ei- 
nem Stein am Strom das Zeichen C W. f, 41. In der Mitte des 
Unterrandes das Wort Ulmen. H. 8" 5'", Br. 7" 3'". 

35. ) In Tirol. 

Wildes GeMrgsthal mit einem Fluss, der in der Mitte vom 
schäumend und brausend in felsigem Bett herabstürzt. Zur Lin- 
ken liegt vor einigen Nailelbäuraen eine hölzerne Mühle. Das 
Gebirge des Hintergrundes ist kahl und öde, Schnee liegt auf 
seiner mittleren Höhe. Vor seinem Fusse erhebt sieb am Strom 
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Uber die Hfttten eines Dorfes eine Kirche, ünten in der Mitte 
an dnem Steiiitt der Name des Kflniflera. Im Untemad in 
KadeUchiift die Worte: M firoi, H. 8" 0^', Br. V 

36. ) Brücke in Tirol. 

Düsteres and einsames Oebirgsthal mit einem nnrohigen Strom 
im Vorgrunde, der Ton einer hölzernen Brücke übersparmt ist. 
Die Brücke ist durch zwei Baumstämme nach Art von Strebe- 
pfeilern gegen den Eisgang gedeckt. Unmittelbar hinter ihr erhebt 
sich ein dichtes Gehölz. Links auf dem Ufer liegt eine Gebirgs- 
hfltte, Tor welcher eine Figur sn Pferd, begleitet Ton einen Fiuui- 
gänger, den Brückensoll in erlegen aeheint. Beehts auf der 
Brfleke selianen ein Hann nnd ein Kiabe in die Tiefi», wo nnten 
ein Bursche, begleitet Ton einem Mädchen, mit Fischfang be- 
schäftigt ist. Dunkles, regnendes Gewölk liegt über dem Gebirge 
des Hintergrundes. Im Unterrand links in Nadelschrift: Auf 
Siahl radirt und componirt von C. Wagner 1846, in deif Mitte; 
Brücke in Tirol. H. 10" 9'", Br. 8" 11"'. 

I. Probedruck. Das Gebirge des Hintergrundes ist anders 
gestaltet, seine Qipfel-H9hen sind nicht abgeetumpft wie in 
den Tollendeten Abdrtleken, sondern spiti nnd anf ihrer linken 
Seite weiss oder hell helenchtet. Anch liegt kein regnendes Ge- 
wölk ther dem Gebirge. 

IL Ebenfalls noch yor diesem Gewölk. Die Spitzen des 
Gebirges sind geblieben, Ihre weissen helenehteten Fl&chen jedoch 
augedeckt oder schattirt. 

III. Die Gipfel erscheinen jetzt stumpf wie in den vollen- 
deten Abdrücken. Auch das regnende Gewölk ist da. Dagegen 
hat die Baumgruppe links Ton den beiden Figuren auf der Brücke 
noch manches Unvollendete in Belenchtung wie in Grappirung. 
Man iShlt bestimmt Tier oder fünf Stämme, i« den ToUendeten 
' Abdzttcken dagegen nur drei Die beiden ersten Probedrflcke 
haben hier nur iwei Bftnme. 

37. ) Der L-nlersberg bei Salzburg. 

Ein kahler Bergzug, von dunklem Gewittergewölk zur Linken 
in tiefe, fast undurchsichtige Schatten gehüllt, schliesst dem 
rechten Hintergründe zufliehend die Landschaft. Ebenes und 
hügelichtes Yorland erstreckt sich vom Fase des Bergzuges bis 
in den Yorgrand, wo in der Ißtte Tom ein Wasser mit steinigem, 
inr Linken mit Bäumen bewachsenem üfer. Das Wasser wird in 
seinem Lanfe dnrch ein Wehr gehemmt, nm eine Holisigemahle 
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in Bewegung tu setzen. Bechts bei dieser Mühle stehen zwei 
Figuren in Gespräch beieinander, eine dritte auf dem Wehr. In 
der Mitte des Unterrandes in Nadelschrift: Per Untershcrg hei 
Salzburg 1853. C. H'agjier fecit in aqua forli. H. 9", Br. 11" 3"'. 

Die Probedrücke sind vor der Ueberarbeitong des Yorgrun- 
des» dessen SeliattiTang weniger krftftig erscheint. IMe XMiiter 
gans Torn rechts yor den beiden Steinen sind in ihren Umrissen 
Uar nnd bestimmt, femer unterscheidet man im Wasser- vom 
gef3:on links mehrere kleine Steine, wogegen in den vollendeten 
Abdrücken in Folge der kräftigeren Schattirung diese Kräuter 
und Steine fast ganz zugedeckt sind und sich in ihren Umrissen 
nicht mehr klar unterscheiden lassen, 

38.) Morgen Im Wald. 

Alte Eichen nnd andere Blume Bedecken den mitOeren Plan. 
Der Blick schweift nr Linken nnter iliren Zweigen hinweg auf den 
hellhelenchteten Sanm des Waldes, an welchem ein Hirt eine 

Heerde Schafe treibt. Dieser Saum, wie es scheint ein Streifen 
Weideland, ist auf seiner hintern Seite ebenfalls durch Wald ein- 
gefasst. Der Vordergrund ist mit Epheu, Kräutern und Blumen 
bedeckt und trägt in der Mitte eine kleine Wasserlache, zu wel- 
cher kleine Vögel herunterfliegen. Im Unterrande links: C. Wag- 
ner inv. et f. 1855., in der Mitte: Morgen im Wald. IL 12" 6'", 
Br. 10" 7"'. 

I. Probednick. Der helle Sanm des Waldes im Hintergrande 
ist Ifinger als in den Tollendeten Ahdrticken, indem er rechts bis 

KU der grossen knorrigen Eiche reicht, wenn schon diese hintere 
Partie nicht ganz weiss, sondern leicht schattirt erscheint. 

IT. Ebenso. Das Laub der beiden links stehenden Bäume, zu- 
vor gleichmässig und sehr kräftig schattirt, ist mittelst des Polii- 
stahls an mehreren Stellen ein wenig lichter gemacht. 

III. Diese Arbeit ist noch weiter fortgesetzt, so dass jetzt ' 
der obere Theil des Stammes Yom grösseren Banm mit seinen 
Aesten nnd Zweigen sich gani bestimmt nnd klar vom Gnmd 
abhebt. — Der helle Waldessaum ist rechts Tcrktlnt nnd 
durch einiges neu einradirte Strauchwerk su beiden Seiten der 
bei dem Stein in der Mitte stehenden Eiche zum Theil zugedeckt» 
Doch ist die Platte noch nicht ganz vollendet, indem noch auf 
dem Stamme der knorrigen rechts stehenden Eiche einige kleine 
Arbeiten fehlen. Diese bestehen darin, dass um die Wurzel des 
aweiten (von unten auf gezählt) verdorrten Astes der linken Seite 
leichte yeratärkte Schatten mittelst Diagonalen gelegt sind. 
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39.) Eichenpartie mit Epheo. 

Vor einem dichten, undnrclisichtigen Gehölze erheben sich 
rechts die Stämme zweier alter Eichen, von deren Aesten Epheu- 
ranken herabhängen. Ihre Wurzeln sind zum Theil entblösst und 
umspannen einen kleiuen Hügel, dessen Fuss von einem vom be- 
findUohw Oewiwer beapUlk idrd. Am Wmmt iw IdBkmi ynah.- 
ien Ertutor. Der linke mntergrond ist dem Bliek offea, ein Hirt^ 
gegen einen Baom geleimt, littet eine Heerde Seliafe, entfernter 
lieht man Tor Höhen die Gebäude eines Schloeeei. zwischen B&n- 
men. Vom links auf einem Steine im Waeeer das Zeichen C 
W f. 48. H. fi" 6'", Br. 7" 6"'. 

Die Probedrücke sind vor dem Xnficbton auf dem Wasser, 
den Kräutern und Eichen. 

40«) Kipferhmnner fa TIroL 

WBdei, felaigea Gebirgtthal, dessen hintere Unke HShen in 
Segen gehflllt sind. Bin Strom sMxit In felsigem Bett sehia- 
mend reehts vom herab, naehdem er das Biderweik eines links 

an ihm liegenden Kapfttrhammers in Bewegung gesetzt hat. Die 
Baulichkeiten des Hammers unterscheiden sich nicht von einer 
gewöhnlichen Mühle. Weiter aufwärts im Thale liegt zwischen 
Bäumen eine helle Kirche. Vom links weiden zwei Ziegen, der 
sie hütende Hirt sitzt in der Nähe. In der Mitte vom an einem 
Stein das Zeichen C. W, f. Im Unterrand Kufferhamer in Tirol 
1844 in Nadelsehrift H. 7" V», Br. 6" 6^". 

I. Piohedraek. In aQen Partien noch sehf Helft. Tor der 
ünterschiift, sowie Tor der BegenenHadnng Uber dem Gebirge. 

n. Mit der Untersdttift, jedoeh ebenfdls noeh tot der 
Begenentladnng. 

41.) Die Ouelle. 

Fast flache Landschaft mit waldigem Hintergrund. Zur Lin- 
ken erhebt sich eine grosse Eiche, vor deren Fuss vorn mehrere 
platte Steine liegen, unter welchen eine Quelle hervorkommt. 
lErlnter nnd Giiser tumm, das Wasser ein. Bfai Hirt tielbt ans 
dem rechten Kittelgnmde einige Ziegen rar QaeUe her. Behweres 
Gewölk hingt am flimmeL Beehts Tom im Boden Wagners Name, 
in der Mitte des Untemuides die Worte: M QuOU. H. 8" V. 
Br. 7" 8'", 

IL 18 
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42. ) Elehwaid (Eicheowald). 

Alte kmonige Eichen bedecken den recliten TOidem Flaa und 
den Hinteignmd der tdmdecliAft. Ein Waldstrom fliesst raliigen 
Lanfei eub dem Mittelgninde gegen toth, wo er sich nach beiden 
Seiten ausbreitet. Sein linkes Ufer ist mit Schilf bewachsen. 
Vorn in der Mitte schwimmen zwei wilde Enten, von denen die 
eine im Begriff ist aufzutliegen, weiter zurück schreitet im Was- 
ser der Storch. Ein Jäger, von einem Hunde begleitet, kommt 
links im Grande auf einem Hügel aus dem Walde hervor, ünten 
lediis an einem Steine im Wueex der Name des SinalleiB, in 
der Mitte des ünterrandes das Wert EkhmXd in Nadelschrift. 
H, 7« 1"', Br. »" 5'". 

43. ) Das Schloss. 

Ein altes Gebäude im Rundbogenstyl mit runden Eckthürmen. 
Es erhebt sich im Mittelgrund, zum Theil durch eine vorn wach- 
sende Eiche verdeckt Zwei Figuren sitzen an einem rimdea 
Tische unter dieser Eiche, swei andere, mit Körben auf dem 
Blicken, schreiten Uber die steinerne Bzfleke des Sehlossgrahens 
dem Eingange des Gebäudes m. Der Hinteigrand der Landschaft 
ist bergig. Vom rechts in der Ecke, kaum wahrnehmbar, das 
Zeichen des Künstlers 1843. H. V 3'", Br. 9" 4"'. 

Probedruck. Das Ganze, besonders das Terrain vom und da« 
Laub der Bäume erscheint noch sehr hell und licht, auch ist das 
Laubwerk der Eiche weniger ausgedehnt als in den vollendeten 
Abdrücken, so dass die Mauer des Schlosses zwischen dem Thore 
nnd dem randen Thorm hinter der Eiche mit ihrer untern Fläche 
gani frei Ilasteht. In den vollendeten Abdrücken ist diese 
Flftehe durah aeoeingefttstes Laubwerk an der Eiche nm Tbell 
Tcrdeckt» Laub nnd Terrain vom sind; in kräftigere Sehattinmg 
gesetit. 

44. ) Im Wald. 

Schlanke, reichbelaubte Buchen schliessen auf beiden Seiten 
eine flache Waldschlucht ein, die sich nach hinten in das Wal- 
desdickicht Terliert Sin Hirsch und drei Kühe schreiten, von 
der Bechten hergekommen, quer durch diese Sehlucht. Ein Wald- 
bach fliesst gegen vom, wo er in der Kitte iwischen Steinen 
einen kleinen Fall bildet In der Ißtfce des ünterrandes in Na> 
delschrift: Im fFakh, C, Wagngr im. fte> 1854. H. XV* 
Br. 9" 1'", 
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Die Probedrücke sind vor Veränderungen an der Kröne der 
rechts stehenden, auf die Seite geneigten Buche, die auf ihrer 
ledhton Seite weniger abgerundet eraclieint und den spfttez in 
Folge der Abiandmig entstandenen brännliehen Bnekton noeh 
nielit tilgt. 

45. ) Die beiden Füchse am Waldstrom. 

Zerklüftete, mit Bäumen bewachsene Felsen schliessen in 
engera Bett einen Strom ein, der sich von der linken Seite gegen 
vorn krümmt, wo er fast die ganze Breite des Blattes einnimmt, 
Ein umgestürzter kahler Baum liegt mit seinem Wipfel im Wfts- 
ler. Zwei Faehse epiiien im Hittelgrund raf dem Ufer dei Stro- 
mes wie es selieint anf TSgeL Unten reohts im Winkel das Zei- 
eben des Künstlers Teifcehrt. H. 11" ift"', Br. 9'^ 

Probedruck. Das Ganze ist noch sehr licht und hell nnd 
ohne die kräftigen Schatten der vollendeten Abdrücke. Der Hin- 
tergrund ist durch eine bewachsene hohe Felsmasse, die fast zum 
Bildrand hinaufreicht, geschlossen. — In den vollendeten Ab- 
drücken ist diese Felsmasse mittelst eines darüber gelegten Tusch- 
tones zugedeckt, das Baumwerk zur Bechten vermehrt und wei- 
ter ansgefBbrti so dass das Game einen waldartigeien Chaiacter 
trSgt. 

46. ) Abend Im Wald. 

Reiche Landschaft mit zauberischen Lichteffecten. Hohe 
üppig belaubte Buchen beschatten den mittleren Plan, zwei grosse 
Steine liegen in der Mitte unter ihnen, eine Quelle, über welcher 
eine Libelle flattert, rieselt zwischen Blumen und Kräutern gegen 
die IBtte Tom. Ein Jäger, begleitet von sdaem finnde^ tebioitel 
rechts im Sehatten daher. Jenseits der Bftmne debut sieb eine 
beUbeleaebtete, hinten von Wald eingeschlossene Wieseniiebe ans, 
an welcher in der Mitte ein Hirt seine Heerde hütet. Unten 
links im Bande: C. Wagner inv. etfecit 1855, in der Mitte; Äbmd 
iHi Wald in Nadelschnft. H. il" Bu 10" 6'^ 

Lithographien« 

47. Die Mühle. 

H. 9^' 9'", Br. Ii'' 5"'. 

Der einzige lithographische Versuch des Meisters. Zer- 

liBseae, gegen den Hinteigrand ansteigende Oebirgslandscbafb 

13* 
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ZwiadiiB BiamMi «in« Mfllila^ daran Bider dvroh iwd hdlBOine 
WASSoniniien gatrieben «ardan. Baahti iwiaehaii Falaen aln 
WasaerfUl» dassan Waasar aich gegen diaMitta Toni wUsk 
Zwei Figuren aehraitan ISnkB auf der mr XflUa ftUirenden 
Siraaaa. Der bergige Hintergrund ist smn grOaetan Theü mit 
Baumwuchs bedeckt, schweres Gewölk hängt über demselben. 
In der Mitte des Unterrands: Die Mühle., rechts: Comp, und 
gez» V, C. Wagner* ' 
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Landschaftsmaler von Wien, Zeichnenlehrer an der 
Universität zu Kiel. Loos, zu G-raz in Steiermark den 
29. October 1797 geboren, kam frühzeitig mit seinen 
Eltern nach Wien, wo der Vater, von Profession Leder- 
färber, Bürger wurde. Er besuchte anfangs die treff- 
liche evangelische Schule daselbst Der Architekt und 
Landschaftsmaler J. Rebell fangirte an derselben als 
Zeichnenlehrer in den ersten Klassen. Loos brannte 
vor Begierde nach seinein Untemohi^ konnte jedoch, 
da ders^bid honorirt werden musftQ und die Eltern 
wenig . bemittdi waren, . demselben nichi beiwohnen. 
Auf sein dringendes Bitten und die Verwendung seiner 
jungetf Freunde gestattete ihm Bebell unentgeltlichen 
Zutritt zu snnen Stunden. Seine hdssesten Wünsche 
waren flir's Erste erfüllt, als er aber mit seinem 
vierzehnten Jahre die Schule • verlassen und in ein 
Handwerk eintreten musste, begannen neue Kämpfe 
zwischen der Wahl eines Handwerks und seiner Nei- 
gung zur Kunst. Zum Glück war sein Körper für sein 
Alter noch wenig entwickelt und seine Eltern erlaubten 
ihm zunächst noch zwei Jahre die Realschule besu- 
chen zu dürfen. Der Gedanke an die Kunst wich nicht 
aus seiner Seele und er sann auf Mittel und Wege, 
den Innern Drang xu stillen. Der Plan, die gesetsUch 
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Torgeschriebenen pädagogisclien Curse zu hören, um 
ungehiudert in den Elementargegenständen Unterridit 
ertheilen zu können, schien ihm, wenn schon auf Um- 
wegen, am sichersten zum Ziele zu führen. Loos warf 
sich mit Eifer auf das Studium des Elementarunter^ 
richte und schön nach Verlauf einiger Jahre hatte er 
. die Freude die Stelle eines Gehülfen an der evan- 
gelischen Schule mit einem Gehalt von 300 Gulden zu 
erhalten. War das Honorar auch gering, es reichte 
doch vollkommen hin für seine einfachen Bedürfnisse 
und gewährte zugleich die Mittel, in den Nebenstunden 
sich ungehindert seiner geliebten Kunst widmen zu 
können. Am 2. Novbr. 1816 trat er als ordentlicher 
Schüler in die Zeichnenschuie der Akademie der bilden- 
den Künste ein; Vormittags hielt er seine Torgeschrie- 
benen Schulstunden, Nachmittags war er in der Land- 
schaftszeichnenschule, Abends im Antikensaal, an freien 
Tagen, selbst bei ungünstiger Witterung im Winter, 
wurde nach der Natur gezeichnet So ging es in unaus- 
gesetztem Fleisse fort bis zum Herbste 1817, wo ihm 
in Folge seiner Tielyerspreohenden Befähigung die Ver- 
günstigung zu Theü wurde, auf Kosten der Akademie 
unter Leitung des Professors Mössmer einige Wochen 
auf das Land ziehen und nach der Natur zeichnen oder 
malen zu dürfen. Dies Mal ging es nach dem Schnee- 
berg, eine neue Welt für den jungen Künstler, die alle 
Vorstellungen weit übertraf; ihm ward bange vor den 
Kolossen der Felswände mit ihren überhängenden Burg- 
ruinen, finstern Tannen und rauschenden Wassern — 
nach drei Wochen kehrte er mit seiner gleichbegeister- 
ten Künstler- und Reisegesellschaft, kein leeres Blatt 
in der Mappe, gestärkt an Kraft und Hoffnung, wieder « 
nach Wien zurück. Jetzt galt es, nach den gemachten 
Skizzen Bilder zu componiren und auszufuhren. — • 
Loos zeichnete strenge Contouren mit der Feder und 
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tuschte sie mit Sepia; Claude's Liber veritatis war hi^ 
sein bewährtfiB Vorbild. Professor Jos. Fisolierydem 
die ZeicfaniuigeB sehr gefieleot emmiiterte Loos, lieber 
gleich die Badimadel in die Hand zu nehmen, und 
Loos, der bereits die schönen Arbeiten Erfaard's kannte 
und bewunderte, machte sich sofort an's Versuchen; 
Fischer lieh ihm aus seiner Sammlung einen Weirotter, 
J. van Aken und Waterloo, um sich im Vortrage zu üben. 
Professor Leybold lehrte ihn das Technische und so 
ging es zu Aller Freude ganz gut; im Sommer 1818 
entstanden seine beiden ersten Arbeiten dieser Art, 
das Gebüschstudium und die Kirche am Bache. Er 
trug Verlangen, sich au grössere Aufgaben zu wagen, 
zunächst an den kleinen Ruysdael in der k.,k. Gallerie. 
Füg er, der bereits auf dem Sterbebette lag, ertheilte 
ihm mit Freuden die Erlaubniss, allein es stand der 
Winter vor der Thür und in der Gallerie war nur ein 
Zimmer für die Gopirenden geheitzt Waldmüller, 
Steinfeld, Engert und einige andere junge Maler 
hatten das Zimmer besetzt, für Loos war kein PlatjE 
mehr. Er bat um die Erlaubniss, im anstossenden 
kalten Zimmer arbeiten zu dürfen; man trug in Bezug 
auf seine Gesundheit Bedenken. Endlich meinte der 
alte Füger, seine innere Gluth wird ihm schon aus- 
helfen und wird es ihm zu kalt, mag er aufhören und 
warten, bis es wieder warm wird. Loos hat treulieb 
ausgehalten und war von Morgens 8 bis Nachmittags 
2 Uhr bei der Arbeit. Im März 1819 war die Platte 
fertig; sie fand den Beifall seines Lehrers Mössmer 
und Loos legte sie dem Präses der Akademie Graf 
Lamberg vor. Laraberg, ein ehrwürdiger und menschen- 
freundlicher alter Herr, bereits im Alter von 81 Jahren, 
aber noch frisch an Geist und Herz, Kunstfreund von 
ganzer Seele und im Besitz einer ausgewählten Gemälde- 
sammlung, ermunterte zu weiteren Arbeiten und. als 
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L008 nm die Erlaubniss bat, den kleinen J. Ton Artois 
in der gräflichen Gallerie radiren za dürfen, wies der 
alte Herr ihm sofort ein Zimmer für seine Arbeiten 
an. Der Landschaftsmaler Job. Nep. Schödlberger 
hatte schon seit Jahren sein Atelier in der Wohnnng 
des Grafen; der nähere Umgang mit diesem geistreichen 
und gebildeten Künstler, der mit kindlicher liehe und 
wankelloser Festigkeit in seinen Stadien nnd Arbeiten 
an der unmittelbaren Natur und ihrer ewigen Wahr- 
heit festhielt, blieb nicht ohne Einfluss auf den Ent- 
wickclungsgang von Loos. — Im Frühling 1819 war 
die erste Platte nach J. von Artois fertig. Loos hatte 
diesen Meister vor andern liebgewonnen, er begann sei- 
nen ernsten, der nordischen Natur abgelauschten Stil 
tiefer zu studiren und radirte, ehe er sich an die bei- 
den grossen Bilder im Belvedere wagte, noch das kleinere 
Bild desselben in der Gallerie £sterhazy. Im Frühling ' 
1820 war auch diese zweite Platte nach J. Ton Artois 
Tollendet. Um diese Zeit begann auch Loos seine 
ersten Versuche in der Oehnalerei mit Gopiren einiger 
einfachen Naturstndien Schödlbcrger's, sie erregten 
jedoch statt Anfinnntemng den Unwillen des Grafen 
T. Lamberg, der darin nur Zeit- nnd Kraftsersplittening 
erblickte, nnd Loos griff wieder, um den Frieden her^ 
anstellen, zur RadirnadeL Der Grat wählte eine freie 
Composition Schödlberger's im Stil der italienischen 
Landschaft, Im Herbst 1821 war auch diese Platte fertig, 
aber das Herz des Künstlers, der sich nach anderen 
Arbeiten sehnte, war nicht dabei gewesen. Loos wünschte 
sich an Leib und Seele durch eine Studienreise im 
Gebirge zu erfrischen, er verkaufte seinen Esterhazy- 
schen J. y. Artois an die eben neu begründete akade- 
mische Kunsthandlung und wanderte mit dem Erlös 
in die österreichischen Alpen über Mödling nach Maria- 
selly durch den WeichseU^oden nach Wildalpen, über 
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die Eisenerzerhöhe nach Eiseners^ toh da durch Bath- 
mer, den Jonschbaoh, das GesäusB, in's schöne Enns- 
thal, dann nach Anssee, Hallstadt, Ischl, Ghnunden, 

Linz und kehrte auf der Donan wieder nach Wien 
zurück. Loos griff alsbald wieder zur Aetznadel, es 
galt liir dieses Mal dem grösseren J. von Artois und 
den sechs kleinen Ansichten aus Mödling, die er für 
Kettner radirte. Daneben ertheilte er Zeichnenunter- 
richt in vornehmen Häusern, begann von Neuem seine 
Studien in der Oelmalerei und legte, um ganz der Kunst 
zu leben, seine Lehrerstelle an der evangelischen Schule 
nieder. Der Tod des Grafen Lamberg erfüllte seine 
Seele mit Schmerz und bangen Sorgen für die Zukunft» 
er hatte in ihm seinen besten Gönner nnd wohlwollend- 
sten Bather yerloren. Längere Zeit Tci^ng ehe er, 
unschlüssig im Geiste, wieder zu Palette und Pinsel 
griff. Durch Schödlberger's Vermittelung erhielt er 1823 
bei Graf Zichy in Ungarn die Stelle eines Zeichnen- 
lehrers. Der kunstsinnige Graf lernte den jungen streb- 
samen Mann schätzen und begünstigte seine Studien 
in den schönen Gegenden der kleinen Karpathen. Hier 
in Ungarn entstand sein erstes grösseres Oelbild. Doch 
nach und nach bemächtigte sich seiner jene krankhafte 
Empfindung des Heimwehs und Loos fand nicht eher 
Ruhe, als bis er wieder nach seinem geliebten Wien 
zurückgekehrt war. Nun handelte es sich für*s Erste 
wieder um das tägliche Brot und Loos, am Grundsatz 
festhaltend, dass alle Dinge uns zum Besten dienen 
mflssen, wenn wir sie mit der Idee des Höchsten ver- 
binden, begann für Eunsth&ndler zu zeichnen und zu 
lithographiren. Eben war er in der Esterhazy'schen 
Gallerie beschäftigt einen Ruysdael zu zeichnen, als er 
die Bekanntschaft des Barons y. Speck aus Leipzig 
machte, der Loos bereits aus seinen Radirungen kannte. 
Speck stand im Begriff seine schöne und reiche^Gemälde- 
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Sammlung in einem illustrirten Catalog zu veröffent- 
lichen und Nichts kam Loos erwünschter, als v. Speck's 
Vorschlag, ihm nach Leipzig zu folgen und an der 
Illustration mitzuwirken. Loos yerlebte glückliche Tage 
im Kreisd der kunstbegeisterten freiberrlichen Familie, 
Sommers in Lützschena, Winters in Leipzig. Daneben 
Terwerthete er seine freien Stunden zweckmässig für 
seine ireitere Ausbildung; im Verein mit seinem Freunde 
H. Frank, einem äusserst strebsamen, lebensfrohen 
Künstler, übte er sich im figürlichen Zeichnen, an der 
Uniyersit&t trieb er unter Anleitung eines jungen Me- 
didners Holge anatomische Studien. — Mit dem 
Sommer 1826 war seine Thätigkeit in Leipzig beendet 
und Loos kehrte reich beschenkt über Dresden und 
Prag, wo er Studien halber einige Wochen verweilte, 
nach Wien zurück. Doch fesselte ihn nur kurze Zeit 
seine Heimath, er ging nach Salzburg, wo er alte 
Freunde hatte, und machte Sommer und Herbst hin- 
durch nach der ebenso lieblichen als grossartigen Na- 
tur dieser Stadt und ihrer Umgebung eine Menge 
Studien. Im Laufe des Winters malte er nach diesen 
Studien seine ersten selbstständigeren Bilder. Der Ma- 
ler ^. M. Sattler, der Kunst mehr aus Neigun|; als 
aus Beruf asugethan, hatte den Plan zu einem grossen 
Panorama yon Salzburg gefasst und bereits 1825 Hand 
an's Werk gelegt, jedoch bald die Erfahrung gemachti 
dass seine Kräfte der Arbeit nicht gewachsen wären. 
Als er die Studien tou Loos gesehen, bestimmte er 
diesen, das Werk zu übernehmen und zu Tollenden. 
Loos griff mit Freuden zu, um so mehr als er dabei 
Gelegenheit fand, seine Malweise zu vervollkommnen 
und die grossartigen Gebirgsformationen bis in's De- 
tail hinein zu studiren. Im Frühjahr 1827 wurde die 
Leinwand im Kreis aufgespannt und noch im Laufe 
dieses Jahres die Zeichnung auf dieselbe übertragen; 



Digitized by Google 



204 



FBIEDBIOH LOGS. 



im Winter Nebenbilder, Ansichten und malerische Paj^ 
tien aus den Umgebungen Salzburgs gemalt. 1829 war 
das Panorama fertig, es hatte 80 Fuss im Umkreisi 
16 Fuss Höhe und bestand aus 19 Bildeni. Satthr 
zog mit demselben in die weite Welt und obwohl es 
zweckentsprechend ziemlich decoratiT behandelt war, 
so brachte es dem Unternehmer doch allenthalben un- 
getheilten Beifall bei Vornehm und Gering, Titel und 
Orden. -- Loos setzte seine Studien, wie er sie begon- 
nen, mit Eifer fort, sich stets an die Natur, als die 
untrüglichste Lehrerin haltend, besuchte inzwischen 
auch Wien und München und hatte die Freude, bald 
grössere und kleinere Aufträge zu Oelbildern und Zeich- 
nungen, besonders vom jungen Fürsten v. Schwarzen- 
berg (später Cardinal) zu erhalten. Im Jahre 1835 
siedelte er von Salzburg mit seiner jungen Frau nach 
Wien über. Im Frühling des folgenden Jahres brachte 
er sein grosses Bild »ein Herbsfanittag aus dem sahi- 
burgischen Gebirge* auf die grosse Ausstellung; es femd 
allgemeinen Bei£EÜl*und wurde fär die k. k. Gallerie im 
Belyedere angekauft. Der Beginn war freudig und 
glfickrerheissend und bald folgten neue AufUräge Tom 
Hofe und von Wiener Kunstfreunden. Im Sommer 1840 
besuchte Loos das Küstenland von Istrien, studirte 
hier die Motive der südlichen Landschaft, deren ge- 
waltige Reize er jedoch erst sechs Jahre später auf 
seiner italienischen Reise in ihrer wahren und vollen 
Kraft empfinden sollte. Loos hatte die letzten Jahre 
in Kloster-Neuburg gewohnt; von hier aus trat er 1846 
in Begleitung seiner Frau seine Römerfahrt an, über 
Graz, Triest, Venedig nach Florenz und Rom. . Der 
erste Winter in der ewigen Stadt ging fast ganz mit 
Beschauen all des ungeahnten Neuen und Schönen hin, 
es galt zunächst die überwältigenden Eindrücke der 
mannigfütigsten Art im Geiste zu ordnen und zu Yor- 
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binden« Erst im Frühjahre 1847 nahm er seine Stu- 
dien nach der Natur wieder auf und erfreute sich 
dabei des Umganges mit dem alten ehrwürdigen Rein- 
hart nnd dem Dichter H. Stieglitz, der ihn häufig 
auf seinen mieüerisofaen Streifztigen begleiteta Bald 
brachen in Deutschland und Italien die politischen Un- 
ruhen aus, die meisten deutschen Künstler flohen you. 
Born, aber Loos ging 'anstatt nach der Heimath in 
G^esellschaft einer deutschen Familie nach Neapel. Im 
Herbste, wo die Ruhe wieder hergestellt war, kehrten 
alle nach Rom zurück. Deutsche Künstler waren we- 
nig dort, dafür aber desto mehr Franzosen, die wie 
die Herren im Hause lebten und voll Rührigkeit lür 
Industrie wie sie sind, auf Fabrikbauten sannen; ein 
mächtiger Schornstein sollte sich neben der Trajans- 
saule erheben, der alte Palast Julius IL Tor der Porta 
del popoio SU ähnlichen Zwecken dienen. Loos ahnte, 
dass Rom an einem Wendepunkte seiner Geschichte 
stehe lind in Zukunft eine andere Physiognomie an- 
nehmen werde, er ÜBuste den Plan, ein um&ssendes 
Bild dieser Weltstadt in ihrer jetsigen (Gestalt auf die 
Leinwand zu werfen. Da er trotz Tiden Suchens kei- 
nen günstigen Punkt für eineTotaUnsidit finden konnte^ 
entsohlosB er sich, zwei Rundgemälde zu malen, das 
eine von der Villa Mattei, das antike Rom, das andere 
vom Monte Mario, die moderne Stadt Jenes wurde 
zuerst in fünf Bildern nach der Natur in Vormittags- 
beleuchtung im Frühling 1850 fertig, das andere, bei 
Abendbeleuchtung, etwas später. 1851 waren beide 
Rundgemälde neben siebenzehn einzelnen Bildern voll- 
endet Sie wurden, wie in Rom üblich, im Studio aus« * 
gestellt und lockten viele Beschauer herbei. Es waren 
echt malerische Veduten, in welcher strengste Natur- 
wahrheii und poetische Darstellung aufs glficklichste 
terschmolaen waren. Man rieth Loos mit dem Werke 
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nach Norddeutschland zu gehen zunächst nach Berlin, 
wohin im Juli 1851 aufgehrochen wurde. Die Reise ging 
über Genua, durch die Schweiz, den Rhein hinah nach 
Dttsseldor^ wo zuerst die Gemälde aufgestellt wurden 
und nngetheilten Beifitül fanden. Schirmer's aner^ 
kennendes Urtlieü erföllte Loos* Seele mit freudiger 
Hofbung und mit erhöhtem Muth steuerte er nun 
Preussens Hauptstadt zu. Durch Herbig' s Vermit» 
telung erhielt er für seine Ausstellung den grossen 
Saal in der k. Akademie; sie dauerte Februar und 
März 1853 hindurch und fand rühmenden Beifall vom 
besuchenden Publikum wie von der Presse. Leider 
kam es der Grösse der Bilder wegen nicht zu einem 
Ankauf. — Von Berlin wandte sich Loos zunächst nach 
Bremen, wo er die nächsten zwei Jahre vollauf beschäf- 
tigt wurde, zehn grössere und einige kleinere Bilder 
malte. Der Grossherzog Yon Oldenburg wünschte seine 
Panoramen zu sehen und berief ihn nach Oldenburg« 
Eine Reihe Aufträge zu Aquarellen und Oelbildem war 
die nächste iVucht dieser Reise. Loqs wandte sich 
nach Hamburg, Ton da nach Kopenhagen, wo er, Yon 
Professor Mars tr and aufs freundlichste unterstutzt» 
seine Ausstellung im (Gebäude der Akademie erö&ete. 
Im NoTember 1853 kehrte er nach Kiel zurfick und 
nahm hier, durch die kunstednnigen Professoren Thau« 
low und Molhech aufgemuntert, seinen bleibenden 
Wohnsitz. Mannigfache Aufträge zu Aquarellen und 
Oelbildern wurden ihm von holsteinischen und nord- 
deutschen Kunstfreunden zu Theil. Der Sommer 1856 
gewährte ihm die längst ersehnte Studienreise nach 
dem malerischen Norwegen, dessen gewaltige Gebirgs- 
natur ihn bald an seine Heimat, bald aber auch an 
Itaüen erinnerte, und doch wieder einen ganz eigen- 
thümlichen Character und ganz andere Farhenreize 
zeigte. Durch Vermittelttng des Dichters Mnnk machte 
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er aöf der Eunstsohiile in Gbristumia seine Ausstellung^ 
bereiste darauf die Umgegenden dieser Stadt und drang 
suletst- tiefer nördlich bis Hamar Tor. Viele gezeich- 
nete und gemalte Studien waren die Früchte dieser 
Reise. Der Kunstrerein in Christiania beauftragte ihn 
mit zwei Bildern. Nach seiner Riickkelir nach Kiel 
stellte er seine Studien im Kunstverein aus; sie stellen 
weniger das Düstere, Wilde, Melancholische der nordi- 
schen Natur dar, wie wir es seit Everdingen und 
Ruysdael gewohnt sind, sondern mehr die heiteren, lieb- 
lichen Landschaften Südnorwegens, wo in Sommerszeit 
Land, Luft und Meer einen wunderbaren Keichthum 
Ton Farben zeigen. — Den nächsten Sommer bereiste 
Loos das östliche, an malerischen Partien reiche Hol- 
stein; der kunstsinnige Grosshersog Ton Oldenburgs 
der sich gewöhnlich im Sommer eine Zeit lang in Eutin 
aufhält, beehrte ihn mit Aufträgen zu Aquarellen aus 
den Umgebungen dieser alten idyllischen Stadt^ die sich 
im Laufe eines Jahrzehntes allmäblig bis auf achtzig Blät- 
ter angehäuft haben. 1863 wurde Loos mit der yacant 
gewordenen Stelle eines Zeicbnenlehrers an der Uni- 
versität Kiel betraut und wenn im Ganzen die Studi- 
renden auch andere Richtungen und Absichten verfolgen 
als Uebungen im Zeichnen und Malen, so hat Loos 
doch die erfreuliche Genugthuung, dass einige wenig- 
stens eine für ihre wissenschaftlichen Zwecke voll- 
kommene Fertigkeit im Zeichnen erlangt haben. 

Ausser vielen Zeichnungen und Aquarellen hat 
Loos in einer Keihe von 40 Jahren gegen 160 Oelge- 
mälde vollendet, die, nicht auf Effect berechnet, sich 
durch einftiche schlichte Katuranschauung und Wahrheit 
auszeichnen. Wir nennen: Zwei Ansichten von Salz- 
burg 16B1, bei Herrn Fricke in Berlin; salzburgische 
Landschaft nach Motiven aus der Enigel 1833, bei Fürst 
Cardinal v, Schwarzenberg; ein^ Sagemühle in 
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Steiermark 1830, bei Baron y. Speck-Sternburg 
auf Lützschena; drei Partien ans der Uoigebung yon 
Salzburg 1830, für Graf v. Welsperg, Kreishaupt- 
mann t. Salzburg; Flussufer mit alten Hängebirken 
1837, ein Alpenfest auf dem Gaisbei^ bei Salzbuig 
1837, Hammerwerk im österrdchiseheii Gebirg 1888, 
Partie auf dem Kalenberg 1842, KIosier-Neuburg 1843, 
Anpartie an der Donau 1844, Schloss des Grafen Moor 
bei Ybs 1846, Ungarische Dorfpartie 1844, sSmmtlich 
Tom Wiener Kunst rerein angekauft; die Müble im 
Thal 1838, bei Baron Sina in Wien; Ansicht von 
Jormannsdorf in Ungarn 1839, bei Gr af Bathyany ; 
Abend auf dem Röthelstein im Ennsthale 1840, für 
Kaiser Alexander von Russland; Partie in Oeden- 
burg 1844, bei Herrn Siegel in G ratz; Gebirgsland- 
schaft mit dem Schneeberg bei Wieu 1846, bei Fürst 
Cardinal v. Schwarzenberg; Partie von Terra- 
cina 1848, bei Buchhändler Zaunrieth in Salzburg; 
Partie aus dem Golosseum und Müble in der Cam- 
pagna 1848, 1849, bei Frau v. Obe^rmeyer in Wien; 
Marinepartie bei Terradna 1849, Partie aus dem La- 
tinergebirg 1868, Partie bei Kloster-Neuburg 1868, Yico 
bei Neapel 1864, Ansicht von Blumenthal bei Vegesack 
1864, bei Herrn Victor in Bremen; Partie yon Ti- 
rano in Istrien 1866^ zerstörtes Hftnengrab am Strande 
der Ostsee 1860, .£Br den Kunstverein in Olden- 
burg;Ruine des Domes von Stor-Hamar am Myösen 1857, 
für die Nationalgallerie in Cbristiania; Land- 
haus des Dichters Münk in Cbristiania, für Münk 
selbst; Partie auf Stöss in Holstein 1859, für Graf 
Holstein auf Water -Neversdorf; Partie bei 
Kirchnüchel 1860, bei Graf v. Brockdorf auf Klet- 
kamp; zwei Ansichten von Cismar 1860, für Baron 
T. Brockdorf; ein Kuhstall in Oesterreich 1866, für 
den Kunst?erein in Kiel; am Strande toa Sorreati 
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1864, für Gräfin Ida v. Brock dorf; die alte Kirche 
Haddebye bei Schleswig 1866, bei Professor Fr icke 
in Leipzig. Ausser Landschaften hat Loos auch 
einige Portraits gemalt, yon denen wir das des Frz. 
Schuselka in Wien 1843 und sein Eigenbildniss 1837 
hervorheben. 



DAS W£RK DES F. LOOS. 

Eadirungen. 

1. Das Gebüschstudium. 1818. 

H. 6« 11'", Br. 7" 10"'. 

Der erste Versuch des Meisters 1S18. Dichtes, auf bei- 
den Seiten des Blattes hcllbeleuclitetes Gebüsch, zwischen 
welchem links im Mittelgrunde eine kleine hölzerne Hütte ver- 
steckt liegt*. Unten rechts: F Loos fcc Junius. Die Badi- 
rung ist ohne Einfassungsliniei nur oben Uaks ist neben Linien- 
gekritzel ein Stück derselben angedeutet. 

2. Das Gebüsch am Fusse der Anhöhe. 

H. 2" 6"', Br. 4" 
Zweiter Versuch 1818. Verschiedenartiges Gebüsch be- 
deckt den linken Mittelplan und erstreckt sich in der Richtung 
des rechten Hintergrundes, der durch eine bewachsene Anhöhe 
geschlossen ist. Wiesenplan and Wasser, letzteres rechts vom, 
bilden den Yorgrond. Am rechten BUdrande erhebt sich ein 
Baum, dessen Unterstamm jedoch nicht sichtbar ist. Oben 
Imks an der Loft: 1818 F, Loos fec. ad NaU Ohne Emfas- 
snngslinien. 

3. Die Kirche am Bach. 

H. 6" Br. 5" 11'". 
Partie aus MOdling bei Wien, ebenfalls 1818 nach der 
radirt. — Eine alte Kirche oder Kapelle erhebt sich in 

n. 14 
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der Hilite des Hintergrondes hinter einem Hanse zviscben Ge- 
bfisch. Das Hans hat vier Schornsteine nnd nnmittelhar Tor der 
Kirche befindet sich em Qner-Anban. Ein beschatteter Bach be- 
deckt den Yorderplan, anf seinem üfer schreitet links zwischen 
Gebfisch einBaner mit einer Angolmthe in der Hand. ImTJntei^ 
rand rechts: F. Laos fee ad Nat. Mit unregelmässigen Ein- 
fassungsliiiu 11. Die tieferen Schatten auf dem Wasser, Gebüsch 
und der Luft sind durch einen Tuschton gedeckt 

4. Die Landschaft nach J« Rnysdael. 

H. 8" 2"', Br. 10" 6'". 
Nach dem Bilde im BelTcdere in Wien. Waldig^e Land- 
schaft von unebenem Terrain und mit Wasser links vorn. Der 
Vorgrund ist von Bäumen frei, die sich auf beiden Seiten des 
Mittelgrundes zu zwei Gruppen sowie hinten zusammendrängen. 
Eine liellbeleucliteto Lichtung scheidet jedoch diese beiden 
Gruppen von denjenigen des Hintergrundes. Ein Bauer, be- 
gleitet von einem Knaben, entfernt sich rechts auf einer gegen 
die Lichtung führenden Strasse, wo ein zweiter* B&ner mit 
einem Stock über der Schulter hinter dem Hügel wegschreitet 
nnd zwei andere Figuren weiter nach links oder gegen die 
Mitte des BUtts in Gespräch bei einander stehen. Oben an der 
Lnft links: Jacob Ruysdael pinx^ rechts: F, Loos sculp, 1818. 

Pie ersten Abdrficke sind tot der Adresse : hey Ferd, KeUner 
in Wien in der Mitte des Unterrandes. 

5. Die erste Laiidscliart nach Jac. d'Artois. 

H. lU" 5"', Br. 14" 4'". 
Kach dem Bilde in der Sammlung des Grafen v. Lam- 
berg. — Beiche, auf beiden Seiten des Yorgrondes durch steile 
Hohen geschlossene Landschaft mit Fernsicht Links Tom er* 
hebt sich anf einem HOgel ein grosser Baum mit reichem Ast* 
nnd Laubschmuck. Eine Bäuerin, mit einem flachen Korb auf 
dem Kopf und gefolgt von einem Knaben, schreitet rechts auf 
hellbeleuchteter FlSche gegen vom. Hinter der Anhöhe rechts 
wird unter Bäumen das Dach eines Gebäudes wahrgenomlhen 
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und im Mittelgrand gegen die Ferne eine Kirche ebenftUe zwi* 
Beben B&nmen. Das Idcbt kommt yon der recbten Seifte. Unten 
linke im Boden: Joe, 4CJrUn» pinx, F, £oos radirt 1819. Im 
tJnteirand: Dm Origmtd Ußndei skh m der Sammluntj des 
Berm Grafen v. lamberg ExceHenz,, lecbts ganz unten : hey 
Ferdinand EeUner in Wien., links nnter der Einfassangslmie: 
Joe, d.Artoispinx., rechts: Fried. Loos sculp. 

Die Platte existirt noch in Wien. Uns sind neuerdings ver- 
fUsobte AbdrHeka Yor der Sebrift, die mittekt eines Papier- 
streifens lagelegt ist^ Torgekommen« 

1820. 

6. Die Landschaft nach Schödlberger. 

H. 9" 11"', Br. 12" 11"'. 
Nach dem Bilde in der Sammlung des Grafen Ton Lam- 
berg. — Componirte Landschaft im italieniechen StiL Brei 
hohe Baomgruppen erheben sich linke, rechte nnd gegen die 
lütte des Torderen Planes, eine Strasse ffthrt durch diesen 
von links gegen rechts vorn, eine italienische Bauernfamilie 
kommt auf dieser Strasse daher, die Frau- mit einem Säugling 
im Schooss und einem erwachsenen Knaben hinter sich, auf 
einem Mauh^sel, der Mann, begleitet von einem jungen Mädchen, 
zu Fuss. Der Hintergrund ist bergig, eine Stadt, in der Mitte von 
einem höher gelegenen Kloster beherrscht, erstreckt sich am 
Fasse eines Hochplateaus gegen rechts. Im Unterrand: Sr. 
ExeeUenz dem Herrn Grafen Anian Lamberg o. Sprinzenstein, 
ete, ele, EkrfurehUvoU genddmei von Friedrich Loos^ links nnter 
der Emfassnngslinie : Jok. Nep. SoMdJberger pinx^ rechts: Fried, 
Loos sculp, 1820. 

(1820.) 

7. Die zweite Landschaft nach Jae. d'Artois. 

H. 11" 11"', Br, 17" 11'". 
Kach dem Bilde in der Gallerte Estherhaiy. Banmreiche 
Landschafl; mit weiter Perne^ Em Hohlweg fOhrt links Torn 
swischen hügelichtemTenrainza einem im Mittelgrunde befind- 

14* 
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liehen, Ton Wald oin^escbloflsenen See. Derselbe ist tob Bei- 
senden belebt, nnter welchen zwei OsTaliere zu Pferd, welche 
einer Gruppe Landlente begegnen. Jenseits des Sees erblicken 
wir zwischen Bäumen ein Schloss und weiter gegen die Feme 
eine Kirche, Im ünterrand: Das Orußnal Gemälde befindet sieh 
mderGallerk 8r,Durehiawht des Herrn Pürsten Esterhazy^c ^c. 
«I Wien., links unter der Eadirung <f'-<irtow piiixii,, reclits: 
FHedrich Loos sc. 

Ursprünglich Verlag von Kettner in Wien, seit 1855 in Besitz 
dee Hambniger Knnetrereins. 

(1821.) 

8. Die driUe Landschaft uach Jac, d'Artei& 

Htgelichte, mit Bäumen bewachsene Landschaft mit 
einem Bache oder kleinen Fluss in der Mitte, in welchen ein 
Hirt einige EQhe zum Trinken treibt 

Wir l^eniicu das Blatt nicht aus eigener Anschauung. 

1820. 1821. 

9—14. 6 BL Die Ansichien aus Mödling bei Wien. 

a 2" 10'", Br. 4" V*. 

Eine im Oberrand numerirte Folge mit gerissenen Unter- 
schriften. Im Verlag Ton F. Eettner erschienen. Die Platten 
existiren noch und geben Abdrflcke. 

9) (1) iD Mödliog. 

Ein klosterartiges, von einem Thurm iiberra^es Gebäude 
wird in der Mitte des Hintergrundes zwischen Bäumen wahrge- 
nommen, Giebel und Dach zweier anderer Häuser ragen zur Linken 
über Bäume hervor. Der ganze vordere Plan ist frei und zur 
Linken Weide- oder Wiesenland, ein Bach krümmt sich am dem 
Uittelgnmd gegen ▼oni. Links auf dem hintern Plan der Wiese 
Inetwandelt bei einer kleinen Hütte ein Bhepaar. Unke nnter 
der Dantellnng: Fridloosfee, 1820. 

10) (2) In Mödliug. 

Der Hintergrund ist mit Häusern unter Bäumen bedeckt, 
hinter welchen sich eine Kirche im gothi^chen Stilo, jedoch nur 
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zu einem Theile sichtbar, erhebt. Ein Bach fliesst vorn in ver- 
tieftem Bett, eine Frau scheint Wäsche in ihm zu spülen. Rechts 
eine Muhle. Links unter der Badinmg: F. Loot fee, 182a 

11) (8) In der Klaifoe bei HddUng. 

Schroffe und kulile Felsen erheben sich im rechten Hinter- 
grand und senken sich gegen die linke Ferne. Baum- und Busch- 
werk wäeliBt TOT ilaem Fuss. Siine breite Strasse fahrt aus der 
Kitte Tom gegen den linken Hintergrand an einem thnnnartigen 
Heiligenhlneehen Torfiber. Ein Bauer, mit einem Korb anf dem 
Bfteken und einem Knaben an der Hand, schreitet in diesem 
H&nschen hin, weiter zurück entfernt sich ein Fraohtwngen. Links 
nnter der Badirnng: F Loot fee, 1821. 

12) (4) lo der hintern Brühl nächst Mödlin^. 

Darob miebenea Temin iiieart ans dem Hittdgnmd, wo swi- 
sehen Bftnmen ein Gebände versteekt liegt, ein Baeh gegen links 

yom ; an seinem linken Ufer steht ein reich belaubter Baum. Bin h61* 
lemer, geländerloser Steg verbindet dicht vor der Baumgrnppe 

des Mittelgrundes beide Ufer. Rechts führt eine Strasse gegen 
die Feme, wo ein Häuschen am Fuss einer Anhöhe sichtbar ist; 
eine Frau mit einem Korb auf dem Rücken unterhält sich mit 
einer andern, welche am Band der Strasse sitzt. Links unter der 
Badirnng: F, loot fee, 1821. 

13) (5) In den RnlBen des Tempeirlttef^CoBTenfs In 
Hödllngr. 

Die Ruine ist zur Rechten von zwei Fenstern und einer Thor- 
öffnung durchbrochen, ein flacher und weiter Bogen streclit sich 
vor Gemäuer gegen die linke, von Gebüsch bedeckte Seite des 
Blatts. Unterhalb dieses Bogens ist eine Bäaerin bei einem hol* 
Semen Stalle mit Wenden oder AnfUnfen ton Stroh oder Graa 
beteh&ftigt, ein, wie ea aoheinti teiehnender Künstler aitit in der 
NShe. Links nnter der Badirnng: F Loot fee. 1821. 

14) (6) Einfang In die Bnlne der allen Borg Llchlen- 
hnrg bei mdling. 

Titelblatt der Folge. Der Eingang ist in der Mitte in einem 
TerMenen viereckigen Thurm, der die Inaehxift: 6 ÄnekMen out 
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Modling von Fried, loos 1821 trägt. Man blickt durch das Thor 
in das Innere des Zwingers oder Burghofes. Rechts vorn ruhen 
vor einer Terfallenen Mauer ein Herr und eine Dame. 

(1826.) 

15. Die Landschaft nach A. Caracci. 

H. 6" 5'", Br. 8" 5'", 

Ib Leipiig ftlr das Galleiiewerk des Barons t. Speck- 
Steinbnig radiri — Landschaft mit gebirgigem Hintergrund 
and einer Stadt links im Mittelgrmid Jenseits eines Flusses. 
Der vordere Plan Ist hfigelickti mit Gebttsch nnd Bäumen be- 
wachsen nnd znr Bechten von ehiem Strome belebt, der gegen 
vom nnd hinten zwei Wasserf&lle bildet. Links Tom mbt der 
Jäger Adonis bei Venus. Im Unterrand: Le tahleau original 
sw ioüe se irouve dans la colicction de Mr. le Cheva- 
lier de Speck d Lcipsig^ links unter der Badirung; peint par 
A Carrache., rechts : grav^ par F. Loos» 

I. Abdrücke: wie beschrieben. Im ersten- YMSeidmiss der 

V. Speckschen Gemäldesammlung 1827. 

II. Mit dem v. Speckschen Wappen und anderer Unterschrift. 
Im zweiten Yerzeichniss vom Jahre 1837. Die Abdrftcke dieser 
Gattung sind nicht mehr gut. 

16. Die Birenhalz aacli C Rnthard. 

H. 6" 6'", Br. 9" V'\ 

Für dasselbe Werk gefertigt. Im Vordergrund einer wal- 
digen Landschaft werden zwei Bären von zwölf Hunden angegrif- 
fen, sie vertheidigen sich kräftig und zwei der Hunde liegen 
bereits verwundet am Boden, zwei andere unter dem Bauche 
des Ton der linken Seite herstürzenden Bären; der andere, un- 
gleich heftiger angefaUene B&r, richtet sich auf und schleudert 
einen mit den Zfthnen gepackten Hond. Tm Unterrand: Z'm- 
SkMl twr toile te trmm — — h» 26j>. h 87 pauees Lnpsw,, 
links unter der Badhrnng: iMdil jmw* UviOmd^ rechts; frw4 par 
Laos, 

Di» Abdrtteke sind wie bei dem yorigen Blatt. 
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1830. 

17. Panorama Ton Salzburg. 

Coaionr naeh der Katar in fünf BUtttom Tom Mtaclubarg 
anliifaioaimen und flr KanBiUbidl« Yesoo in Salsbarg radirl^ 
netet Uoinem Taxtbflelielcben. 

1831. 
18. Bad Gastein. 

H. 9" 3'", Br. V. 
Wilde und malerische Gebirgspartie, die sich schroff nnd 
kühn aus der Tiefe des Vorgrundes erhebt. Wald und verein- 
Mlte Banmgruppen bekleiden zum Theil die Flächen und Ein- 
sonkungen der Felsen. In halber Hohe des Blatts liegen die 
drei Oeb&ndegruppen des WM-Bades am Bande einer Fels- 
scUncht, in welehe rechts ein weissseb&nmender Wasserfall 
hinabstflrzt. Unten rechts anf einem Stein : F Loos fee. 183 1.' 
Im ünteirand: BoA-GaMn, 

1836. 

19. Panorama vom Gamskarkogel bei Gastein. 

Contour nach der Natur auf sechs numerirton Blättern 
nebst Titelblatt und Erklärung. Jede Platte 12" 9'" h. und 
18" 3"' hr. Zahlen, die auf jeder Platte wieder mit 1 beginnen, 
sind mit Bezug aof das ErUimngshlatt in die Umrisse einge- 
stochen. Das Titelblatt enthllt eine ansgefthrte Ansicht des 
Oamdourkogels im Kleinen; Tom anf dieser Ansieht fihrt eine 
yieispftanige Fosikntsche. Der Titel lautet : PANOBAICA nach 
der Katar anfigrenommen AUF DEM GAMSKABEOOEL BEI 
GASTEIK von FBIEDEICH LOOS etc. Jedes Blatt ist bis anf 
Ko. 3 mit Fried, Loos fee 1836 beseichnei • Anf der Titelvig- 
nette steht die Jahreszahl 1837. 

1847. 

20. Die Sibylle Ton Cermo« 

H. 8" 3'", Br. 6« 8'«. 
Kach einer Zeichnung Yon /. JUepenhausen, Titel?ignette 
sn einem Gedicht Ton B, SUegUU fQr die Feier des KfinsÜer« 
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Mhlingsfestes in Born 1847. — Die Sibylle, in weissagender 
Haltung mit einer Pergamentrolle in der Linken, während aie 
die Hechte erhebt, steht in der Mitte Tor einer Felsgrotte, bei 
^em Dreifiiss, ans dessen Becken Opfenanch anÜBteigt. Lets« 

tererist zur Bechten. Oben rechts lesen wir: OLYMPIADE 

XXXIII 29. April 1847., links gegen unten an einem Steine 
den Namen C. KEINHART 1819. Unten links: Riepenhaufen 
inv., rechts: Fried. Loos. rad. Die Platte ist etwas zu kräftig 
geätzt worden« 

1849. 

21. Partie aus der Br%itteiiaa bei Wien. 

Es war ans trotz vielen Nachsnchens in der Nfthe und 
Feme nicht möglich, einen Abdruck in erlangen. 

1857. 185S. 

22—26. 5B1. Verschiedene Ansielileii. 

H. 4"— 4" 2"', Br. 6" 7—9'". 

Eine im Unterrand rechts nnmerirte Folge mit gerissenm 
Unterschriften nebst Titelvignette auf dem Umschlag. Die bis 
jetzt gezogenen Abdrfieke sind nnr Probedrflcke und die PUt- 
ten harren noch der Vollendung. 

22) (1) Ab Lage Maggiore. 

Der See ist sor Linken im IGttelgnmd; auf seinem jenseiti- 
gen Ufer erblicken wir die Häuser einer Stadt, in der Mitte auf 
einer steilen Höhe ein Gastell, rechts weiter nach vorn eine Gar- 
ten-Villa. Der ferne Hintergrund ist gebirgig. Einige kleine 
Segelfahrzengc liegen in der Mitte vor der Mauer der Villa. 
Links vorn erheben sich zwei Bäume. Links unter der ßadirung: 
Fried: loos /: 1858. 

23) (2) bei Wiea. 

Donanpartie mit einem DampftehUF in der Feme. Lkdn Ge- 
büsch. Der breite FIuss tritt rechts bis in den Yorgrund hinein. 
Sein fernes jenseitiges Ufer ist bergig und trägt auf der Höhe 

ein Kloster und eine Kapelle. Einige Figuren steigen in der 
Mitte aus einem Kahn auf das mit Gebüsch bedeckte Ufer. lanks 
unter der Badirung: Fried. Loos /c. 1857, 
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24) (3) Bei Ealln im Färsi. Uht€k. 

Paitie aus der idyllischen Umgebniig dieser Stadt, deren 
Thflrme und Dächer links in der Feme jenseits eines Sees wahrge- 
nommen werden. Rechts lie^ zwischen Bäumen eine Baaemhiitte 
mit Strohdach, auf ihrem Giebel stehen drei Störche, drei Kuli c, von 
welchi^n »'ino p^emolkcn wird, ruhen vor dem Tennonth(ir. Ein 
Rudel Enten watschelt in der Mitte vorn nach dorn links sich 
bis in den Vorf^rund erstreckenden See, auf welchem hinter » inem 
kleineu Hügel ein Fischer die Segel eines Kahns zusammenbindet. 
Lüün unter der Badirong: Jmed. loos f, 1857. 

25) (4) bei Chrlstiaiila. 

Der Vorgrund ist ft lsig und zerriss^en, auf seiner Höhe rechts 
oben liegt eine hölzerne Hütte. Eine Bäuerin, mit einer Milch- 
trage auf den Sehnltem, schreitet hinter einem Knaben her, der 
ein Schaf flher einen Steg treibt, ein wilder Bach stftnt nnter 
diesem Steg weg gegen die Mitte toih. Der Blick schweift lar 
Linken in die Ferne anf den Hafen Ton Christiania mit seinen 
Inseln und felsigen Erdsnngen. Links nnter der Badirong: Fried, 
Loo$ f, 1858. 

26) (5) Die TitelTignette. 

Partie hei Salihnrg. An einem weissen Stein lesen wir die 
Inschrift: Baäinmgen. wm Frkd, Looi Ues Heft 1858, die der links 
TOr dieser Hauer lehnende Künstler hineinritzt. Oberhalb des 
Steines liegt eine Friedhofkapelle zwischen Grabdenkmälern, links 
anf der Höhe des Hintergmndes ein festes Schloss. 

H. 3" 4'", Br. 2" 4'". 

27. Partie ans Kloster-Meubiug. 

Galvano -plastische Platte für eine Nürnberger Spiel- 
waaren-Handlung in Wien 1845 gefertigt. Alter Theil des 
Klosterhofes, im Vorgriind der Uoberrest der im ^.'othischen 
Stil gebauten Prälator mit einem schönen Erkerfenster ; über 
den Hofraum, welcher sich am Hügel abwärts zieht^ aieht man 
anl die Ufer der Donau. 

.Wir kennen das Blatt nicht ans eigener Anschaniing. 
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Lithographien. 

28— 3L 4 Bl. Die DarstellaDgea Im Galieriewerk 
des Herrn Speck 1827. 

28. ) Die alte Sang^erin nach A. van Ostade. 

In und vor der Thür einer rechts zwischen Bäumen liegen- 
den l^auernhütte sind Bauern und Kinder versammelt, welche dem 
Gesänge einer alten Bettlerin horchen, die ein Liederheft in den 
Händen hält. Die Kinder, sieben an der Zahl, stehen und liegen 
nm die Sängerin her, der Bauer lehnt in der Thür, und hinter 
ihm steht sein Weib, ein iwelter Bauer sitit auf der Bank neben 
der Thür. Im Untenrand: rorigina! sur pamieau h. 19 p, ete, nnd 
die Adresse: Lithographie privit, a Hambcwrg,^ ünks unter der 
Darstellung: peint par A. v, Ostade., reehts: Uih^par F. Zoot 4r 
ür. Frank, H. 10" 11'", Br. 8" 5"'. 

29. ) Die Landscliafl nacli J. Rnysdael. 

Zwischen bewachsene Felsen hindurch schweift der Blick in 
der Mitte auf ferne Wiesen und Waldgrüude. Auf der Felspartie 
aar linken sind unter B&umen MauerOberreste eines alten Ge- 
bindes, ein Hirt steigt eine Treppe hinunter au drei Schafen in 
der Kähe eines g«gen die Hauer gestellten Stalles. Im Untere 
rand: Le iableau original sur toile h, 20 p. etc. und die Adresse: 
Lithographie privil. d Hambourg., links unter der Darstellung: peini 
par Rv^tdael,^ rechts: Utk. par Fred, Zoos. H. 8" 10''^, Br. 11" 1"'. 

30. ) Hollfiadisehe Kaaalaoflielil mit aafgeliendefli 

Hond, nacli A. Tan der Neer. 

Ein flacher Kanal mit sumpfigen Ufern erstreckt sich in die 
weite Ferne des Hintergrundes, Aber welchen der Mond empor- 
.steigt Häuser einer Stadt und eines Dorfes gfirten den Kanal 
ein. Am Himmel hingt sohwarses schweres Gewölk. Links vom 
ruht eine Bauemfamilie bei einem hOlsernen Verschlag. Im Unter- . 
rand: Z*origmal tar paimeau h. 16 p. etc., links unter der Darstel- 
lung : peint par A. 9, Jfeer^ rechts: Utk* par Fred, Laos* H. 8" 4"» 
Br. 11" 2"'. 

31. ) Die Laadseban aacli J. Wynants. 

Von düsterer, melancholischer Stimmung. Dm einen lurLin* 
ken befindliehen Hügel mit twei alten Eichen krümmt sich ans 
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dem Vorgrund eine Strasse hinan, welche auf der rechten Seite 
dorcb einen Zaun eingefasst ist. Ein Jäger, dem sein Hund vor- 
ausspringt, schreitet die Strasse hinauf. Rechts rac^t in einem 
Thale der hügelichten Feme ein Kirchtliurm hervor. Im Unter- 
rand : L'urifjinal sur patirieau se (rouve die. , links unter der Dar- 
stellung: iVm/ j)ar Wynanis., in der Mitte: Lith. de iiod. Ifeber^t 
lediti: Jmogr. par loot. H. 8" 11'", Br. 9" 2'". 

32. Der Wildschütz. 

H. 10" 4"', Br. 8" 6'". 

FedendiGbnmig mit chemischer Tnsche, fttr das Wiener 
EftBBtler-Albnm (Wien, H. F. Hfiller). Gegen den Hintergrund 
ansteigende, geschlossene Waldpartie mit einem Wüdbach, der 
zur Linken gegen yom stürzt. Ein Wildschatz in ausschreiten- 
der Haltung hat in der Mitte vorn am Bache Halt gemacht und 
ist im BogrifF, sein Gewehr aufzunehmen oder anzulegen. Er 
ist nach links gekehrt. In der Mitte vorn am Uferrand des 
Baches der J^ame: Fried, Loos fec. 1843. 

33. Das Panorama Tom Kahlenberg bei Wien. 

Uebersicht Ober die ganze Umgegend Wiens, anfgenom* 
men vom SJrchfhnnn des alten Klosters. Für die lithogra- 
phische Anstalt TOB Banch in Wien 1841 nnd 1842 anf den 

Stein gezeichnet. Es besteht aus einer grossen panoramischen 
Uebersicht, H. 10", Br. 52" der Tonplatte, Erklärungshlatt 
und zwei Folioblätterii mit acht Ansichten aus den Umgebungen 
des £ahlenberges, jedes 3" 9'" h. und br. der Tonplatte. 

34. 5 BL Croquis Ton Salzburg. 

AndchtenTon Salzburg. Das Blatt mit den Oroquis ist 10" 
10'" h. und 15'f S^Vbr., die übrigen yier Blfttter, welche 
Ansichten der Stadt enthalten, sind 11'' 2'" h. und 14" 9'" br. 

der Tonplatte. 

Wir kennen sie sowie die folgenden nicht aus eigener An- 
schauung. 
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35. 36. 2 Bl. Ansichten bei Berchtesgaden. 

Für die lithographische Anstalt des Malers Torna in Wien 
gefertigt. Es sind die Ansichten von St. Bartolome mit dem 
Watzmann am Königssee und von Bad St. Wolfgang in der 
Fnsch. Letzteres besteht aus hölzernen Hütten mit einem 
Eirchlein, am Fusse yon einem Hflgel, der sich in Mitte des ho- 
hen AlpenthaloB erhebt und auf dessen H6be die Bninen einer 
grosseren, durch Lavinen zerstörten Kirche bemerirt werden. 
Ländliche Staffagen mit Kflhen nnd Ziegen, dazwischen städ- 
tische Badegäste. 
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CHRISTIAN MORGENSTERN. 

Christian Ernst Bernhard Morgenstern, geboren zu 
Hamburg den 29. Sept. 1805, war der Sohn des Mi- 
niatur- und Por traitmalers Jo h. Hein r. Morgenstern. 
Seine Jugend fiel in eine schwere Zeit voller Noth und 
Trübsal Davoust hauste mit schrecklicher Strenge und 
Grausamkeit in Hambuig; bei seinem Einmg e^ess er 
den Befehl, dass jede Familie, welche nicht hinreichende 
Nahmngsmittel während der berorstehenden Belagerung 
anzuweisen habe, die Stadt m kurzer Frist rerlassen 
mfisse. Hunderte armer Familien konnten dem Gebote 
nicht nachkommen, yertrieben aus ihrem Obdach fanden 
sie bei der kalten frostigen Jahreszeit den Tod auf den 
Wällen und vor den Thoren der Stadt. Auch Morgen- 
sterns Familie wäre dem gleichen Loose verfallen wenn 
nicht reiche Verwandte sich ihrer angenommen hätten. 
Plötzlich in diesen Kriegswirren starb der Vater und 
Hess eine hülflose Wittwe mit zwei Söhnen und drei 
Töchtern zurück. Die Noth war gross. Wer sollte 
Brot schaffen? wer den ernährenden Vater ersetzen? 
Der kleine Christian musste sich jetzt schon, in seinem 
neunten Jahr, an die Arbeit gewöhnen; es galt, rasch 
ein Unterkommen für ihn zu finden. Er zeigte Neigung 
und Liebe zur Eunst; das einzige Erbstück seines 
Vaters, einen kleinen Malkasten mit Aquarellfarben 
U. 15 
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hielt er hoch in Ehren nnd yerdiente mit demselben 
sein erstes Geld, indem er eine Wescherin und deren 
Sohn, Ulane im Hanseatencorps, zeichnete nnd malte. 
Doch die Verwandten, praktische nnd wohlhabende 

Oescbäftsleute, hielten es für besser, dass der kleine 
Neffe ein solides Handwerk erlerne, damit er seine 
Mutter möglichst bald unterstützen könne, sie machten 
Versuche bei einem Schuhmacher, einem Schneider, 
landen aber, dass der Knabe zu schwach war; dass es 
gerathener gewesen, ihn fürs Erste in die Schule zu 
schicken, bedachte Niemand. So kam er zu den Ge- 
brüdern Suhr in Kost und Pflege; Beide waren 
tüchtige und angesehene Decorationsmaler und haben 
mit ihren Panoramen grosses Aufsehn in Europa gemacht. 

Suhr beschäftigte den Knaben in seiner Spielkarten- 
fabrik, liess ihn Erzeugnisse seiner Eunst^ wie den 
„Hamburger Ausruf*, in Farben ausmalen, Ansichten auf- 
nehmen und andere untergeordnete Arbeiten ausführen. 
Aus dieser Zeit stammen auch einige Steinzeichnungen 
Morgensterns: ein Johanneskopf nach Dominichino, 
eine Ansicht der Peterskircho in Hamburg und das 
Landhaus des Baron von Rumohr, an und für sich un- 
bedeutende und geringe Leistungen. 1818 ging Cor- 
nelius Suhr mit dem Paromama, das sein älterer 
Bruder Christoph hatte herstellen lassen, auf Reisen 
und nahm den jungen Morgenstern mit. Zunächst 
wurde das nördliche und nordwestliche Deutschland 
besucht, Aachen, wo grade der Congress yersammelt 
war, Göln, Berlin, Dresden und Kopenhagen. Morgen- 
stern hätte sich glttcklich gefohlt schon in so jungen 
Jahren die Welt kennen zu lernen, wenn nicht seine 
Behandlung Ton Seiten Suhrs hart und rücksichtslos 
gewesen wäret Dürftig gekleidet, schlecht beköstigt, 
musste er die niedrigsten Arbeiten yerrichten. Gläser 
und Lampen putzen, Zimmer kehren, kurz, Arbeiten 
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▼errichten, die sich eher einem Knecht als angehenden 
Künstler geziemt hätten. 1820 kehrte Suhr von seiner 
ersten Reise nach Hamburg zurück; im Herbst 1822 
trat er seine zweite Reise^ diesmal nachBussland an, und 
Morgenstern masste abermals folgen. Das nächste 
Ziel war St Petersbnzg; wo der Aufenthalt ein volles 
Jahr dauerte und wo Morgenstern confirmirt wurde. 
Petersburg bot viel Stoff fär die Erweiterung des 
Panoramä's, Morgenstern hatte die wiehtl^ten Plätze 
und Gebäude der Stadt zu zeichnen; mit Hülfe einer 
Ideinen Camera obscura, die er sich construirt, gelang 
es ihm, seine Zeichnungen aufs Genaueste durchzu- 
führen. Von St. Petersburg ging es mitten im Winter 
weiter nach Moskau , eine mühselige Fahrt, zumal für 
den jungen Morgenstern, der trotz grimmiger Kälte und 
heftiger Schneestürme seinen Platz auf dem Kutscher- 
bock einnehmen musste. Auch in Moskau £and 
Morgenstern yiel zu zeichnen, aber was er in seine 
Studienmappe einsammelte, nahm Suhr ihm wieder ah, 
um es für das Panorama zu verwenden. War das 
Verhältniss zwischen beiden schon früher kein freund- 
sdiaftliches gewesen, jetzt erreichte es den höchsten 
Ghrad der Spannung, und Morgenstern, der die viel- 
fachen, zum Theil brutalen Plackereien Suhrs nicht 
länger ertragen konnte und wollte, sehnte sich nach 
der Ileimath zurück. Moskau ward bald verlassen und 
die Rückreise über Keval, Riga und Mitau angetreten. 
Niemand war glücklicher als Morgenstern, als er nach 
glücklich beendeter Seefahrt die heimatliche Küste 
erblickte und in Travemünde landete. „Den Boden 
hätte ich küssen mögen als ich ihn betrat, Gefühle 
habe ich empfunden welche ich nicht zu schildern yer- 
mag.* — Morgenstern hßi es später stets dem Schick- 
' sal gedankt, dass er so frühzeitig durch herbe Ab- 
härtungen im Leben zum Manne gereift; er hatte von 

16» 
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Jugend auf einen guten Grund in sich, den die heftigsten 
Anfeditongen nidit zu enofaüttern Termochten, hatte 
er auch in Mhaster Jngend in der Regel keinen andern 
Umgang als mit Leuten niedrigen und ungebildeten 
Standes, so bewahrte er sich doch stets dnen reinen 
kindlichen Sinn, ein gutes Hers und einen festen 
Charakter. Das Gemeine war ihm ein Gräuel, sein 
Geist lebte uud webte nur im £dlen, Schönen und 
Wahren. 

Mit der Absicht nie wieder mit Suhr in Verbindung 
zu treten war er von seiner zweiten Reise nach 
Deutschland und ins elterliche Haus zurückgekehrt — 
allein das Schicksal wollte es anders, die Verhältnisse, 
mächtiger als er, zwangen ihn abermals bei Suhr 
einzutreten. Eine kleine Labung fUr seinen strebenden, 
aber mit seiner Stellung unzufriedenen Gast war das 
freundschaftliche Verhältniss, das er um diese Zeit mit 
Milde, Otto und Erwin Speokter angeknüpft Hatte 
er freie Stunden, so eilte er zu ihnen, wo Gespräche 
über Kunst und Dichtung sein Wissen erwdterten, 
mit Schiller und Goethe wurde er hier vertraut, ja so 
tief hat er sich in Goethe hineingelebt, dass er beinahe 
den ganzen Faust, seine Lieblingsdichtung, auswendig 
wusste. 

Morgenstern wollte endlich weiter in der Kunst; 
Suhr meinte, er verstände genug um sich sein Brot zu 
verdienen, und lehnte es aufs Entschiedenste ab ihn in 
höherer Kunstübung zu unterrichten. Moigenstem's 
Freunde beriethen ernstlich was zu thun, und kamen 
zum Entschluss, dass der Unterricht in der Schule 
des Landschafters Bendizen*) seine Anlagen am 
Bascbesten entwickefan würde. 



*) S. Bendixen lebt noch als hochbetagter Greis in der Mähe 
Loadons. 
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8uhr wollte aber Beinen Pflegbefohlepen nicht gut- 
willig fahren laeten, er machte Einreden und die Sache 
kam Tor den Senat .Da war es Morgensterns Onkel 
Schlo^ der durch entschiedenes Auftreten Yor dem 
Senat sein Schicksal entsdiied und ihn für immor aus 
seiner untergeordneten Stellung im Suhr^sofaen Hause 
befreite. 

Mit dem Eintritt Morgenatem's in die Schule des 
tüchtigen und geschätzten S. Bendixen beginnt in 
Wahrheit erst seine eigentliche künstlerische Thiitigkeit. 
Welche Fortschritte er in kurzer Zeit 'gemacht und wie 
ernst er es mit seinem Studium und der Kunst meinte, 
davon zeugen noch jetzt seine erhaltenen Zeichnungen 
und Oelskizzen. „Drei Jahre lang, schreibt er selbst» 
eriheüte mir Bendizen nicht allein den gründlichsten 
Unterricht, sondern überhäufte mich auch mit wahr- 
haft Täterlicher Freundschaft. Seine Schule konnte 
wohl eine Tortreffliche genannt werden, da der Lehrer 
auf das strengste Studium nach der Natur hielt, auf 
Zeichnen nach lebenden Modellen und Oypsabgfissen, 
dazu kam noch dass Bendixen selbst eine aus- 
gezeichnete Sammlung guter alter Meister im Hause 
hatte, auf deren Vorzüge er seine Schüler stets hinwies 
und sie dieselben copiren Hess." Dass Bendiien mit 
den Fortschritten seines Schülers vollkommen zufrieden 
war, lehren uns spätere Briefe desselben, als Morgen- 
stern sich schon zum Meister aufgeschwungen hatte: „Ich 
habe erfahren, schreibt er aus London nach München 
1850, dass Du mit regem Eifer tüchtige Kunstwerke 
lieferst; da ist der Segen des Himmels gewiss mit 
Dir, da du immer mit unermüdetem Fleisse den streogen 
Erfordernissen der Kunst nachgegangen bist;* man 
eixeicht nur durch Ausdauer die Fahne und ich 
erinnere mich noch mit vielem Vergnügen der Zeiten 
wo Du mir durch Dein Studium und Deine Betiieb- 
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samkeit so Tiele Freude machtest, mehr wie je Bmer 
in meinem Lehen, and dalor hin ich Dir Dank schuldig.* 
Im Hanse seines Lehrmeisters lernte Morgenstern 
den knnstsinnigen Baron Fei. Ton Rnmohr kennen 

der seine Freude daran hatte, junge strebsame Künstler 
in ihren Studien zu fördern; Morgenstern weilte mehrere 
Sommer auf dessen Landgut Trenthorst in Holstein 
und fertigte dort die schönsten Zeichnungen. In der 
Nähe von Trenthorst fand er auch das Motiv zu seinem 
ersten Bilde „alte Eichen an einem Sumpf". Dieses 
Bild erwirkte ihm auf Bendizen's Verwendung das 
y. AyerhofTsche Stipendium. Seelenfroh über sein 
Glück begab er sieb im Juni 1827 über Kopenhagen 
nach Norwegen, durchstreifte die malerischen Thäler 
dieses Landes nnd füllte seine Mappe mit Studien nnd 
Zeichnungen. Mit Anbruch des Winters kehrte er 
nach Kopenhagen zurfick, besudite hier das nächste 
Jahr die Akademie und begann als selbstschaffender 
Künstler aufzutreten. Seine Bilder fanden gfinstige 
Aufnahme; Bestellungen, selbst yon Seiten des Hofes, 
beschäftigten ihn immerwährend. Im llause des Etats- 
raths Brun, wo sich Künstler und Gelehrte um die 
geistvolle Gemahlin, Friederike Brun, sammelten, 
im Familienkreise der Professoren L und und Möller 
war Morgenstern ein gern gesehener Gast Lund 
besonders, Biedermann und feingebildeter Künstler, 
überhäufte ihn mit Wohlwollen und bewirthete ihn 
öfters auf seinem Landsitze Friederichsdal, in dessen 
herrlichen Buchenwaldungen Morgenstern eifrige 
Studien machte. — Im Sommer 1828 besuchte Morgen* 
stem die wilde schwedische Küste, die Motive zu 
neuen Gompositionen gab. Der Winter verfloss in 
gewohnter Thfttigkeit und in heiterm Umgang mit 
gleichstrebenden Freunden: Baade, Tank, Sonne u. A. 
AUzurasch yerstrichen ihm die glücklichen Tage im 
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geliebten Kopenhagen, das ihm fast zur zweiten Heimat 
geworden war. Hätten ihn nicht zwingende Famiüen- 
yerhältnisse nach Hamburg zurückgerufen, wer weiss 
ob er je Kopenhagen yerlassen! Mit der Absicht sich 
dauernd in Hamburg niederzulassen, begann er sofort 
nach seiner Ankunft im Frühjahr 1829 mehrere Bilder 
SU malen. Im Herbste machte er mit seinem Freund 
Petzoldt eine Beise in den Harz und lernte iu Ilsen- 
bürg den Bliiler Grola kennen. Die Reise gewährte 
reiche Ausbeute, aber kaum war er nach Hamburg 
zurückgekehrt, als dringende Ermahnungen seines 
Gönners Fei. y. Rumohr ihn bestürmten, einen 
andern Wohnsitz zu suchen, wo die Kunst in höherer 
Blüthe stehe: Berlins sittliche Verhältnisse erachtete 
ßumohr nicht günstig für einen jungen Mann, Wien 
war zu kostspielig und Dresden besässe eine Zucker- 
bäcker-Natur; so blieb nur das anregende München 
mit seiner gewaltigen Alpen weit übrig. Morgenstern's 
EntschlusB war bald gefasst, zumal auch Bendixen für 
München stimmte, und so begab er sich nach hartem 
Abschied von seiner lieben Mutter und seinen Ge- 
schwistern auf den Weg nach der bayerischen Haupt- 
stadt. Er fand viele Landsleute, eine lustige Gesell- 
schaft, an die er sich Anfangs anschloss* Da sie es 
aber mit dem Vergnügen höher nahm als mit der 
Arbeit, trennte er sich bald von ihr und suchte sich 
bestmöglichst auf eigene Füsse zu stellen. Seine Auf- 
fassung der Natur, in der Richtung der niederländischen 
Schule, war neu und ungewohnt in München, seine 
wolkenreiche Lüfte zogen an und gefielen allgemein; 
er liebte weite Ebenen, wie sie sich um seine Vater- 
stadt ausbreiten, mit weiten Fernen und reichen 
Wolkenbildungen. Das erste Bild, das er im Münchener 
Kunstverein ausstellte, war ein Motiv aus der Lüne- 
burger Haide^ dasselbe Motiv, mit dem auch der Künstler 
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1867 seine reiche Thätigkeit beschlossen hat 1830 
erhielt er das ATerhofTsche Stipendium zum zweiten 
Male und er benutzte es zu einem Ausfluge in das 
Gebirge nach BercfatesgadM, Satebnrg, (Holling. Nach 
seiner Bückkehr, die er über Partenkirohen nnd den 
Eochelsee nahm, vollendete er zunftchst ein grosses 
Bild, eine ivilde Schlucht mit Felswänden, Tannen nnd 
wildem Gebirgsbacfa, welches allgem^ne Anerkennung 
fand und vom Herzog von Cambridge angekauft ward. — 
Der Kreis seiner Freunde mehrte sich rasch, in erster 
Reihe standen ihm Neureuth er und Bürkel durch 
innige Beziehungen am nächsten; Knud Baade, sein 
alter Freund von Kopenhagen her, kam erst einige 
Jahre später nach München. — Im Jahre 1832 lockte 
es Morgenstern abermals in das Gebirge. Nachdem er 
mehrere Wochen fleissige Naturstadien am Untersberg 
bei Salzburg gemacht, kehrte er ftber Brannenbnig' 
nach München znrücÄc; doch war es noch zu 
froh die winterliche Lebensweise zu beginnen, die 
letzten schönen Herbsttage lockten ihn mit EVennd 
Nenrenther nach Gauting, einem Dorf an der Würm, 
wo er mehrere ESchengruppen mit grösster Genauigkeit 
zeichnete. — Seine pecuniären Verhältnisse hatten sich 
allmälig gebessert, so dass er im Stande war, jeden 
Sommer auf das Land zu gehen oder Studienreisen 
zu machen. 1833 und 1834 machte er Ausflüge an den 
Bodensee, zu Königsdorf, wo er seine Freunde D. Fohr 
und Crola fand, machte er die sorgfältigsten Eichen- 
studien. Als 1835 C. Rott mann aus Griechenland 
heimkehrte, ward die schon früher angeknüpfte Bekannt- 
schaft zwischen Beiden erneuert und bald zum innigsten 
FreundschaltsTerhältniss umgestaltet Beide Künstler 
übten gq^seitigen Einfluss aufeinander, beide er- 
gänzten sich gegenseitig, beide sind sich bis in den 
Tod unerschütterlich treu geblieben. 
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Um diese Zeit fällt Morgenstem's Bekanntschaft mit 
dem kunstsinnigen GeneraUieutenant von Weber, 
dessen Nichte^ Therese, er im Zeichnen und Malen 
unterrichtete» Weber besass ein Landgut Bothenberg 
bei Bappoldsirailer im Elsass. Dahin ward Moigenstern 
im Jahre 1836 gemfen und schloss hier eine enge 
Verbindung mit der Familie Strubberg. Die Land- 
schaft war so recht nach seinem Wunsche, ausgedehnte 
Ebene, Haideboden, in der Ferne die felsigen Vogesen 
mit den alten Kitterburgen. Noch zwei Jahre zog er 
jeden Sommer in das Elsass. Auch 1839 berührte er 
dieses poesiereiche Land, aber um ihm auf immer 
Lebewohl zu sagen, sein Reiseziel stand dieses Mal 
nach dem Norden, er fuhr den Bhein hinab über Köln, 
Düsseldorf nach Hamburg. Seine alte Muttor lag ihm 
am Herzen, die er bis an ihr Lebensende aufs 
fieiehste unterstütst hat Im Frühjahr 1840 kehrte er 
vieder nach München surnck. Fohr, mit dem er 
ansammengewohnt, ging als badischer Hofmaler nach 
Garisruhe; fBa Fohr trat Schertel ein, der gleich- 
sam als Schüler Mozgenstem's sm betrachten und neben 
Neureuther sein bester Freund bis an sein Ende 
geblieben ist. 1841 ging Morgenstern mit E. Schleich 
über Innsbruck, Bozen nach Oberitalien bis Venedig 
und Triest. Alle seine Ausflüge aber, die er bis jetzt 
gemacht, alle seine Studien hatten nur einer mehr 
lieblichen und ruhigen Naturscenerie gegolten, die 
wilde Gebirgsnatur war ihm noch fremd geblieben. 
* Um auch diese kennen zu lernen, ging er 1843 ins 
hintere Zillerthal in die drohenden Klüfte des Zemm- 
grundes mit ihren brausenden Bächen und wilden, 
halbzerstörten Felsengruppen* Sechs Jahre später 
1849 hat er nochmals mit E. Schleich und E. Baade 
diesen wildesten aller Felsschlfinde besucht und eine 
Bähe Zdofanungen an Ort und Stelle gemacht, die zu 
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den gewaltigsten Erzeugnissen seines Stiftes zu zähleu 
sind. Morgenstern's Ruf war rasch gestiogeo, seine 
Leistungen galten schon damale für epochemachend 
und Morgenstern für einen der ersten und hesten 
Künstler MttnohenB. Viele seiner Bilder wanderten 
nach England, viele kaufte die Hermannsche Kunst» 
Handlung» manche sind auch nach Bussland gekommen, 
wo Morgenstern am Oberst y. Baritschmikoff einen 
warmen Verehrer hatte. Eines seiner bedeutendsten 
Bilder „der Zemmgrund in Tirol" ist in Besitz dieses 
Oberst. 1842 hatte Morgenstern die Ehre von der 
Akademie als Ehrenmitglied aufgenommen zu werden, 
eine grosse Freude für ihn, aber zugleich auch ein 
Ansporn zu rastloserer Thätigkeit. Schon längst hatte 
er die Sehnsucht nach einem eigenen häushchen Heerd 
empfunden, jetzt entschied er sich rasch und verlobte 
sich 1843 mit Fräul. Luise v. Lüneschloss» einer 
Pflegetochter des Miniaturmalers G, Bestallino, mit der 
er das folgende Jahr am 21. December in eine überaus 
glückliche, beseeligende Ehe trat Zwei Jahre sp&ter 
wurden die liebenden Gatten durch die Geburt eines 
Sohnes erfreut Leider hatte Morgenstern in diesem Jahre 
mit einem schweren Nervenleiden m kftmpfen, das 
abwechselnd bis zum Jahre 1851 dauerte und durch 
die unruhigen und aufgeregten politischen Zustände 
jener Zeit neue Nahrung erhielt. Durch längeren 
Landaufenthalt in Murnau, am Starnberger-See, im 
Zillerthal besserten sich seine Gesundheitsverhältnisse 
nur zeitweilig, nur für den Sommer, erst der Gebrauch 
des Seebades Helgoland im Jahre 1850 rief bessere 
Wirkungen hervor. Er gefiel sich sehr gut auf dem 
kleinen abgeschlossenen Eiland, ohne sich an den 
Schwärm der gleichgültigen Fremden anzuschliessen, 
»an die Stutserwelt, wie er selbst schreibt» die immer 
an GUusSehandschuhen zupft, sjnelt, isst und trinkt und 
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kernen Sinn hat für das Grosse und Schöne; die 
Unterhaltung mit einem einfachen alten Seemann 
genfigt mir nnd laln spicher hat immer viel zn er- 
zählen, ja Boml dasB man dicke Bücher dayon voll 

schreiben könnte. Gebirgsbewohner nnd Seeleute sind 
unstreitig die aufgewecktesten Bewohner der Erde." — 
Auf seiner Reise nach Helgoland berührte Morgenstern 
auch Leipzig, wo er sich einige Tage aufhielt, um die 
Stadt und die berühmte Schletter'sche Bildersammlung 
kennen zu lernen. Er findet die Stadt äusserst freund- 
lich und lebhaft» ,|da wimmelt es wirklich wie in einem 
Ameisenbaufen, die untern Theile der Häuser sind 
Toller Handlungen und Aushängeschilder — besonders 
Buchhandlungen sind lächerlich viele da. Viele gross- 
artige (Gebäude und schöne Promenaden zieren die 
äusseren Stadttheile, fiberhaupt ist der Eindruck von 
Leipzig ein sehr wohlthuender, da Wohlhabenheit und 
emsiges Geschäftsleben aus Allem spricht, weshalb auch 
Goethe wohl mit Recht in seinem Faust sagt: Ich lobe 
mir mein Leipzig, es ist ein Klein-Paris und bildet 
seine Leute." Nur mit Mühe erwirkte er den Besuch 
der schönen Sch le tter'schen Gallerie, da der Be- 
sitzer eben verreist war. „Diese Sammlung ist eine 
höchst kostbare und interessante, weil man berühmte 
französische Bilder, niederländische und einige Düssel- 
dorfer sieht. Die grossen Landschaften von Galame 
sind bei weitem nicht so besonders als ich sie mir 
TOrgestellt, aber die Grösse frappirt; ausser dem 
kräftigen Colorit gaben sie mir Nichts sum Lernen, 
in München werden bessere Landschaften gemalt wie 
ich überhaupt immer mehr sehe^ dass bei uns in 
Hünchen dne treffliche Kunstrichtung herrsdii" 

Hamburg, das er seit zehn Jahren niolit mehr 
gesehen, machte einen weniger freundlichen als 
gewaltigen Eindruck auf ihn, die Neubauten au der 
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Alster, die fast feenhafte abandliche Beleuchtung setzten 
ihn in schweigendes Staunen; eine solche Pracht mit 
solchem Geschmack war ihm neu; er land ein iweites 
Venedigs nur mit dem Üntersofaied, dase Venedig eine 
herabgesunkene, Hamburg eine blühende Welthandela- 
Btadt sei. So sehr Morgenstem'B Herz am heimat- 
lichen Boden hing, so war ihm doch das norddentscfae 
Leben aus der Gewohnheit gekommen, er fühlte sich 
nicht mehr heimisch in demselben; das bayrische Land, 
besonders München, war ihm unendlich lieber. „Du 
sagst, dass die Welt so unendlich viel Schönes berge; 
allerdings ist dem so, doch muss ich gestehen, dass nach 
dem, was ich jetzt sah und in dem Treiben und der Lebens- 
weise der Menschen wahrnahm, mir mein München und 
Bayern mit seinen herrlichen Gegenden erst recht 
schön ersoheint und ich um Vieles meinen Aufenthalt 
nicht Yerändem möchte.* 

Eine neue Epoche seines Schaffens beginnt mit 
seinem Besuch der Insel Helgoland, die phantastischen 
Felsthore und Höhlen der westliehen Küste, die Ruhe 
und Einfachheit der langgestreekten Sanddfinen, der 
endlosen glatten Meeresfläche begeisterten ihn gewaltig; 
aber er hat auch die Schrecken des Meeres im tobenden 
Sturm kennen gelernt, seine Augen haben Schilfe an 
den felsigen Rissen scheitern sehen. Eine Reihe 
trefflicher Bilder verdankt dieser Reise ihren Ursprung, 
viele seiner Werke, Mond> und Sturmnächte sind in 
Helgoland geistig empfangen. 

Auf seinen Gesundheitszustand hat das Bad im 
Allgemeinen keinen bedeutenden Einfluss ausgeübt» 
«rst Dachau's reine Luft hat seine erschlafften Nerven 
aufs Neue gestählt Seit 1862 liebte er es in diesem hoch- 
gel^enen Orte die Sommermonate im Krcdse seiner 
Familie zu verleben* Die .grossartigen Femsichten 
über die weitem im Süden von den Alpen begrenste 
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£bene, die maleriBoh gelegenen alten Dörfer begeisterten 
seine Phantasie zu vielen TortrefQicfaen Bildern und 
Zeichnungen. Er hat in Wahrheit die so sehr ver- 
rofene bayerische Ebene irieder za Ehren und Ansebn 
gebracht, Mfinohens Landschaftsmaler fühlen sich jetzt 
eben so behaglich und heimisch in ihr als sonst fkst 
ansschliesslich in den Bergen. 

Morgenstern hatte viele Freunde; als Künstler 
allgemein verehrt war er zugleich als Mensch der 
liebenswürdigste Gesellschafter und stets bereit, wo es 
Noth that, bei Freunden und Bekannten mit Rath und 
That zu helfen. Seines intimen Verhältnisses zu Rott- 
mann, Neureuthcr, E. Schleich , Knud Baade lu A. 
haben vir bereits gedacht, sein nahes Verhältniss zum 
begabten Landschafter C. Seeger, Gallerie-Director 
in Barmstadt, den der Tod auch ohnlangst hinweg- 
gerissen h&t, woUen wir nicht Tersohweigen« insofern 
der Briefwechsel treffliche Urtheile Morgenstem's über 
das moderne Kunsttreiben und seine eigene Technik 
enthält; er schreibt 1858: ^s drängen sich heut- 
zutage so viele bedeutende Ausstellungen, dass ein 
gewaltiger Techniker und thatkräftiger Künstler dazu 
gehört, auch nur für eine oder die andere im Jahre 
Etwas von Bedeutung zu malen, zumal man immer 
eine Bravour- Arie singen soll, wie Rottmann sagte, 
um Glück zu machen, wozu aber_ die Kraft nicht immer 
aushält, namentlich bei mir nicht. Ich habe diesen 
Winter nur noch wenig zu Wege gebracht, för die 
hiesige grosse Ausstellung muss ich wie die meisten 
Künstler schon früher gemalte Bilder aus Terschiedenen 
Sammlungen zusammenziehen. Ich erwarte mir viel 
Schönes und Erhebendes Ton diesem deutschen Eunst- 
examen und der brüderlichen Zusammenkunft. Schon 
in Stuttgart, wo ich zugegen war, war es so schön, 
dass ich diese Tage nie vergessen werde.* 1800: „Wie 
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ich aus Deinen lieben Zeilen sehe plagst und sorgst 
Du Bich wie mehr oder weniger die meisten Menschen 
thnn, worunter die strebenden Könstier, die sich ihre 
Arbeiten und deren Resultate so sehr zu. Herzen 
nehmen, wohl obenan stehen; was nun speciell Dich, 
lieber Freund 1 betrifft, so ist Dein Alleinstehen als 
Künstler in Deiner dortigen Stellung allerdings eine 
grosse Schattenseite, denn wie leicht findet man durch 
Besprechung mit Andern den wunden Fleck eines Bildes 
und bessert ihn! Was das Luftmalen betrifft, so 
arbeite ich und Andere dahier ungenirt darauf herum, 
theils mit Dick theils mit Dünn, jedoch fast nie mit 
glasigen Lasuren, ein Hauch von Ocker, lichtem und 
gebranntem, mit ein wenig Zusatz von Weiss, jedesmal 
reichlich mit Seilerfirniss versetzt, thut oft die besten 
Dienste. Ich nehme gewöhnlich grosse Borstenpinsel 
dazu um solche Ueborgänge recht zu verarbeiten. 
Ueber graue Wolken tliut auch oft eine feine Bein- 
schwarz« Lasur gut, jedoch immer recht yerrieben. 
Asphalt habe ich aber nur bei Mondschein angewandt 
und letztere Jahre gebrauche ich ihn gar nicht mehr 
weil mir das braune Beinschwarz mit Kobalt oder 
Ocker versetzt, hinlänglich warm und kräftig macht. 
In Achenbachs hier ausgestellten Bildern waren einige 
unglückliche Lasuren in den Lütten sichtbar, namentlich 
in der auf dem Seesturm. Asphalt benimiüt das Luftige 
der Farben und könnte wohl nur in den dunkelsten 
Wolken als sehr feine Lasur gut thun. Seitdem man 
zu der Ansicht gelangt ist, dass a la prima nicht viel 
Durchgebildetes gemalt werden kann, muss man auch 
in den Lüften entweder ganz oder stets theilweise nach- 
helfen. Auf dem Bilde Mondschein nach Deiner 
Skizze habo. ich schon zwei Mal die Lüfte gemalti sie 
aber jedes Mal wieder weggewischt, so ein einfaches 
Ding ist gar schwer* 
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Mit dem Jahre 1859 fand Morgenstern's Aufenthalt 
in der Ebene seinen Abschluss, er hatte erreicht was 
er gewollt, Dachau's schöne Umgebungen vollständig 
in seine Bilder und Mappen beschlossen. Es zog ihn 
wieder zu dner Wasserfläche hin, die ihn für die lange 
Entbehrung des geliebte Meeres 80 gnt es ging 
entschädigen sollte. Oer Chiemsee ward gewählt 
und im Sommer 1860 begab er sich mit Frau und 
Sohn an dessen lieblichen Ufer, wo er alte Freunde 
fand, Beb er und Haushof er, und fleissige Ausfl^e 
in die nächsten Umgebungen des See's machte. Am 
Nenjahrstag hatte Morgenstern die Ehre durch König 
Max zum Ritter des Verdienstordens vom heil. Michael 
ernannt zu werden, eine glänzende Anerkennung für 
seine Verdienste auf dem Felde der Kunst. Morgen- 
stern betrachtete aber diese Auszeichnung als einen Wink, 
mit erhöhter Lebenskraft zu schaffen. Als Land- 
aufenthalt bestimmte er für diesen und die folgenden 
Sommer den Stirnberger See, dessen malerische Ufer 
er innig liebte. Nicht weit Ton München, mitten im 
Kreise seiner Familie, öfters von Freunden besucht, 
wie Zwengauer, E. Schleich, Keureuther, mit 
denen er kleine Ausflüge in die Umgebungen des See's 
machte, verlebte er glückliche und im Schaffen frucht- 
bare Tage an diesem See. — Weite Reisen hat er in 
diesen Jahren nicht mehr gemacht Einem Ausfluge an 
die Donau von Donauwörth bis Regensburg 18G3 ver- 
danken wir seine beiden liebliclien Bilder die Sieges- 
halle bei Kehlheim in Morgenbeleuchtung und die 
Walhalla bei Regensburg in Abcndbeleuchtung, die 
leider unvollendet geblieben sind. Eine zweite Donau- 
reise führte ihn das folgende Jahr von Pas sau nach 
Linz und 1865 war er am Boden see und in der Schweiz, 
wo er Ragatz, den Yierwaldstädtersee, Zug und Zürich 
besuchte und das Moti? xa seinem Bild der Vierwald- 



Digitized by Google 



236 CHBI8TUN HOB0BNBTBBN. 



Städter See mitbradite^ das leider - aacb nicht zur 
Vollendung gediehen ist Morgenstern stand bereits 
in den seehsziger Jahren, Jahre in denen der Geeist 
sich nach gemachlicherer Thätigkdt sehnt Er konnte 

sie haben, denn er konnte mit innerer Ruhe anf ein 
reichbewegtes, fruchtbares und beglückendes Kunst- 
leben zurückblicken. Er arbeitete während seines 
Landaufenthalts nicht mehr so angestrengt wie früher, 
hatte vielmehr seinen Genuss daran ein Album kleiner 
Skizzen nach der Natur anzulegen, in welchem er 
so weit es auf beschränktem Raum thunlich ist, seine 
höchste Kunst entÜEtltete. Mit Vorliebe nahm er den 
Starnberger See, zum Vorwurf von jeder Seite, bei 
jeder Beleuchtung und Stimmung. — Am Weihnachts- 
tage 1867 sagte er diesem geliebten See, dessen Schön- 
heiten ihm aufs Vollste angegangen waren, ohne es zu 
ahnen zum letzten Mal Lebewohl, die Natur, von 
gützemdem Reife bedeckt, hatte wie ihm zu Ehren 
ihr schönstes Kleid angelegt Nach seiner Rückkunft 
befiel ihn ein heftiger Husten, der ihn bis zu seinem 
Tode nicht mehr verliess. Dennoch arbeitete er 
unermüdlich an zwei grössern Bildern für die Pariser 
Weltausstellung, von denen jedoch nur eines: die 
Lüneburger Haide, vollendet und abgesandt wurde. 
Ein Uebel, das unbemerkt längere Zeit in seinem 
Innern genagt, machte seinem thatenreiclien Leben 
durch einen Herzschlag am 26. Febr. 1867 plötzlich ein 
Ende. Gross war der Schmerz der Familie, bitter - 
das Leid der Freunde, denn Keiner der ihn kannte^ 
sein kräftiges Aussehn, seine geistige Frische, hätte 
sein Ende so' nahe geglaubt. Die ganze Künstler- 
söhaft Münchens, zahlreiche Freunde standen an 
seinem Grabe yersammelt, Maler Teich lein legte mit 
ergreifenden Worten im Kamen aller Freunde und 
Kunstgeuossen den wohlverdienten Lorbeerkranz auf 
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den Sarg: „Nur mit wenigen Worten will ich den 
Kranz begleiten, welchen Sie dem Abgeschiedenen 
weihen, den wohlerworbenen Lorbeerkranz I 

Nur an einen einzigen Umstand ans seinem Leben 
will ich erinnern: Morgenstern hat Erfolg gehabti es 
fehlten ihm nicht die änssem Zeichen der Anerkennung, 
Orden und Ehrendiplome, aber zu den schönsten Aus- 
zeichnungen, die ihm in seinem reichen Leben zu 
Theil geworden, zählte der Verblichene selbst, das bin 
ich überzeugt, wohl die langjährige Künstlerfreund- 
schaft, welche ihn mit Carl Rottmann verband. 
Dieses Verhältniss Morgenstern's zu Rottmann, 
innig und herzlich wie es war, wirft ein schlagendes 
Licht auf die Bedeutung des Meisters, den wir heute 
bestatten. Christian Morgenstern war einer der 
wenigen Künstler seines Faches, welche — stark genug 
an selbstständiger, eigenartiger Blähung — den 
innigsten Verkehr mit dem Bottmann sehen Genius 
nicht zu scheuen hatten, einer der Wenigen die Ton 
ihm zu lernen verstanden, ohne in Nachahmung zu 
Terfallen. 

Diesem kurzen Wort ftber den Künstler sei noch 
ein menschlicher schöner Charakterzug des Verewigten 
beigefügt, der damit zusammenhängt Täglich machen 
wir die Erfahrung, dass die Freunde eines Hauses 

zerstieben, wenn das Familienhaupt begraben ist. 
Morgenstern aber blieb der treueste Freund der 
Kottmann scheu Familie auch nach dem Hinscheiden 
seines Freundes. 

So gestatten Sie mir denn, mit im Namen dieser 
Familie, mit im Namen des vorangegangenen Meisters 
die Hand an diesen Kranz zu legen, mit welchem wir 
schmticken den Sarg Christ. Morgenstern's im Namen 
aller deutschen Künstler, der lebenden wie der todten« 
Fahr' wohl Freund I Dein Andenken lebt fort in uns 

n. 1« 
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und über unser eigenes Dasein hinaus in deinen 
Werken. Amen." 

Wir haben Morgensternes Leben und Entwickelung 
in seinen wichtigsten und denkwürdigsten Momenten 
geschildert, wir haben seine unerschöpfliche und doch 
selbstständige und durchgebildete Vielseitigkeit be- 
wundert, wir haben ihn neues Leben, neue Ideen in 
Hünchens und Deutsöhlands KünstlerkreiBe tragen, 
ihn sich zu einem der ersten Meister deutscher Land- 
i^tshaftamalerei aufschwingen sehen; scheiden wir mit 
j enen warmen, für seine Charakteristik wichtigen Worten,^^) 
die ihm ein nahe stehender Zeuge seiner Thätigkeit 
von seinem ersten Auftreten in München bis zu seinem 
Ende, nachrief: 

'„Trügt mich mein Gedächtniss nicht, so brachte 
er damals eine Landschaft mit, die aus der Lüne- 
burger Haide genommen -war. — Hatten wir uns 
gewöhnt unter diesem geographischen Namen uns 
ein Stück Erde vorzustedlen so trostlos, öde und 
schauerhch, dass wir es für unmenschUch gehalten 
haben würden dort eine Verbrechercolonie anzulegen, 
80 überraschte uns dieses Bild — das freilich keine 
Alpenkette im Hintergrund hatte — mit seiner bei 
aller Ein&cbheit glänzenden und harmonischen Farben- 
pracht, mit der Mannichfaltigkeit der in der weiten 
Ebene sich kreuzenden und in die Feme lockenden 
Linien, und yor allem mit der yon reizenden Wolken* 
bildungen belebten Atmosphäre — derart dass vielen 
von uns ein bis dahin unbeachteter Keichthum von 
Naturschönheit aufgeschlossen wurde, den wir nur in 
Felsschluchten, bei Wasserfällen, im schneeigen, eisigen 
Hochgebirge aufgehäuft glaubten. Der Künstler- 



*) Yergloiohe Aafsbnrgeir AUgemeiD« SSeitimg 1867 Nr. 1043, 
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Charakter Morgenstern's , wie er sich in diesem ersten 
Bild kundgegeben, ist, nur reicher entwickelt, derselbe 
geblieben ein langes, thätigschaffendes Leben hindurch. 
Wo Tausende theilnahmlos vorübergingen, da sah er 
eine Fülle von Schönheit, und gerade die anspruch'* 
losesten Stellen in der Landschaft schlössen ihm ent- 
zückende Reize auf. Freilich, wie klar immer sein 
Blick, er sah doch nicht allein mit den Angen, mehr 
noch sah er mit dem Gemüth. Er liebte die Natur 
mit der ToUen Wärme eines gesunden Herzens, und 
sie yergalt ihm seine Liebe mit vollen Händen; nicht 
nur dass sie ihm zur unerschöpflichen Quelle höchster 
Lebensfreude wurde, sie legte ihre lieblichsten Züge, 
ihre zartesten Erscheinungen, gewissermassen ihre 
Seele in seine Hand, und machte ihn zum Vertrauten 
ihrer ernsten und heitern, stets klaren poetischen 
» Stimmungen. Die nächste Umgebung von München ist 
nicht gerade im liuf hoher landschaftlicher Schönheit. 
Wer aber die Studien gesehen, die Morgenstern 
während eines Sommeraufenthalts in dem nahen Dachau 
nach der Natur gemacht hat, der weiss welche Schätze 
hier — und nicht einmal verborgen — liegen, die nur 
auf die Hand gewartet» die sie ausgehoben. Aber was 
er mit so hellem Auge gesehen, mit warmer Liebe 
erüftsst, mit poetischem Grefiihl durchdrungen, hat er 
auch stets in allen Theilen harmonisch durchgeführt, 
so dass ihm bei der Vollendung seiner Werke die 
Natur selbst den Pinsel zu fahren schien. Und nicht 
nur (las feste Land, auch See- und Meeresflächen und 
sturmbewegte Wogen standen ihm zu Gebot; heimisch 
aber war er vor allem in der Atmosphäre; Licht und 
Luft durchdringen seine Bilder wie ein Hauch, und die 
Wolken schweben wie leichter Dunst oder wie vom 
Winde bewegt darin. Aber nicht nur im Sonnenlicht 
zeigt sich seine Stärke, auch die Zauber der Moad<> 
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nacht standen ihm zu Gebot wie wenigen, namentlich 
über Meeresfluthen oder den glitzernden Wellen eines 
Sees. Seine Vorliebe für die deutsche Landschaft giebt 
seinen Werken in zweifacher Hinsicht das Gepräge 
nationaler Kunst, dem Stoff wie der AuflFassung nach, 
in welcher ja dem Gemüth immer die entscheidende 
Stimme zustellt Das letzte YOn ihm yollendete Ge- 
mälde, in welchem sein künstlerischer Charakter in 
Toller Frische und Eigenthümlichkeit sich zeigte war 
bereits auf dem Wege zur Pariser Weltausstellung, als 
sein Meister das Auge scbloss. 

Und wie kann ich dieses Augenblicks, der uns so 
plötzlich, so ganz unvorbereitet getroti'en, gedenken 
ohne dem Sciimerz auch Ausdruck zu geben über den 
Verlust nicht nur des Künstlers, sondern des trefflichen, 
liebenswürdigen Menschen, des treuen Freundes, des 
offenherzigen Mannes voll Wahrheitsliebe und unver- 
brüchlicher RechtschaÜenheit, dessen Herz voll Liebe 
wie gegen seine Nächstangehörigen, so gegen Alle war, 
denen er mit Wort und Werk irgendwie sie zeigen 
konnte? Mild im Ürtheil bei aller Klarheit der Er- 
kenntniss, fand er überall das Gute, das Entwicklungs- 
fähige auch erst in anfanglichen Kunstleistungen, 
rühmte er fremde Verdienste auch in Werken, die aus 
einer ihm fernen Richtung hervorgegangen, wie er denn 
im innigsten Freundschaftsbunde mit Carl Rottmann 
gestanden, obschon beide die Natur — man möchte 
sagen — mit ganz yersohiedenen Augen angesehen. 
Heitern Gemüths, lebte Morgenstern gern in froher 
Künstlergemeinschaft, hing aber mit ganzer Seele au 
seinem häuslichen und Familien-(ilück, das ihm der 
Hiininel in ungetrübter Reinheit bescheort hatte und 
L'beiisü an sciiu-m Beruf, dem er sich mit ganzer Hin- 
gebung und höchster Anstrengung widmete. Er hatte 

viele ihn innig liebende, ihn bocbebrende Freunde j als 
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Künstler überall wohin sein Name gedrungen hoch- 
geehrt, erfreute er sich in allen allgemein menschlichen 
Beziehnngen unbegränzter Achtung; er hatte — deas 
bin ioh gewiss — keinen Feind! Sein Andenken wird 
treu und fleckenlos in Aller Gedächtniss bleiben 1** 

Morgenstern'« Portrait ist» soviel wir wissen, nnr 
durch die Photographie erhalten. 

Von Nachbildungen seiner Gompositionen kennen 
wir folgende Blätter: 

1) Der Mönch, Felspartie auf Helgoland, Steffan Wh. 
Im König Ludwigs-Album. 

2) Dorf Mayrhofen im Zillerthal. F. Hohe IHh. 

3) Der Rheinfall bei SchaÖliausen. Jdem.liih. 

4) Der Hohlweg in Etzenhausen. Radirung. 

5) Die grosse deutsche Lanclschaftsschule. Original- 
Studien von J. Lange, C. F. Lessing, Chr. Morgen- 
stern, J. W. Schirraer u. A. in Photographien wieder- 
gegeben von G. Markwort. Darmstadt 1860. qu. fol. 

6) Landschaftliche und Architektur -Zeichnungen nach 
Originalen Yon berühmten Münchener Malern, als 
Kirchner, Morgenstern, Reichardt, Scheuchzer, Verhas 
u. A. auf Stein gezeichnet Ton A, Borum^ Leipzig 
1851. fol. 

Bevor wir vom Meister scheiden, unterlassen vir 
nicht einen Theil seiner (Gemälde mit Namen zu 
nennen; die Familie ist in Besitz ToUständiger Yer^ 
zeichnisse aller seiner Oelbilder, Oelstudien, Zeichnungen 
und Albumblätter» welche abzudrucken jedoch der Raum 
nicht gestattet 

Aussicht von den Hügeln der Hannoverschen Haide 
auf die Elbe bei Harburg, 1825, für Kaufmann 
Gädechens in Hamburg; waldige Gegend mit zwei 
alten Eichen in einem Sumpf, 1820, Kunstverein in 
Hamburg; Wasserfall auf Modum in Norwegen, und 
Feisenpartie am lisenstein im Harz, 1Ö27 und lö2ö, für 
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Frinz Christ, t. Dänemark; Partie bei Wigersund 
in Norwegen, 1828, für Prot Lu^id in Kopenhagen; 
Norwegische Seekaste, 1828 i&rPro£ Moller daselbst; 
wilder Gebirgsweg dnrch FelstrÜmmer, 1828, Ham- 
burger Kunst verein; Partie aus der Läneburger 
Haide, 1830, Mttnchener KunstTerein, später bei 
Baron y. Freiberg in München; Sumpf mit alten 
Eichen nach Sonnenuntergang, 1830, für General v. 
Heideck; die Isar bei Wolfrathshausen, 1831, für 
Graf L. Arco; alte Eichen an einem Moorwasser, 1832, 
für denselben; Schiffl)ruch an der Norwegischen 
Küste, 1832, Herzog Max in Bayern; Aussicht über 
den Bodensee bei Bregenz, 1833, Freih. v. Lotzbeck; 
wilde Schlucht mit einem Fichtenwald, in weichem 
Bären gehen, Herzog v. Cambridge; Seesturm an 
der Norwegischen Küste, König Ludwig I. v. Bayern; 
der Säntis und das Rheinthal bei Dombim, fiir 
Dr. Abendrotli in Hamborg; Wasserfall in den 
Yogesen, für Hudtwalker daselbst; die rauschende 
Isar im Bayerischen Gebiig^ Dr. Härtel in Leipzig; 
Mondau^ng an der Elbe bei Hamburg, Baron 
Schweizer; Eiefemwald in Norwegen, Tom eine 
Fischerhütte, Herr v. Arth ab er in Wien; Haide von 
St. HypoHte im Elsass, Münchener Kunstverein, 
später in Besitz des Prinz Albert von England; 
der Starnbergersee bei Morgenboleuchtung, Senator 
Merk in Hamburg; der Stalielsee bei Murnau, Graf 
von Rechberg in München; derselbe See zum zweiten 
Mal, Fürst Rohan in iVag; Baumi^ruppe an einem 
stillen Wasser im Dorf Esting bei München, Prinz 
Carl in Bayern; Mondaufgang in der Nahe des 
Meeres, Städelsches Institut in Frankfurt a. M.; 
Sonnenuntergang im £lsass, König Ludwig L von 
Bayern; Landschaft im Gharakter des Starnberger 
See's, König Max von Bayern; das Moos bei 
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Polling, Graf Nostitz in Prag; Haide an der Ammer, 
Museum in HannoTer; Mondaufgang übers Meer, 
und Partie bei Starnberg, kleine Büdchen, Herr Ton 
Retbe4*g in München; Sturm an der Küste von 
Helgoland, Münchener KunstTerein; das Isarthal 
und Schwaneck in Abendbeleuchtnng, König Georg 
yon Hannover; Mondau^ng mit Fernsicht auf 
einen grossen See, 1853, Herr Metzler in Frank- 
furt a. M.; das FoUinger Moos, 1863, Frankfurter 
KunstTerein; Durchsicht durch Baumgi'uppen am 
Starnberger See, 1853, Graf Pappenheim in Augs- 
burg; waldige Gegend im Ammerthal bei Polling, 1854, 
Gallerie in Karlsruhe; Steinbrüche bei Polling, 
1854, Hamburger Gallerie; Mondnacht mit ge- 
strandetem Wrack an der Küste von Helgoland, 1854, 
München er Kunstverein; grosse Buchengriippc 
auf den Höhen des Starnberger Sees, 1854, Fürst Thum 
und Taxis in Ilegensburg; Mondnacht am Starn- 
berger See, 1855, Prinz Carl in Bayern; Waldpartie 
bei Brannenburg, 185G, Königin Marie von Han- 
nover; Hohlweg in Etzenhausen bei Dachau, 1857, 
Gallerie in Breslau; der Starnberger See^ 1858, 
Kaiser Ferdinand in Frag; Hohlweg in 'Etzen- 
hausen, grosse Eschengruppe, 1858, Gallerie im 
Belyedere in Wien; das Isarthal, 1859, Gallerie 
inDarmstadt; Mondnacht an der Italienischen Kfiste^ 
1860, Pferrer Sverdrup in Norwegen; Waldpartie in 
Tirol, 18G1, Herr Flammiger in Neuötting; Mond- 
aufgang am Meer nach einem Sturm, ISGl, Cölner 
Ausstellung, nach dem Haag verkauft; der Starnberger 
See, 1862, Fürst Schönbiirg in Wien; Waldpartie 
bei Starnberg mit einem Kohlenmeiler, 18G2, Kunst- 
verein in Prag; Ostküste von Helgoland, 1863, 
Baron von Schack in München; der Starnberger 
See durch Baumgruppen gesehen, 1864| Archivar 
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Lappenberg in Hamburg; Mondaufgang an der Elbe, 
1864, Minister von Friesen in Dresden; Mondauf- 
gang am Chiemsee, 1865, Münch ener Kun stverein; 
Haide im Elsass, 1865, Kaufmann Jul. Schomburgk 
in Leipzig; die Hügel bei Pöcking am Starnberger 
See und Küste Ton Helgoland, 1866, Münchener 
Knnstverein. 



DAS ^RK DES GHRIISTIAN MOBGENSTERN. 



Badirungen.'^) 
1. Bracke bei Feigum in Norwegen. 

H. 5" 9'", Br. 8". 

Oede, nur mit wenigen Kräutern bewachsene Felspartie. 
Ein feiger Abhang, an welohem sich links oben ein PußspfW 
hinanfeieht, speirt den Grnnd; dicht vor diesem Abhang ist 
eine hOlieme^ aaf Felsstflcken ruhende Brftcke, die ein Bauer, 
mit einem Bfindel Gras auf dem Bücken, betritt. Ein Ba«h 
fliesst unterhalb dieser Brficke gegen links Tom. Der Aufgang 
sn ihr besteht nicht ans regelmässigen Stnfen, sondern ans regel- 
los hingeworfenen Steinen. Kräuter und Sträucher v achsen Tom 
rechts zu beiden Seiten des zur Brücke führenden Pfades. In 
diesem gewahren- wir Morgenstern's Monogramm mit dem 
Beisatz 1828 July in Norm, verkehrt geschrieben. 

Die Platte ist unvollendet geblieben. Buddeus in Düssel- 
dorf erwarb sie ursprünglich für sein Album Deutscher Künstler, 
in welchem sie aber nicht abgedruckt worden ist. 



*) Der Sohn des Verewigten beabsichtigt die Platten, soweit 

sie vorhanden sind, mit dem Portrait des Meisters zu veröffent- 
lichen, doch wird invor eine Hotonehe ndthig sein, da die Ab- 
drOcke nicht mehr gans gut sind. 
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2. Die Strohbütte zwl^chea Bärnneo. 

H. 3" 3'", Br, 4" 9'". 
Ein Sohafttall lo der Haid« bei Hamburg, nacber Yorgmnd 
mit einer strobgedeokton, eebennearttgen Hftite zwisdien 
einigen Weidenbftnmen, weldie snr Idnken, nnd f&nf Bicben, 
welcbe rar Becbten stoben. Ein bOlsemer Zaun eperrt linke 
den Zugang zur Hfttte, in deren Ende ein bobee bölzemee 
Flflgelthor sieb befindet. Vor der Wand der Hfltte nehmen 
wir zwei Figuren wahr: eine Frau, die mit einem sitzenden 
Manne spricht. Vom im Blatt ist ein kleiner aus zwei Run- 
dungen bestehender Teich, der rechts durch einen Hügel 
begrenzt wird. Jenseits der Eichen bietet sich dem Auge eine 
weite flache Ferne mit einem JB^loes and Qebüsdi dar. Links 
vom im Boden das Zeichen. 

3. Die beiden Tiroler in der FeisseUacIrt. 

H. 4« 8'^ Br. 6". 

Partie aus dem Zemmgninde oberhalb Mayrhofen im Ziller- 
tbal, lllr das Album des Münchener Radirvereins geät/t. — 
Wilde, zum Theil bewachsene Felsen erheben sich zur Linken 
und hängen über einem steinigen Pfad, auf welchem zwei 
Tiroler, der eine mit dem Beff hinter dem Büciten, daherschreiten. 
Die rechte Seite des Blattes ist dnrcb einen Felsblock gesperrt, 
auf welchem mebrere BSume stehen ; um seinen Fuss strömt 
ein Back gegen die rechte untere Ecke wo er einen kleinen 
Fall bildet. Tiefe, fast scbwane Schatten lagern auf dem 
yorgmnd. — Beim Aetssen iet die obere Ecke nicbt gekommen, 
80 dasa de apfttor mit der kalten Kadel angedeckt werden 
mnaste. Im ünterrand lesen wir links die Bncbstaben Ck, 
recbto Teikebrt CKr. Morgetifi v. Bamhurg 1848. 

4. Waldeingang mit einem Jäger. 

H. 3" 6'", Br. 4" V". 

BbenfilUa ftr das Album des Hflnchener Badirvereius 
ge&trt. " Partie ans der LOnebnrger Haide. Vom snr Linken 
bei etwas Wasser erhebt sieh ein bober Banm, recbts gegen- 
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über andere, die den Zau« und Eingang eines Buchen- oder 
Birkenwaldes bilden. Ein Jägor, mit dem Gewehr unter dem 
Arm, bef^leitet von einem Knaben und Hund, schreitet in der 
Mitte auf einem sich gegen vorn rechts schlängelnden Fuss- 
pfad daher. Im Hintergrund am Band des Waldes erblicken 
wir ein Schlösschen und in der Ferne einen Muse. Im Unter» 
rand links: Ch. Morgen* 1842 München. 

Die Platte ist gegenwärtig in Besitz des Inspectors Eohl- 
baclier in Frankfiirt a. M. 

Die Eichend^ppe am^Snpf« 

H. 5" 2'", Br. 7". 

Hügelige Flachlands chaft mit einem Sumpf im Vorgrund, 
auf dessen jenseitigem Ufer zur ßechten zwei hohe Eichen und 
einige andere Bäume stehen. Der linke Yorgrund ist mit 
Gesträuch und am Band des Sumpfes mit Schilf und Gräsern 
bedeckt Vor dem Gesträuch ruht ein vom Bücken gesehener 
Jäger, dessen Hund ihm gegonflbersteht. Die hflgelige Feme 
der Landschaft ist kahL Oben rechts im \!^nkel: Morgen* 
1827 verkehrt 

6. Die Ruinen der Königsburg im Eisass. 

H. 6" 10'", Br. 10" 3'". 

Der Vorgnmd der Landschaft besteht ans felsigem Hftgel- 
terrain mit einer Emsenkong rar Linken, durch welchen ein 
kleiner Bach gegen Tom rieselt In der Nähe dieses Baches 
sitat ein Jäger, der linksbin zeigt, während sein Hand ein 
rechts des Weges daherirommendes Banernpaar anbellt Der 
Bauer trägt ein Beff auf dem Blicken. Mit Ausnahme von vier 
Bäumen verschiedener Grösse, die auf dem Hügel zur Eechten 
stellen , ist der ganze Vordeqilan baumlos. Die Ruinen der 
Burg, von der nur die Mauern und Laibungon der Thürme 
erhalten sind , liegen im linken Hintergrund auf einer kalüeu 
Anhohe. Unten rechts im Bande das Zeichen* 
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7. Die beiden Aiigelfisdier. 

H. 2**, Br. 8" 2«". 
Isarpartie bei Hfinclien. Ein yon hohen B&amen ein- 

gefasster Fluss strömt uns dem Mittelgrund, wo ihn eine hölzerne 
Brücke überspannt, gegen rechts vorn. Vorn links liegt in 
Schilf ein Kahn, gegenüber ist ein brückenartiger Ausban im 
Fluss, auf welchem ein angelnder Bauer sitzt, ein zweiter 
zuschauender Bauer steht hinter ihm. Unter den Bäumen 
gewahren wir zur Rechten zwei Bauernhütten und auf dem 
Ufer einen ruhenden Wanderer. Im fernen Hintergrund ragt 
aas Gebüsch ein Kirchthurm hervor. Im Untomad links: 
Ckr, Margen* «ms Hamburg 1845 München, 

S. Der Angelfischer im Kahn. 

H. 0" 9"', Br. 10" 2'". 
Am Stangenweiher bei Eappoldsweiler im Elsass. — Ein 
von Schilf eihgefasster Sumpf oder Weiher nimmt fast den 
gaiixen vordem Plan ein; links an demselben liegt unter 
Bftamen eine Fischerhfltte, unter deren vorspringendem Dach 
zwei Ketae zum Troeknen ansgehlns^ shid; em Fischer, in 
einem Kahne sitzend, hAlt eine lange Angelmthe. Die rechte 
Seite des Mittelgrundes ist mit hohen Binmen nnd Gebtksch 
hedecki Kahle HOhen begrenzen den fernen Hintergrund. 

9. Die Hütte zwischen Felsen. 

H. 3" 11"*, Br. 4" ö'". 

Partie hei Feigum in Norwegen. fM das ganze Terrain 
dieser Uehien Landschaft ist mit FelsblOcken nnd Sternen be- 
deckt, ein kielner gegen vom fliessenderBacJi bricht ans diesen 
Steinen hervor. Neben einem grossen Felsst&ck ist in der 
Mitte das bewachsene Dach einer niedrigen Hfltte sichtbar nnd 
vor ihm schreitet ein Knabe auf ehiem hölzernen Steg. An 
der Luft h&ngt rechts eine schwere Wolke. Unten rechts im 
Kaud: Chr, Morgenstern 18C4. in Norwegen 1S27. 
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10. Die Mühle. 

H. 3" 10'", Br. 5" 3"*. 
hk TiroL Sechts unter B&nmen gewaluren wir eine Mühle, 
deren Wasser gegen vom abfliesst Tor der hellbeleuchteten 
Boke derselben steht ein Mann, der eine Angelsclinnr ans- 
geworfen in haben scheint. Links am Band erhebt sich eine 
AnhOhe, auf welcher ein nach der Uitte geneigter Baum nnd 
swei B&nmchen stehen. Durch den Ifittelgrond strömt ein in 
der Ftene Ton Höhen begreniter Fluss. Links im ünterrand : 
Chr. Morgenstern, Unvollendete Platte und Versach des 
Meisters in galvanographischer Vervielfältigung. 

Lithographien. 

iL St. Johannes der Evangelist. 

H. 12" 3'", Br. 10" 2'". 
Copie nach dem bekannten Kupferstiche des Fiied. Müller 
und zwar von der Originalseite. Hamburger Steindruck 1 823. 
Das uns su Qeaicht gekommene Exemplar war Terschnitten. 

12. Die St Peterskirche in Hamburg. 

H. 6" 5'", Br. 5" 6'^'. 
Man sieht die Kirche von der Seite; der Thurm ist zur 
Linken. Im Unterrand: Die Sl. Peters Haupt-Kirche in Ham^ 
bürg, links: gezeichnet von C. Morgenstern^ rechts: Bomb, Steina 
dr, 1824. 

13. Das Landhaus des Barons t. Rumohr. 
Trenthorst 1827 auf den Stein gezeichnet nnd von Morgen- 
stern dem Baron «ns Dankbarkeit ftbr dessen Gönnerschaft 
geindmei qn. foL 

14, Die beiden Kühe auf der Wiese. 

Br. 11", 6'". 

flacher Wiesengmnd bildet den vordem Phui; links steht 
eme nach rechts gekehrte Enh, in der Mitte liegt eine sweite 
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und rechts stellt eine Wassorkufe. Ein Bauernhaus, im nord- 
deutschen Charakter, sperrt rechts die Aussicht in den Hinter- 
grund, neben seiner Ecke steht hinter einem Zaun eine Weide. 
In der Mitte unten im Gras das Zeichen C. M\ 
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VON ZÜfilCH. 



Georg Ludwig Vogel erblickte in Zürich am 10. Juli 
1788 das Licht der Welt. Seine Anlagen zur Kunst 
oÜ'enbarten sich bereits in frühester Jugend, indem er 
schon als Knabe das Zeichnen jedem andern Spiel und 
Zeitvertreib vorzog. Der Vater, eifriger Kunstfreund, 
Hess ihn gewähren und hatte seine Freude an diesem 
Treiben seines einzigen Sohnes, ohne es im Plan 
zu haben, dass derselbe sich später ausschliesslich 
der Kunst widmete. Die Zuckerbäckerei war Fa- 
mihenberuf gewesen seit Urgrossyaters Zeiten her. 
Diesen Beruf sollte und wollte auch der Sohn erlernen 
und wirklich ward derselbe nach beendeter Lehrzeit 
auf der Saffiran in Zürich als zfinftiger Zuckerbäcker 
„auf* und abgedungen.* 

An seiner kflnstlerischen Ausbildung wurde indessen 
nichts gespart, war eine solche doch selbst für seinen 
Beruf von Nutzen, indem er als guter Zeichner Gelegen- 
heit fand dem feinern Zuckergebäck nach Art der 
Tatelverzierungen gefällige und geschmackvolle Formen 
zu geben. Seine Jugendbildung erhielt er auf der 
blühenden Kantonsschule in Aarau, den ersten wirk- 
lichen Unterricht in der Kunst durch Fucssli, später 
durch C. Gessner, bei dem er sich im Oelmalen ver* 
suchte. Weil er aber die Kunst nur aus Xaebhaberei 
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in seinen Musestunden übte, so war noch wenig Plan 
und geregelter Studiengang in seinen Bestrebungen, er 
zeichnete nach Antiken und nach der Natur Bildnisse, 
Akte, Landschaften, Thiere, was ihm Yorkam; auf 
mehreren kleinen Reisen in die Gebirgscantone ver- 
suchte er Volkstypen und ländliche Gruppen nach der 
Natur aufzufassen. Sein erstes Bild war ein Gems- 
jSirer, der auf einem Feb bei einer gesohosBenen Gems 
fäiast, sein Pfeifchen stopft und auf die Gletscher 
sdiaut, sein zweites war eine ländliche Figurengruppe, 
ein Grossyater inmitten seiner Enkel vor einer 
Strolihütte« Beide Jugendyersuche befinden sich noch 
im Besitze des Künstlers. 

Vogel sehnte sich nach geregelterem akademischen 
Unterricht und der Vater, der dringend wünschte, dass 
seine Kunstliebhaberei keine planlose Spielerei bliebe, 
gewährte mit Freuden seinen Wunsch, um so mehr 
als sich dann zeigen würde, ob er wirkliche Bega})ung 
für die Kunst besässe. Im April 180ö reiste Vogel mit 
guten Empfehlungen nach Wien, er suchte Zutritt in 
die Akademie, allein die Professoren wiesen ihn in 
die Maurer'sche Zeichnenschule, wo er erst einige 
Jahren zu copiren hatte. Der Beginn war wenig yop* 
sprechend für den strebsamen Jüngling, er begann 
muthlos zu werden, glaubte indessen dem Bathe so 
Tieler ausgezeichneter Männer folgen zu müssen. Der 
Zustand der Wiener Akademie war um jene Zeit ein 
wahrhaft trostloser, freie Entwiokelung und Bewegung 
war den Zöglingen strenge verpönt, mit despotischer 
Gewalt wurde dem Schüler ein todter Copir- und 
Componirschlendrian aufgedrängt, die Antiken, die 
Italiener und die eigenen Arbeiten der Professoren 
galten als unbedingte Normen ; wer Jahre lang nach 
ihnen gezeichnet und gemalt, sich ihre Formen gebung 
und Technik handwerksmässig angeeignet hatte, galt 
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für den besten Akademiker. Diese geistige Verwahr- 
losung und Knechtung würde Vogel ohne Zweifel seine 
künstlerische Laufbahn Yerleidet haben, wäre er mittler- 
weile nicht mit einigen jungen genialen Männern 
bekannt geworden, die ebenCalls ans der Fremde durch 
den Buf der Akademie angelockt worden waren. Es 
waren Overbeck aus Lübeck, Pforr aus Frankfurt, 
Suter aus Lmz und Wintergerst aus Wallerstein. 
Sie theüten Yogel's Abneigung g^en das akademische 
Unwesen, sie Tcrlangten Freiheit in ihrer Entwickelung, 
sie entbehrten freiwillig den akademischen Unterricht 
und gingen nach eigenem Ermessen einen neuen Weg, 
von dem sie glaubten, dass er sie auf die Höhen der Kunst 
lühren würde. Sie traten zu einem engen Freundes- 
kreise zusammen, gaben sich wechselsweise aus den 
verschiedensten Gebieten Aufgaben und Entwürfe zu 
lösen und studirten ausser der Natur die vollendetsten 
Werke der Wiener Gallerie. Sie waren nicht gewillt 
ihre junge Kraft an nutzlosem Copiren und akademischem 
Componiren zu yerschwenden, sondern forschten in 
freier Selbstbestimmung nach jenen Wegen, welche die 
alten grossen Meister eingeschlagen hatten, nach Wahr- 
heit, Einfachheit und warmer seelischer Belebung. — 
Das war gegen die Regeln der Akademie, und erregte 
den Unwillen der Professoren, die den jungen Trotz- 
köpfen jetzt formlich das Zeichnen nach Modellen 
in der Akademie yersagten. Sie standen nun ganz 
vereinsamt da und hatten unter den iilteren Künstlern 
nur einen einzigen Freund, der sich ihrer, wenn schon 
mehr im Stillen, lebhaft annahm, Ed. von Wächter. 
Als nun endlich in Folge der kriegerischen Ver- 
wickelungen die kaiserliche Gallerie oft längere Zeit 
geschlossen, ja sogar gezüchtet wurde, war für unsere 
jungen Künstler kein Bleiben mehr in Wien, sie nahmen 
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den Wanderstab in die Hand und pilgerten über 4ie 
Alpen nach Italien. 

Vogel malte in Wien zwei Bilder eigener Erfindung, 
die sich noch im Besitze des Künstlers befinden, es 
sind der heimkehrende Schweizerkrieger des XVI. Jahr- 
hunderts, Nachtstück, und das hölzerne Bein nach 
S. Gessner's Idylle. Beide, wenn schon nicht ohne 
Härten, zeugen von entschiedenem Fortschritt in der 
Ennst, nnd der Vater, der jetzt seine wirkliche Be- 
gabung erkannte, wünschte nun selbst, dass er sich 
ausBchliesslioh der Malerei widmete. 

Im Jahre 1810 pilgerte Vogel mit seinen Wiener 
Freunden nach Bom. Dort fanden sie es noch stalle 
in der Knnst. Im Kloster San Isidore hielten sie ihre 
Zusammenkünfte und gemeinschaftlichen Studien, stille 
und zurückgezogen nach Art der alten Klosterbrüder, 
sie lasen Dante's Diviua Comedia, die Nibelungen u. A., 
zeichneten nach dem lebenden Modell und standen 
einander zu Gewandstudien. „Das war wohl, schreibt 
Vogel, eine schöne Zeit, wo wir unsere Ansichten und 
Grundsätze über Kunst uns klar machten, eine innere 
Welt uns bildeten, aber zu leugnen ist andererseits 
auch nicht, dass wir bei dieser allzuengen Absonderung, 
wo wir immer nur unsere eigenen Ansichten hörten, 
in manche Einseitagkeit uns yerrannten und die Gefahr 
oft nahe war, um dem hohlen akademischen Schlendrian 
zu entweichen, in einen andern bösen Manierismus zu 
YcrMen. Wir stellten den geistigen Oehalt, die Idee, 
den Stil, Wahrheit und Leben in Allem sowie richtige 
Zeichnung als die ersten Erfordernisse in Kunst Toran, 
aber das Technische, das eigentliche Blalen, meinten 
wir, werde sich von selbst ergeben, welchen grossen 
Irrthum die Meisten von uns zeitlebens haben büssen 
müssen. Was helfen die schönsten Ideen, die besten 
Compositionen, wenn die Ausführung mangelhaft istl** 

IL 17 
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Vogel's Aufenthalt in Rom dauerte bis zum Jahre 
1813. Vor Studien der verschiedensten Art kam Vogel 
wenig zum Malen. Es galt zunächst durch Betrachtung 
der Antiken und der Werke der älteren italienischen 
Meister das Wissen zu bereichern und den Geschmack 
zu yeredeln. Vor Allem zogen ihn Raphael's Stanzen j|n, 
aus denen er Manches zeichnete. Dann begann er Üie 
Untermalung seines ersten Bildes schweizergeschicht- 
lichen Inhalts „die freudige Heimkehr Tom Siege am 
Morgarten." Die Schwetzergeschichte fesselte bereits in 
Rom seinen Oeist, es war schon dort entschieden, dass er 
vornehmlich der Taterländischen Geschichte seine Kräfte 
widmen würde; er bearbeitete in Zeichnungen die Sage 
des Teil, das Leben des Nie. von Flüe, und componirte 
die allegorische Figur der Schweiz. Müller's Schweizer- 
geschichte, die er schon in Wien eifrig studirt hatte, 
blieb auch in Kom sein Lieblingsbuch. 

Die eigentliche Blüthezeit der deutschen Kunst in 
Rom, das Entstehen der Fresken in der Casa Bartoldi 
und Villa Massimi sah Vogel nicht mehr; im Frühling 
des Jahres 1813 yerliess er seine Freunde und die 
ewige Stadt, um zunächst in Toskana und Florenz 
weiteren Studien obzuliegen; im Dome zu Oryieto 
bewunderte er die grossea Schöpfungen des- Luca 
Signorelli; Perugia, Assissi, Arezzo undCortona besassen 
andere Arbeiten altitalienischer Meister, und in Florenz 
brachte er fast ein volles halbes Jahr damit zu, die 
Vorgänger Raphaels zu studiren, in Siena und Pisa 
fesselten die Werke des Giotto und seiner Nachfolger 
seine Aui'morkbumkeit. 

Im September 1813 kehrte Vogel in die Heimat 
zurück. Sein liebender Vater hatte Alles für seinen 
Empfang bereitet und überraschte ihn mit einem voll- 
ständig eingerichteten Atelier in einem Gebäude dos 
schön gelegenen Gartens. In dieser stillen Werkstatt 
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war nan die Vollendung seiner „Heimkehr vom Siege 
am Morgarten** eine Zeitlang fast seine einzige Be- 
sohäftigiiiig, er setzte seine Geschichtsstadien in Müller 
und Tschudi fort und suchte in entlegenen Thälern 
und auf den Hochalpen die echten Schweizercharaktere 
auf. Vom Jahre 1813 his 1820 brachte er einen 
grossen Theil der Sommermonate auf Bergreisen zu. 
Diesen Studien verdankt Vogel seine Stärke und 
Schärfe in der Charakterschilderung. Er yersetzt uns 
in seinen Bildern in das heroische Zeitalter der Schweiz, 
er führt uns die alten Schweizer nationeil in ihrem 
eigenthümlichen Charakter vor. In seinen früherc^n 
Jahren Hess sich Vogel von seiner lebendigen Phantasie, 
wie einst H. Fiiessli in London, zu übertriebenen 
Formen hinreis sen, er zeigte die alten Schweizer als 
übernatürlich constituirte Menschen. Diesen Fehler 
hat er später selbst erkannt und nach besten Kräften 
zu bessern gesucht. 

Vogel hatte sich Anfangs eben nicht einer allzu grossen 
Ermunterung Ton Seiten seiner Mitbürger zu erfreuen, 
es dauerte bis an achtzehn Jahre, bis einer derselben 
einmal ein Bild von ihm zu besitzen wünschte. Auf 
den Ausstellungen wurden wohl manche Bilder und 
Aquarelle für die Verloosungen gekauft, nicht ein einziges 
aber fdr die öffentlichen Sammlungen in Bern, Basel, 
Genf, Zürich. Es schmerzte den Künstler, von Seiten 
der gebildeten Classen so wenig Aufmunterung in 
seinem nationalen Streben zu finden, doch wiedenini 
liatte er eine Freude, fast gross genug um jenon 
Schmerz zu verwinden, die Genugthuung, seine Bilder 
durch Reproductionen in den Stuben des Volkes ver- 
breitet zu sehen. 

Vogel hat in der langen Zeit seiner künstlerischen 
Laufbahn eine bewundernswürdig reiche und viel- • 
seitige Thätigkeit entfalteti neben rein geschichtlichen 

17* 
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Motiven eine Reihe volksthümlicher Genrebilder aus 
dem Schweizerleben: Kirch weihen, Volksfeste, Familien- 
scenen geschaffen. Seine Studien zu allen diesen 
Arbeiten machte er in der Sage und Geschichte seiner 
Heimat sowie mitten im Volk. Alljährlich wanderte 
er in die Thäler und auf die Berge, in die Hütten des 
Landvolkes und zu den Festen der Städte und Dörfer 
und kehrte jedes Mal reich an Skizzen und Zeich- 
nungen heim. Mit der grössteu Genauigkeit studirte 
er die Alterthümer seiner Heimat, die alten Rüstungen 
und Waffen, alte und neue Tradhten, Sitten und Ge- 
bräuche. Nichts entging seinem scharf blickenden 
Auge, das selbst bis in die feinsten Abstufungen der 
verschiedenen Cantonalcharaktere eindrang. So bildete 
er sich zu einem echten Schweizermaler und wurde 
der Stifter einer neuen Schweizerschule. — Es würde 
zu weit führen, alle seine Arbeiten in Oel, Aquarell 
und Zeichnung zu nennen, wir begnügen uns mit dem 
Wesentlichsten in chronologischer Reihenfolge: die 
freudige Heimkehr der Sieger am Morgarten, 1813, in 
Besitz des Künstlers^ Struthan von Winkelried kämpft 
mit dem Lindwurm, Gouachezeichnung, 1814; Appen- 
zeller Familie, Aquarelle 1819, Geschenk an Freund 
P. Cornelius; ein Bemermädchen am Fenster sich 
die Haare ordnend, 1819, in Besitz des Künstlers; die 
Freyburger Tanzkilbe (la Benichon oder la Dedicace 
genannt), grosse fignrenreiche Aquarelle, 1821, eben- 
falls in Besitz des EfinsUers; das Steinstossen bei 
Maria zum Schnee am Bigi, 1824; Gruppe you Neu- 
griechen, 1831 (die Studien zu diesem Bild wurden 
nach der Natur in München gemacht); Ulj Rotach in 
der Schiacht am Stoss von zwölf Oesterreichern um- 
ringt, 1829 (das Bild ist jetzt in Trogen, Canton 
Appenzell); Schwingfest auf der Alp bei Entlibucheren, 
grosse ügurenreiche Aquarelle und Gegenstück zur Frei- 
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burger Kilbli, 1835; Karl der Kühne wendet sich in der 
Bohlacht bei Granson zur Flucht, 1838, in Besitz einer 
PrinzeBsin Ton Sohwarzburg-Sondershausen; 
Ulrich Zwingli geht alz Feldprediger in die Schlacht 
von Kappel, 1838, bei Herrn y. M uralt in Zfirich; 
zwei groBze Zeichnungen: die Entstehung des Wappens 
der Hegner, in Wasserfarben 1839, für Oberst Hegner 
in Winterthur; Arnold von Winkelried auf dem 
Schlachtfeld zu Sempach, 1840, grosses Bild für 
M. Ziegler in Winterthur; Ritter Burkhard, Meinh. 
von Landskron und Arnold Schils von Uri, „Heut 
baden wir in Rosen," p4)isode am Abend vor der 
Schlaclit von St. Jacob bei Basel, 1844, im Auftrag der 
Regierung von Baselland als Ehrengabe von Stadt- 
Basel beim eidgenössischen Freischiessen gemalt; das 
Gebet am Grabe, Luzerncostüm, 1844; zwei spätere 
Wiederholungen dieses .Bildes besitzen der Sohn des 
Künstlers, Arnold Vogel und Bodmer-£scher in 
Zürich; Oberhasler Familie beim Nachtessen, 1844^ bei 
Bürgermeister Hess in Zürich; Brienzerin auf der 
Sommerlaube nähend, die IVauemde und die Tröstende 
(Bemer Oberländerinnen), der verwundete Hirtenknabe 
im Schoos der Mutter, alle drei 1846 an Ort und 
Stelle nach der Natur gemalt ; Landschaft bei Moiringen 
und die Einsiedelei des Bruders Klaus von der Flüe, 
1846, beide in Besitz des Künstlers; der geistliche 
Hausbesuch (Kapuziner-Guardian bei einer Appenzeller 
Dame), 1849, bei B o dm er-E scher in Zürich; die' 
Teilen fahrt, religiöse Dankfeier für die Entstehung des 
Schweizorhundes, 1849, bei demselben; Besuch auf 
der Sennhütte mit Ansicht der Jungfrau, 1850; Ka- 
puziner Refectorium (Abendessen der Patres), 1852, 
beide Bilder in Besitz des Künstlers ; Aufnahme Zürichs 
in den Schweizerbund, grosses Gemälde zur 500jährigen 
Jubiläumsfeier, 1851, in Besitz der Künstlergesell- 
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Schaft in Zürich; die wandernden Patres, 1854, bei 
Kaufmann Ilänggi in Solothurn; die Messe im Wild- 
kirchli (Canton Appenzell Inner-Rhoden), sehr figuren- 
reiche Composition, 1854, verloost auf der Züricher 
Ausstellang; Winkehried auf dem Schlachtfeld zu 
Sempach, Wiederholung des 1840 gemalten Bildes, 
aber mit bedeutenden Veränderungen, 1856, in Besitz 
des Künstlers; die unerschrockeue bündtnerische Haus- 
frau in Schlins nach'W. Pirkheimer's Erzählung vom 
Schwabenkrieg, 1860, ebenfalls beim Künstler; Ulrich 
Zwiiii^li's lluiijikehr durch Bremgarten von der Disputation 
in Bern, mit grossem Gct'olgc von circa hundert 
rfarrcrn, Doctorcn und Theologen (sämmtlich zu Pferd) 
und im Geleit von zweihundert Geharnischten unter 
Antührung des Berner' sollen Landvogts von Lenzburg, 
nach Bulliiiger's Erzählung, I8ü5, grau in Grau in Oel 
gemalt zum ßehufe photographischer Keproduction; 
das Lauterbrunnerthal mit dem Staubbach, 1867; 
Gessler's Tod in der hohlen Gasse, 1867, beide Bilder 
(letzteres noch nicht ganz vollendet) im Besitz des 
Künstlers. 

Der wackere Künstler, obschon hoch bejahrt, 
erfreut sich noch immer guter Gesundheit und rüstiger 
Arbeitskraft Seine alten Freunde und Studiengenossen 
sind bis auf Overbeck, der ihn noch vor sieben 
Jahren in Zürich besuchte, alle heimgegangen, und die 
neuesten Richtungen in unserer Kunst, die Kämpfe 
zwischen Naturalismus und Idealismus müssen dorn 
Meister unverständlich und fehlerhaft erscheinen. 

,,Bei Jenen, den Naturalisten soll eine kecke Technik 
den Mangel alles geistigen Gehalts ersetzen, der nichts- 
sagendste Gegenstand, meinen sie, gebe schon ein 
Bild, da fragt man nicht mehr was, sondern nur wie 
ist es gemalt; bei diesen, den Idealisten, scheint mir, 
wird zu viel philosophirt, da ist Alles so voll wunder- 
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tiefsinniger, nur oft mit den Ilaaren lierbei^^fezogener 
Beziehungen, dass es unmöglich ist ohne Commontar 
ihre Werke zu verstehen, sie streben mit ihrer Kunst 
nur zu oft an, was dem Wort und der Feder zukommt. 
Die köstliche Unbefangenheit der grossen Meister des 
späteren Mittelalters, die so herrlich die hehre Scliönheit 
und Rahe der Antike mit dem Seelenleben des Christen- 
thnms zu yereinen wussten, ist guten Theils abliandeu 
gekommen. Gott weiss, wie die Kunst der Zukunft ans- 
sehen mag, ich wenigstens kann mir keinen klaren Begriff 
davon machen.* Mit ToUem Beifall unterschreiben wir 
diese Worte des Meisters, der schönere Zeiten in der 
Ennst sah und ihnen mit Leib und Seele angehörte. 

Yogel's Portrait ist gemalt 1) von J. J. Oeri, 
lebensgrosses Kniestück im Alter von 20 Jahren, vor 
der Abreise nach Wien 1 808, 2) von R o s s h a r d t, 1 845, 
• Brustbild, für Maler Wintergerst in Düsseldorf, 3) vom 
Meister selbst, Studioukopf, aetatis 27, 4) von 
Uietler in Bern, Kniestück an der Staffelei, A(_[uareil 
für das Album der Künstlcrgcscllschaft in Basel. — 
Gesfoclien ist es von H. Rud. Uahn, 18(j(>, nacli 
eigener Zeichnung des Stechers (der leider ohnlängst 
von Wahnsinn befallen worden ist). Bildcrhfuier von 
Meienburg in Schaffhausen hat ISOG Vogel's Büste 
nach dem Leben modellirt, die sein Sohn Arnold Vogel, 
Staatsschreiber in Zürich, in carrarischem Marmor hat 
ausfuhren lassen. 



Stiche etc. nadi Vogel's Compositioxieii. 

1) Bruder Nicolaus von der FlÜe versöhnt auf dem 
Tage zu Stanz die entzweiten Tagherren der scbwei* 
zerischen Städte und Länder. M, EssUnger sc. 

2) Teil und Gessler. ,Wohlan, wollt Ihr die Wahrheit 



Digitized by Google 



260 



LUDWIG VOGEL. 



wissen, Herr! mit diesem zweiten Pfeil erschosB 

ich Euch" etc. C, Gonzenbach sc. Von L^s vor- 
radirt. 

3) Arnold von Winkelried auf dem Sdilaohtfeld zu 
Sempacb. Pendant zum vorigen Blatt. Gonzen- 
bach sc. 

4) Dtn- lUnuIesschwur der ersten drei Eidgenossen im 
Griitli. Nach einer Zeichnun;^. Jdcm sc. 

5) Viele klciae Blätter, nach Zeich tiungen zu den 
Alpenrosen, zu Gelegenheitsschrii'ten, gestochen 
Yon Lips, Esslinger u. A. 

6) Zwingli's Abschied und Abreise zur Schlacht Yon 
Kappel. Balder lith. 

7) Die frohe Heimkehr der Eidgenossen vom Sieg am 
Morgarten. Hasler liih, 

8) Das Steinstossen (Aeplerfest der Sennen auf dem 
BigL) F. Hegi sc* Aquatinta. ^ 

9) Interieur der offenen Tellenplatten-Kapellei mit 
Figuren. F. Hegi sc, Aquatinta. 

10) Schultheis Niklaus von Wenge im Beligionsstreit 
zu Solothum 1533. „Schonet Biirgerblut oder 
streckt mich zuerst nieder." L. Wegner lith, 

11) Das Tischgebet. Fendrich lith. 

12) Die Wallen stetter Bauerwohnung. Idem lith. 

13) Die Appenzeller Familie. Idem lith. 

14) Portrait des Malers iieinr. Meyer (Goethe-Meyer). 
//. Meyer sc. 

15} Ulj Rotach in der Schlacht am Stoss. ÄWert 

in München photogr. 
16) Zwingli's Heimkehr von der Disputation in Bern. 

Photographie im Verlag von Gramer und Lüthy in 

Zürich. 
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DAS WilJäK DES L. VOGEL. 

Badirungen, 

L Die Heimkehr der Eidgenossen vom Siege am 

Morgarten. 

H. 6" 8-9'", Br. 9". 

Die einzige Radirung- des Meistors, 1821 für d\o Wei- 
marscheu Zeitscliwin|,-en gefertigt. — Eigurenroiche Com- 
position mit gebirgigem Hintergründe. Die Ft^eitak&mpfer 
kehren mit ihren Bannern und WciiTcu heim und werden von 
Weibern, Kindern und Greisen aufs Freudigste empfangen. Zur 
Linken ist ein Baaemhaos, zur Becbten aitot bei einem Baum 
ein greiser HOnch. Qebirge nnd Lnft sind nur in Umrissen, 
lin Unterrand lesen wir: JHe Heimkehr der Eidgenossen nach 
der ScMaehi von Morgarien, rechts unter der Badirung: 
£. Vogel pinx, 4" icuip^ 

Die erstenAbdrftcke sind Ter der gestochenen Unteischrift. 



Litbographien. 

2. Das Tischgebet einer ßerner Bauerufamilie. 

Die einzige Lithographie des Meisters, f&r die Engel- 
mann'sche OfQcin in Mfihlbansen geieiehnei 



INHALT 

des Werkes des Lndw. YogeL 

Radirungen. 

Die Heimkehr von der Schlacht am Morgaiten 1 

Lithographien. 

Das Tischgebet 2 
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Franz August Schubert, Historienmaler und Pro- 
fessor zu Berlin, erblickte zu Dessau am 10. Kovember 
iSOf) (las Licht der Welt. Er war der Sohn eines 
Schneidermeisters nnd von sieben Kindern das sechste. 
Sein Vater, ein intelligenter Mann seines Standes, hatte 
Sinn l'iir die Kunst und hielt es lür Jedermann nützlich, 
Bich im Zeichnen zu üben. Er liess allen seinen 
Kindern Ton Jagend auf Zeichnennnterricht geben und 
zwar von dem damals in Dessau einzigen Zeichnen- 
lehrer Heinze, nach Heinze's Tod von dessen Tochter, 
die auch Schubert's Lehrerin vnrde. — Schubert*s 
Bruder hatten als Spielzeug ein Theater erbaut und 
* mit allem nöthigen Apparat ausgerüstet; Schubert 
setzte es fort, malte neue Decorationen, neue 
Figuren zu neuen Aufführungen und dies waren seine 
ersten, noch kindischen Versuche in der Kunst des 
Malens. Später erhielt Schubert in der Schule besseren 
Unterricht bei dem Landschaftszeichner und Tiadirer 
Dr. Kolbe, der ihn besonders im figürlichen Zeichnen 
unterrichtete. Er machte viel versprechende Fort- 
schritte, und Hofmaler Beck, der ihm von Herzen 
geneigt war, nahm ihn nach beendeter Schulzeit in 
sein Atelier, wo er bereits manche Dienste leisten 
konnte, so besonders bei der Bestauration der Gemälde 
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in den herzoglichen Sammlungen. Er wurde in Beck's 
Hause, wo er zugleich den Kindern Unterricht im 
Zeichnen gab, aufs Beste gefördert und fast wie ein 
Sohn gehalten. — Bald hatte er so tüchtige Fort- 
schritte gemacht, dass er in vollem Emst daran 
denken konnte, eine selbstständige Stellung im Leben 
mit Erfolg einzunehmen. Er zeichnete Portraits, gab 
Unterricht in der Haupttöchterschule und in einem 
Fräuleinpensionat. Seine ersten Versuche in der 
Malerei waren sein eigones l*ortrait, halbe Figur in 
Lebensgrösse , jetzt in liesitz seines Bruders, des 
Bildhauers B. Schubert in Dessau, und ein grosses 
Stilllebenbild, das auf der Ausstellung zu Dresden 
günstige Aufnahme fand. Das Portrait seines Bruders 
B. Schubert, das ebenfalls in diese Zeit fällt, gehört 
zu seinen besten Leistungen in der Bildnissmalerei. 

Durch Empfehlung des Hofmalers Beck erhielt 
Schubert vom Hofe manche kleine Aufträge zur Aus- 
führung und zu Ostern 1829 ward ihm das Glück auf 
herzogliche Kosten akademische Studien zu betreiben. 
Gerne wäre er sofort zu Cornelius nach Mtlnchen 
gegangen, allein die Verhältnisse nöthigten ihn zuvor 
ein halbes Jahr in Dresden an der Akademie und in 
den Sälen der Gallerie seine Studien zu machen. Er 
schloss sich an Näcke und den gemüthvollen Land- 
schafter Friedrich an und gewann an (>. Jäger 
aus Leipzig einen lieben Freund und mitstrebenden 
Genossen. Ein colossaler Carton, Jupiter und Tlietis, 
ward in Dresden in Angriff genommen. Im Herbste 
1829 zog Schubert nach München, wohin ihm Freund 
Jäger im Frühling des folgenden Jahres nachfolgte. Er 
fand seine Erwartungen aufs Höchste übertreffen, 
Freudenthränen entquollen dem Auge des begeisterten 
Jünglings bei dem Anblick der Werke des Cornelius. 
Cornelius nahm ihn aufs Freundlichste auf und be- 
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stimmte ihn für die Oomponirklasse der AkadGinie, die 
damals unter Leitung des Professors J. Schnorr 
stand, Schubert föMte sich bald heimisch und glück- 
lich in den Kreisen der jungen strebsamen Künstler 
und begann einen Carton, die Heilung der beiden 
Blinden durch Christus. Ostern 1830 machte er mit 
Studiengenossen eine Reise in die bayerischen Alpen 
und im Herbst desselben Jahres mit Freund Jäger 
eine grössore Reise durch Tirol bis Mcran, in dessen 
Niihe auf Schloss Tirol beide landschaftlicbe Studien 
malten. Das folgende Jahr unterstützte Schubert 
Carl Herr mann bei der Entwerfung des grossen 
Cartons für das Deckenbild der protestantischen Kirche 
in München und dann, nach Vollendung desselben, in 
der Alfresco-Ausmalung der Kirche. Zur Erholung von 
dieser angestrengten Arbeit machte er mit Herrmann eine 
Fussreise ins Gebirge. Schnee und rauhe Witterung 
erschwerten aber das Fortkommen, da es bereits tief 
im Herbste war, sie lenkten um und gingen über 
Augsburg nach Nürnberg und von hier über Begens* 
bürg nach München zurück. 

1832 begann Schubert einen neuen Carton, die 
Speisung der Fünftausend durch Christus. Der Carton 
trug in der vom sächsischen Kunstverein aus- 
geschriebenen Concurrenz den Pi eis davon und Schubert 
ging an die Ausführung in Oel, die im Sommer 1833 
beendet ward. Mit dem Erlös für das Bild und mit 
Unterstützung seines Herzogs konnte er nunmehr 
seine sehnlichsten Wünsche, Italien und Rom zu 
besuchen, eriüllen. 

Am 13. October trat er mit Jansen aus Hamburg, 
einem talentvollen, leider jung (1845) verstorbenen 
Historienmaler, seine Römer-Reise an, es ging über 
Innsbruck, Verona, Vicenza, Padua nach Venedig, wo 
ein längerer Aufenthalt stattfand, von Venedig 'über 
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Ferrara, Bologna nach Florenz, wo Beide einen Monat 
verweilten und einen Austlug über Lucca und Pisa 
nach Siena machten. — Am 4. Januar 1834 war das 
Endziel der Reise, Rom, erreicht. Gewaltig war dpr 
Eindruck, den die Stadt auf den jungen Künstler 
machte^ ein volles Vierteljahr verging, ehe er zu ruhiger 
Fassung gelangte und Muse zu ernsthafter Arbeit fand. 
Oefters und gerne weilte er bei Cornelius, aber 
auch die alten Deutsch-Römer Overbeck, Koch, 
Reinhard, Wagner/rhorwaldsen und T;Rhoden 
wurden fleissig besucht. Koch zog ihn von diesen 
vor allen an, und Koch hat er auch in seiner 
künstlerischen Ausbildung sehr viel zu danken. 

Das erste grössere Bild, das Schubert in Rom 
begann, war Jacob und Kabel am Brunnen, in halb- 
lebensgrossen Figuren. Der Künstler machte es seinem 
Gönner, dem Herzog von Dessau, zum Geschenk. 
Dafür beauftragte iim dieser mit einer Composition zum 
Gleichniss vom grossen Abendmahl (Lucas 14, IG — 24), 
ebenfalls in fast lebensgrossen Figuren. — Cornelius 
hatte seinen Carton zum jüngsten Gericht vollendet^ 
er wünschte, dass Schubert mit ihm nach München 
zurückkehren und bei der Ausfuhrung in üresco 
behülflich sein möge. Schubert war Anfangs un* 
schlüssig, nun aber, als ihm der Auftrag von Dessau 
gekommen, zog er es vor, seinen Aufenthalt in Rom zu 
verlangt* 

Die Monate August uncf September, die Zeit der 
Aria cattiva in Rom, benutzte Schubert jedes Jahr zu 
Ausflügen in die schönen Umgebungen der Stadt, 1884 
war er in Albane, 1836 im Volskergebirge, um land- 
schaftliche Studien zu machen, 1836 in Orvieto, wo 
ihn die herrlichen Bilder des L. Signorelli begeisterten; 
er copirte einige von ihnen in Aquarell sowie eiu 
schönes Altarbild in einer gräflichen Kapelle, den £rz- 
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engel Michael von einem Mitschüler Rafaers, welches 
Bild Cornelius in seiner Jugend mit liebe und 
Sorgfalt restanrirt hatte. Im Herbst 1837 vüthete die 
Cholera in Rom, Schubert ging in*8 Älbanergebirge, wo 
er zwei Monate lang in Nemi weilte und die schönen 
landschaftlichen Umgebungca dieses alten Städtchens 
eifrig studirte. Im Herbst 1838 besuchte er Neapel 
und dessen Umgebungen, Bajä, Capo Missene, Procida, 
Ischia und das alte Ilerculanum , der Vesuv ward 
wiihrend einer heftigen Eruption zur Nachtzeit bestiegen. 
Dann ging es nach Sorrent und Capri, weiter nach 
Aiualfi und zu Wasser nach Salerno bis Pästum, wo 
die Reise beschlossen wurde. Im Spätlierbste nach 
Korn zurückgekehrt fand Schubert den hochverehrten 
Meister Koch erkrankt, sein Tod am 12. Januar 1839 
erfüllte Schubert's Seele mit tiefster Wehmuth. Nach 
Vollendung des Bildes vom Gleichniss des grossen 
Abendmahls und einiger anderer Compositionen von 
kleinerem Umfange: der Parabel vom reichen Mann, 
der allegorischen Darstellung von Glaube, Liebe und 
Ho&ung etc, ward Schubert nach Dessau zurück- 
gerufen. Schwer fiel ihm der Abschied you Born. 
„Wenn Sie, schreibt Reinhard im Mai 1869 an 
T.Hoydeck in Dessau, einen zermalmten, unglücklichen, 
halb verzweifelten Menschen sehen wollen, so kommen 
Sie nach Horn und Sie finden ihn in unserm armen 
Schubert. Er, der die Kunst so sehr liebt und allen 
Fleiss anwendet um immer vorwärts zu sclireiten, soll 
nun die kostbare Zeit und gerade diese Jahre, die für 
seine fernere Ausbildung die unentbehrlichsten sind, 
aufopfern, um den Schulmeister zu machen, seine so 
löblich betreteue Laut bahn unterbrechen.*' Mit tiefem 
Schmerz schied der Künstler von seinen Freunden, von 
^en vertrauten Stätten und Werken der Kunst, am 
schwersten aber von Ba&el's Fresken in der Faniesina. 
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Er wnsste diese Fresken im Stich mangelhaft re- 

producirt, er ermunterte den Kupferstecher L. Gruner 
zu einer solchen, tÜr seinen Stichel äusserst dankens- 
werthen Arbeit und cntschloss. sich selbst zu diesem 
Behufe genaue Zeichnungen nach den Originalen zu 
nehmen. Gruner änderte seinen Entschluss und 
Schubert hat sie selbst später in der Pleimat radirt. 

Ende August lb3ü verliess er nach sechsjährigem 
Aufenthalt die ewige Stadt. Er reiste über Anconai 
Bimini, Triest, Venedig, Innsbruck nach München, 
wo ihn Freund Jäger, der schon zwei Jahre ^öher 
aus Italien heimgekehrt war, mit offenen Armen 
empfing. Eine Ausstellnng seines Bildes yom grossen 
Abendmahl erwarb ihm mannigfache Anerkennung und 
die Freundschaft des hochbegabten Bottmann. In 
der Heimat freute sich seiner Bückkehr Keiner so 
innig als sein alter Lehrmeister Beck, mit dem er seit 
seiner Abreise in ununterbrochenem Briefwechsel ge- 
blieben war. Sein Bild, das Gleichniss vom grossen 
Abendmahl, fand den vollen Beiiall seines Herzogs, der 
zugleich auch das lebhafteste Interesse an seinen 
landschaftlichen Studien nahm. Ein Jahr verweilte 
Schubert für dieses Mal in der Heimat und malte 
die Portraits des Herzogs und der Herzogin, die für 
die Königin von Hannover bestimmt waren. Nachdem 
er sich mit Beck s Tochter verlobt, kehrte er im Be- 
cember 1840 nach München zurück, um eine neue grosse 
GompositioD) die Speisung der Israeliten in der Wüste 
(13 Fuss hoch und 19 Fuss breit) für den Herzog 
auszuführen« Da befiel ihn ein heftiges N«r?enfieber, 
das ihn dem Tode nahe brachte. Wiederhergestellt 
griff er rüstig zur Arbeit und erneuerte sein altes gutes 
Verhältniss zu Cornelius und den Professoren der 
Akademie. Leider schied bald Cornelius fSr immer 
von München. Im Juli 1842 iiihrte Schubert seine 
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Verlobte als Gattin von Dessau nach München heim; 
im Herbste des folgenden Jahres verlebte er mehrere 
Wociien in Oberaudorf am Inn, wo er landschafthclie 
Studien malte. Für die grosse Cottaische Bilderbibel 
zeichnete er drei Oompositionen auf den Holzstock: 
die Verbeissung Isaaks, Abraham und die drei Engel, 
Bileams £8eL Auch begann er um diese Zeit seine 
Zeichnungen nach den Fresken der Farnesina in 
Kupfer zu radiren, welches wichtige Werk leider nicht 
zu TÖlliger Vollendung gediehen ist, da es nur die 
Zwickelbilder enthält Im Herbste 18i5 ging Schubert^* 
ehe er seine Speisung der Israeliten in der Wttste in 
Angriff nahm, Stadien halber zum dritten Male nach 
Venedig, die Herbsttage der beiden folgenden Jahre 
waren AusHügen nach Salzburg, Partenkirchen, Bozen 
und Meran geweiht. Inzwischen hatte er fiir die 
kaiserliche Hofcapelle in St Petersburg den Besuch 
des Apostels Paulus bei Petrus in Jerusalem 
(C. Voltz sc.) gemalt. 1848 war das grosse Bild für 
den Herzog zur Vollendung gediehen und zugleich ein 
zweites, Adam und Eva nach dem Süodenfialle von 
Gott gestraft, in lebensgrossen Figuren, fertig geworden. 
Schubert reiste mit beiden Bildern nach Dessau und 
fand mit ersterem beifiUlige Aufiiahme bei seinem 
Herzog. Es kam später in die Nicolaikirche zn 
Zerbst Im Uebrigen fand Schubert in Dessau geringe 
Aufmunterung» das Ministerium der Beyolutionszeit 
wusste nichts Ton ihm, hatte wenig Interesse für die 
Kunst, zumal die religiöse, der Schubert^ seine Kräfte 
gewidmet hatte. 

In München hatte König Ludwig die Regierung 
niedergelegt, bange Besorgnisse für die Zukunft 
hemächtigten sich der dortigen Künstlerwelt. Um so 
günstiger schienen sich die Verhältnisse in Berlin zu 
gestalten^ wo Cornelius den Austoss zu einem frischen 



Oigitized by 



FfiANZ S€HUB£BT. 



269 



und ernsten Aufschwung der Malerei gab. Schubert 
beschloss nach der preussischen Hauptstadt über- 
zusiedeln, Cornelius hatte ihm ein Atelier angeboten 
und im Mai 1850 reiste Schubert nach Berlin ab. In 
Dessau war der Plan zu einer umfassenden Aus- 
schmückung des Schwurgerichtssaales geüasst und 
Schubert mit der Ausführung beauftragt worden; 
Leider wurde der ursprüngliche Plan bis auf ein Bild, 
das Urthefl Salomo's, Tom Ministerium yerkürzti weil 
# Schubert sich nicht überwinden konnte, auf ihm un- 
geeignet scheinende Ideen einzugehen. Dieses Bild 
begann Schubert zunächst in Berlin. — Cornelius kam 
in Berlin nicht zur vollen Geltung, er ging bald wieder 

• nach Rom. Schubert fühlte sich einsam und verlassen 
und hat manche bittere Stunde durchzukämpfen gehabt. 
Nach Vollendung des Bildes für den Schwurgerichts- 
saal in Dessau im Jahre 1853 erhielt Schubert den 
Auftrag zur Ausschmückung des Deckengewölbes im 
Concertsaale. Es war eine ehrende, den Meister hoch- 
erfreuende Aufgabe. Der Saal ist griechischen Stiles 
und Schubert wählte das Thema: die Erfindung und 
Macht der Musik nach antiker Anschauung. In der 
Wölbung der ersten langen Wand Mess er Gotter 
handeln und trennte die einzelnen, ringsum von der 
HimmelsbÜlue umflossenen Scenen durch Baumwerk: 
Mercur macht aus der Schaale der Schildkröte eine 
Leier, Mercur sdienkt dem Apollo die Leier, Apollo 
lehrt die Kunst unter den Musen (Mittel- und Haupt- 
bild), Mercur schläfert Argus ein und entführt ihm die 
lo. Die schmale Wand gegenüber dem Orchester zeigt 

. den Kampf der echten Kunst mit der falschen, den 
Wettstreit des Apollo mit Marsyas und die Bestrafung 
des Besiegten. An der zweiten langen Wand handeln 
die Menschen. Zuerst sehen wir das Leben ohne die 

Kunst, Hirten leben ohne Terbindendes Object in 
U. 18 
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Langeweile neben einander, dann erfindet Fan die Rohr- 
pfeife und im Mittelbilde lehrt Apollo die Musik unter 
den Hirten; in den beiden folgenden Soenen ist das 
durch Musik beglückte Leben Teranschaulicht, Hirten 

spielen und tanzen nach der Musik und die Kunst 
durchdringt auch die niedrigsten Sphären in der letzten 
Scene, wo Satyrn in ihrer Weise sich nach der Musik 
belustigen. An der zweiten schmalen Wand ist der 
Gegensatz der griecliischen und christlichen Musik 
dargestellt, in der Mitte ist die Verkündigung der 
Geburt Christi unter dem himmlischen Lobgesang der 
Engel als die erste christliche Musik veranschaulicht 
und zu beiden Seiten die Posaunen des jüngsten 
Gerichts, welche die Todten auferwecken, als die letzte 
. und gewaltigste Musik. — Der Entwurf des Künstlers 
wurde genehmigt, aber so wenig für die Ausführung 
ausgesetzt, dass Schubert nur mit grossen eigenen 
Opfern und naohtheiliger Beschrankung sein Lieblings- 
werk hat zu Ende führen können. Es schmerzt ihn tiei^ 
seine Pläne* nur halb realisirt zu sehen, um so mehr 
als die Nachwelt nicht nach den thatsächhch gegebenen 
Umständen, sondern nach dem unmittelbaren Werth 
und Eindruck des Geschaffenen urtheilt. Dazu kommt 
dass, weil die Wände gipsweiss sind, die in OeUarben 
ausgeführten Bilder dunkel erscheinen und einen Theil 
ihrer Wirkung verlehlen. — Kurz nachdem die Bilder 
in der Wand befestigt waren, brannte das Theater 
nieder, doch ward dem Feuer Einhalt gethan und die 
Bilder sind unbeschädigt geblieben. 

Nach Vollendung dieser Arbeit führte der Künst- 
ler eine Reihe Staffelei- und Altarbilder aus: wir 
nennen die Grablegung und Auferstehung Christi, 
letzteres 1866 vollendet, für die Schlosskirche in 
Dessau; Christus am Oelberg, kleines Altarbild 1863 
für Sobotka in Posen j David und Jonathan, 1865^ 
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zwei Altarflügel zu dem schon vorhandenen Bilde 
Christus und der ungläubige Thomas, in der Garnison- 
kirche zu Münster; Moses und Johannis der Täufer, 
1866; Glaube, Liebe und Hoffnung; der Heiland 
erscheint einem Sterbenden, «Selig sind die in dem 
Herrn sterben", 1865; «Klopfet an so wird £ueh auf- 
gethan." Schuberts lotete Bilder sind Lydia welche 
mit ihrer Familie Paulus in ihr Haus einladet, und 
das Gegenstück Petrus bei der Leiche der Tabea. 
Neben diesen Bildern hat Schubert auch eine Reihe 
Zeichnungen, zumTheil für den Holzstock geliefert, so 
für den Verein zur Verbreitung christlicher Bilder in 
Stuttgart verschiedene biblische Darstellungen, die 
gross in Kupfer gestochen werden sollten, aber klein, 
schwächlich und modern geschnitten herauskamen, 
ferner für die Bilderbibel des Evangelischen ßücher- 
Yoreins in Berlin, für die Ehestandsbibel von Wohl- 
gemuth 1857 und andere Werke. In der letzten Zeit 
illustrirte der Künstler die Psalmen Davids in Aquarell 
und hat davon bereits sechs vollendet. 

Der wackere Meister erfreut sich noch gegenwärtig 
rästiger ArbeitskrafL 1863 überraschte ihn sein Herzog 
mit dem Titel eines Professors. — Schubert's Portrait 
ist zwei Hai ron ihm selbst gemalt worden. — Von 
seinen Gompositionen kennen wir mit Ausnahme von 
Photographien folgende Nachbildungen: 

1) Selig sind die Todten die in dem Herrn sterben. 
G. Engelbach lith. 

2) St. Petrus und Paulus. C. Voliz sc, fol. 



18» 
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DAS WERK D£S FRA2(Z SCHUBERT. 

Eadirungen. 
1. Die Speisung der Israeliten in der Wüsle* 

H. 19" 5"', Br. 25" 9"'. 

OroBse in Umrissen radirte, oben gerundete Composition 
nach dem Bilde in der Nicolaikirche zirZerbst. Oben in der 
llitte erscheint der segnende Gott-Yater mit swei Engeln, 
welche Manna ansschütten nnd Wachteln fliegen lassen. 
In der Mitte yom mft Moses Tor der Stiftshfttte mit aus- 
gebreiteten Armen zu Jehovah nnd zn seinen Seiten sind Yiele 
aus dem Volk yersammelt, die 0ott danken, Manna lesen nnd 
Wachteln fangen. Zu Seiten der Stiftshütto und im Hintergrund 
stehen die Zelte der Israeliten. Im Unterrand: DIE SPEISUNG 
DER ISRAELITEN IN DER WÜSTE DURCH MANNA UND 
WACHTELN. Seiner Hoheit, dem Herzog Leopold Friederich 
von Anhalt- Dessau in tiefster Ehrfurcht gewidmet von Franz 
Schubert. Bechts dicht unter der Darstellung: Erfutiden 
radiri und herausgegeben von Franz Schubert München 1 845« 

Die ersten Abdiflcke sind toi der Schrift. 

2. Christbescheerung« 

H. 12", Br. 9" 3"'. 
In einem dnrch einen Vorhang geschlossenen Zimmer 
schwebt ein Engel, welcher das anf einem Tnch sitzende 
segnende Jesnskind hfilt, drei kleine Engel Tcrehren das Kind. 
Es segnet den auf einem Tisch stehenden Christbanm, dessen 
Lichter em zweiter Engel anzfindet , ein dritter, links anf den 
Knien, legt Spielzeug für Elnder, einen Säbel nieder. Im 
Unterrand : Wer Mich will haben. Zu dem komme Ich mit vielen 
schönen Gaben, rechts dicht unter der Eiufassungsliiüe : Franz 
Schubert f 1850. 
■ Die ersten Abdrücke sind vor der Sclirilt. 
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3 — 8. 6 BL Buchschalen für Kinderscbreibbücher, 

im christlichea Geiste. 

Schubert ladirte diese Blätter 1852 auf eine Platte. Die 
Abdrucke wurden zerschnitten und jedes Blatt misst 7" 2'" H., 
5" 10"' Br. Der Künstler hatte Tiel Erfolg mit diesen Schalen 
und yerkaufte gegen 30,000. 

3) Das Yater üsser. 

Der Heiland, yon vom p:esehen. steht inmitten seiner Jünger, 
die seinen Worten andächtig zuhören, sie sitzen und knien auf 
dem Erdboden, sechs zur Linken, sechs zur Rechten. Zwei 
schlanke Bäume schliessen das hübsche Bild ein und oben steht 
in swei Spalten das Vater Unser. Unten rechts im Boden 
F, Sehukert 1852. Bine Tier&che Linienbordttie sehliesst die 
DarsteUnngdÜL ImTTnternuid steht die Adresse des Chalhotypischen 
Instituts in Berlin. 

4) Der christliche Glaube. 

Eine Frau und ein Apostel, die auf den Seiten auf Wein- 
hiiumen stehen, halten eine Tafel oben mit der genannten Auf- 
schrift. Ein Knabe klettert links nuten den Weinbaum hinauf, 
der Kirchenlehrer Arins sitst reehts am Foss des andern Baumes. 
Innerbalb steht das christliehe Glanbensbekenntniss: «Ich glaub« 
an Qctt den Yater", etc. ünteni F. Sekuhert feei 1852. 

5) Die heilifpen zehn Gebote Gottes. 

In der Mitte zwischen den beiden Tafeln des Gesetzes steht 
Moses- Ueber ihm schwebt, nach links gewendet, ein Engel, der 
eine Bandrolle mit der obigen Aufschrift hält. Unten in der 
Mitte: Front SehOert fect 1852. 

6) Tnd Ich sage eneh nun, Ein neu Gebot gebe 
Ich euch etc. 

Diese Inschrift steht inneihalb eines Weinstocks, dessen 
Beben herzförmig geschlossen sind. Unter der Emfassnng 
Schnbert's Käme und Adresse in Typensohrift. 
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7) Wer da glaubet uod getaaft wird etc. 

Diese Worte stehen ebenfalls in henfSnnig gewundenen 
Weinranken, deren beide Stämme sich kremeii. Unter der Ein- 
fassungslinie dieselbe Adresse. 

8) Araeo, Amen! das beisst: Ja, Ja, es soll also 
geschehen. 

Nur diese Worte, antgehen von LimenYenieraogeB. Unten 
dieselbe Adresse. 

9—33. 25 Bl. RaphaeFs Fabel der Psyche. 

Ra/ael's Fabel der Psyche in der Famesma zu Rom, Ge- 
zeichnet an Ori und Stelle, radirt und herausgegeben von Franz 
Schubert, Historienmaler, ZmeHe Gesammiausgabe in einem 
Bande mit 25 Blättern, München, 1846. Verlag van Emä Roller, 

Titel, dänisch und fransGsiseh, 1 BL Dedication an Herzog 

Leopold Friedrich von Anhalt- Dessau, 1 61. Erklärung und 

25 Bl. Radirun^^eu. Dieses treffliche, den Freunden RaphaGl- 
scher Kunst allgemein bekannte Werk ist leider nicht ganz zu 
Endo geführt,, da es nur die Zwickelbilder und nicht die beiden 
DeckengeniäMe enthält. Es befindet sich jetzt im Verlag des 
Meistors selbst. Die Platten sind durchschnittlich 10" ß'" h. 
und 8" 0"' br. Sie tragen unten links den Namen : Raphael 
pinx: in der Mitte die lateinische Nummeri rechts: F, Schubert 
del, et in Jq : forte fec : 1 84 1 . 1 842. 

9) Uebersicht der gesammten Malereien, der beiden Decken- 
gemälde nebst den Zwickelbildem. Ohne Nummer nnd ohne 

Bezeichnung. 

10, (I) Amor, der weltbeherrschendo Gott, fliegt mit Bogen und 

Köcher, seines Sieges sich bewusst, durch die Lüfte, er prüft 
mit der Spitze seines Fingers die Schärfe seines Pfeiles. Ein 
Aniorin ist zur Linken in Gewölk. 

11. (II) Venus nach links gekehrt auf einer Wolke sitzend zeigt 
dem neben ihr stehenden Amor die nicht sichtbare Psyche, 
die Nebenbuhlerin ihrer Schönheit und fordert Amor sor 
Bache ant Dieser, einen Pfeil in der Hand bereit haltend, 
blickt frendig niederwirts. 
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12. (III) Amor fliegt, vom Adler begleitet, mit dem Blitz und 
Donnerkeil Jupiters durch die Lflfte. 

13. (XY) Amor schwebt mit dem Dreizack Neptuus davon. Zur 
Liidten swei, svr Bechten ein Waeserrogel. 

14. (Y) Amor zeigt den auf Gewölk sitzenden drei Grasien die 
niekt siektbare Psyeke. Die voideie siek nack links um- 
wendende Giaiie wird vom Bfteken geseken. 

15. (YI) Amor mit der Gabel des Pluto; links ein Amorin, der 
den Cerbems festkfilt^ reckte iwei Fledermftnse, Attribute des 
Pluto. 

16. (Vn) Venus entfernt sieb Voll XFnmutb Ton der Juno und 
Ceres, welche die Psyche TCrläugnen. Letitere, sur Reckten, 

. sind sitsend dargestellt. 

17. (YIII) Amor mit dem Schwert und Sekild des Mars. Falken 
und andere Baubvögel umflattern ihn. 

18. (IX) Yenus fährt mit einem Taubbngespann zum Olymp, um 

von Jupiter die Bestrafung der Psyche zu erflehen. 

19. (X) Amor mit dem Bogen und Köcher des Apollo; zu Seiten 

ein geflügelter Greif und eine Schwalbe. 

20. (XI) Jupiter, mit dem Donnerkeil im Arm auf seinem Adler 
sitzend, erhört die Bitte der Yenus. Zwei Tauben flattern 

hinter ihrem Rücken. 

21. (XII) Amor, umiluttcrt von drei £Utem, mit dem Fifl^elhut 

und Schhmgenstab des Mercur. 

22. (XIII) Amor mit dem traubcnumwuudenen Thyrsusstabe des 

Bacchus. Links der Panther. 

23. (XIV) Mercur mit der Posiuine scliwebt auf Jupiter's Geheiss 

zur Erde, um die verborgene P.syche zu suchen. 

24. (XV) Amor entspringt mit der gerauhten Rohrpfeife des Pan, 

Links t ili von Vöpeln genecktes Käuzehen. 

25. (XVIj Amor entschwebt mit dem Schild und Helm der Pallas. 
Rechts eine Kule .und zwei um eine Grille streitende Yögel. 

2C. (XVII) Psyche, von drei Amorinen gen Himmel getragen, 
bringt triumphirend die Büchse mit dem Wasser des Styx. 

27. (XVIII) Amor als Beherrscher der Heroen, mit dem Schild 

und Helm derselben. 

28. (XIX) Psycke reickt der links sitzenden gekrönten Yenus zu 
ikrem Erstaunen die aus der Unterwelt gebrachte Bilckse. 
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29. (XX) Zw«! Amoiinen mit der K«ide des Herkules. Beehts 
eine Haipye mit einem DrachenBchwui. 

30. (XXI) Jupiter Hebkort Amor, der ihn gebeten, den Qualen 
seiner P^ehe ein Ende in maehen. Beehts oben der Adler 
mit dem Donnericeil. 

31. (XXII) Amor mit dem Hammer nnd der Zange des Ynlkan* 
links ein Salamander im Fener, rechts eine Schwalbe. 

32« (XXm) Hercnr fOhrt die Biycbe durch den Aetiier nach dem 
Olymp, worauf der rechts oben beiindliehe Pfan hindeutet. 

33. pCSIY) Amor als BehenBcher der Slemente, mit dem Löwen 
und Seepferd, den Symbolen des Landes und des Wassers. 



HolzBohnitte. 

1) 3 Bl. für die grosse CoUaischc Bilder- Bibel: I) die Ver- 
heissung Isaaks , 2) Abraham bittet um Gnade für Sodom, 
3) Bileam und der Esel. 

2) 3 Bl. für die Ehestands-Bibel von Wohlgemuth Berlin 1 857: 
1) Gott führt Eva dem Adam zu; 2) die Hochzeit zu Cana, 
3) der Christbaum in Luther's Haus. H. 3" 6'", Br. 5" 6'". 

3) 12 Bl. für die Bilderbibel des evangelischen Büchervereines 
in Berlin (dio ganze Bibel hat 327 Holzschnitte): 1) David 
ftbergieht Salome den Plan zum Tempelbau, 2) Jeremias 
beklagt Josia, 3) Johannes der Tftofer zeigt seinen 
Jflngem Ghiistam, 4) die Predigt desselben, 5) Petri Ver- 
leugnung, 6) das erste ConcÜ (aus der Apostelgeschichte). 
7)*Simon der Zauberer bietet Petrus Geld an, 8) Petrus und 
der Hauptmann Cornelius, 10) Paulus und Lydia, 1 1) Pauli 
Abschied von Ephesus, 12) Festua stellt Paulum dem 
König Agrippa vor. 

4) 25 Bl. Zu /rt/m's Leben der Erzväter, unter dem Titel: 
„Biblische Bilder zum Aussclineidon und Zusammensetzen. 
Erste Section: das Leben der Erzväter. Nach Motiven der 
Bibel in Bildern von /u/. Schnorr von CaroJsfeld. Entworfen, 
erg&nzt und gezeichnet von Prof. F. Schubert (1863)." Die 
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kleinen anmnthigen und sorgfältig geschnittenen Com- 
Positionen. — H. 2", Br. 4" — sind in den Text gedruckt 
5) Die Auferstehung Christi. lUiistration zu einer Osterhymne 
niieh einer Melodie ans dem 15. Jahrhundert bearbeitet von 
M, Sfem föi die HodeuBeitaolirift „Basar* 1864 den 
23. ApriL H. 8", Br. oben 8" 9% unten 4" 6«', 
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Nadorp, der seit einer langen Reihe von Jahren 
in Horn lebt, das ihm zur zweiten Heimat geworden ist, 
stammt aus Anholt in Westphalen. Neigung und Sinn 
für die Kunst beherrschte bereits sein jugendliches 
Alter. Seine Ausbildung erhielt er unter J. Bergler 
auf der Prager Akademie, in welche er 1814, zwanzig 
Jahre alt, laut Decret aufgenommen wurde. Er hatte 
schon einige Vorkenntnisse in der Kunst aus seiner 
Heimat mitgebracht und widmete sich der Historien- 
malerei. Bei dem Concurs 1816 erhielt er den ersten 
Schulpreis für eine Zeichnung der Statue der Agrip- 
pina, 1821 abermals einen ersten ansserordentlichen 
Schulpreis und 1825 das Accessit in der Composition; 
1828 schied er aus dem Verband der Akademie. Von 
Bildern, welche der Schulzeit des Künstlers angehören, 
nennen wir: Si Johannes in heiliger Begeisterung, auf 
der Prager Ausstellung 1824, zwei heilige Familien, auf 
derselben Ausstellung 1825, Jesus, Maria und Joseph 
und Johannes mit dem Lamm in einer Landschaft, auf 
der Ausstellung 1827. Daneben malte Nadorp auch 
Porträts uud machte Versuche in der Zeichnung auf 
den Stein. 

Von Prag wanderte Nadorp 1828 als Fürstlich Salm'- 
scher Pensionär über Wien nach Eom; der hohle 
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Schematismus Bergler's konnte einen so begabten und 
gedankenvollen Künstler, wie es Nadorp ist, unmöglich 
bei'riedigen. Die ersten Früchte seines römischen Auf- 
enthalts waren biblische Darstellungen, wir nennen seine 
heiligen drei Könige und eine heilige Familie, die auf 
den akademischen Kunstausstellungen in Berlin lö28 
und 1830 zu sehen waren. Seine yielseitige geistige 
• Begabung fand aber nicht Genügen in einer Gattung 
der Malereif er studirte mit Eifer die landschaftlichen 
Umgebangen der ewigen Weitetadt» machte Ausflüge 
in die Gebirge und nach Neapel und begann seinen 
Pinsel in der Landschaft zu yersuchen; eine Gegend 
aus der Oenrara, eine Ansicht des Forums zu Pompeji 
und der hetruskischen Gräber zu Corneto entstanden 
in den Jahren 1830 bis Später ging Nadorp zu 

rein historischen Darstellungen über, und nahm seine 
Stoüu aus der Geschichte, Sage und Diclitung. Wir 
nennen seine Ermordung der Kinder Eduards IV. im 
Tower (1837), seinen Dante und seine Francesca da 
Rimini, Rodenstein's Auszug mit der wilden Jagd (auf 
der Berliner Ausstellung 1846, eine meisturhafte Gom- 
position Yoll kühner Gedanken und stürmischer Bewe* 
gung, deren Skizze bereits 1843 voUeudet war), seinen 
Macbeth, dem die wahrsagenden Hexen erscheinen. 
Auch Landschaften entstanden in dieser Zeit: die Villa 
des Baphael zu Rom, die Fontaine aus der Villa Conti 
in glänzendem Lichteffect, die Villa d*Este. 

Nadorp ist eines der vielseitigsten und gedanken- 
▼oUsten Talente, mit einer Lebhaftigkeit und Kühnheit 
der Phantasie begabt, die fiist vor keiner Aufgabe zu- 
rückschreckt. Er hat sich in fast allen Gattungen der 
Malerei versucht, nicht blos in Gel, sondern auch in 
Aquarell und Fresken. Fresken seiner Hand sieht man 
in den Stationen auf dem Wege von Frascati nach 
Tusculum. — Auch die bildnerische Kunst ward von 
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ihm mit Geist und Geschmack geübt, er modellirte 
Becher mit reichem Schmuck, wie jenen in Erz gegos- 
senen Trinkbecher im Künstlerverein zu Rom, welcher 
mit der Schenkung des Weines an Noah, nach dem be- 
kannten Gedicht yon Aug. Kopiscb, verziert ist, ja er 
fahrte sogar ein Basrelief, die Erfindung der Malerei, 
mit dem Meissel in Marmor aus. Wenn Pinsel und 
Zeichnenstift ruhen, dann greift Nadorp nicht selten 
zur Feder, er ist eine dichterische Natur und weiss 
seine Gedanken, Einfalle, Launen in ein sinnvolles, poe- 
tisches Gewand zu hüllen. Bei seiner hohen geistigen 
Begabung, bei seiner unerschöpflichen Vielseitigkeit und 
einem Gedaukenreichthum, der nicht häufig in der 
Künstlerwelt ist, bleibt es ewig zu beklagen, dass das 
Glück dem Meister so wenig Gunst erzeigt hat. Schwer 
hat er mit der Nothdurft des Lehens ringen, seine 
besten Kräfte und beste Zeit öfters auf ganz unterge- 
ordnete Beschäftigungen verschwenden müssen, aber 
kein Druck der Verhältnisse war stark genug, um die 
Spann- und Schwungkraft seines Greistes zu lähmen. 
' Nicht eigene Wahl war es, wenn er seine Kraft so zer- 
splitterte und durch diese Zersplitterung zu keiner 
festen und yollendeten künstlerischen Durchbildung 
gelangt ist, es war mehr die Schuld der Welt, deren 
Anforderungen der Ki^nstler leider nur zu oi't Genüge 
leisten muss. Nadorp gehört nicht zu den weichen und 
unentschiedenen Naturen, er fühlt seine Kraft und 
weiss sie mit selbstbewusster Entschiedenheit geltend 
zu machen; manche bittere Anfeindungen hat er des- 
wegen erfahren und es hat selbst nicht an schaden- 
frohen satirischen Bezeichnungen gefehlt* Seine ganz 
eigen geartete Natur machte ihn der Menge unverständ- 
lich, er mied die Menge, hing einsam seinen Ideen und 
Träumereien nach und war in Bom's EünsÜerkreisen 
wenig bekannt, wenig gesehen. Das äussere Missge- 
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schick, das ihn auf allen Schritten verfolgte, die Wahr- 
nehmung, nicht verstanden, ja verkannt zu werden, 
machte ihn bitter, schroff, oft hart, mit der Welt zer- 
fallen, aber dennoch hatte sein Geist soviel Schwung- 
kraft, dass, wo er sich frei und leicht fühlte, seine 
Beredsamkeit^ seine geselligen Talente ihm alle Herzen 
gewannen. Jeder der ihm näher trat und dem er sein 
Inneres öffnete, musstedie Tüchtigkeit seines Charakters 
nicht weniger verehren als die GedankenHille seines 
Geistes und die Originalität und Sinnigkeit seiner 
Ideen. 



DAS WERK DES FBANZ NADOBP. 



Badirungen. 

1. Der Stern der drei Kdnige. 

H. 5", Br. 7" 2"'. 
Die drei Könige sind in halben Ffgoren TOigestellt, sie be> 
trachten firendig nnd ehrfturchtsroll den Stern, den ihnen der 
in der Uitte stehende Engel zeigt Drei Pagen nüt den Ge- 
schenken schreiten Imkshin Torans in der Biehtung des Hin- ' 
tergrondes, wo Joseph das neugeborene Emä yerehrt. Hechts 
zieht das lange orientalische Oefolge der Könige daher. — Unser 
Exemplar ist unten handschriftlich bezeichnet: „F. Nadorp 
inve. del. & inci. Eomae." 

2. Die Anbetung der Hirten. 

H. 16" 4'", Br. 12" 6'". 
Grosse Composition. Das von der Mutter gehaltene Kind 
liegt in der Krippe unter der offenen Hürde, welche die Form eines 
yerfallfinen hohen Tonnengewölbes hat. Joseph steht lor Seite 
der Maria nnd der Engel zeigt einem ffirten nnd seinen beiden 
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kleinen Knaben das neugeborene Eind. Andere Hirten nnd 
Frauen steigen links in langem Znge von der H0he herab» wo 
eine Schaar Engel das HaUelqjah singi Unten links im Bo- 
den: Nadorp in». Romae» 

3. Der Verrath des Judas. 

H. 6" 5"', Br. 9". 
Halbe Figuren. Der nach rechts gckelirte Heiland, mit 
weissein Glorienschein um das Haupt, steht in der Mitte, er 
wendet den Kopf nach dem finstern Judas um, der ihn von hin- 
ten umfasst. Die Soldaten, wilde, finstere und hässUche Ge- 
stalten, sind rechts, sie tragen Helme und Speere und der 
Tordere, der eine Fackel hält, ist nackt bis auf die Hüfte. Links 
sieht man drei erschrockene Jflnger davon eilen. — Unser Exem- 
plar ist handschriftlich bezeichnet „F. Nadoip inv. deL & 
incL Bomae." 

4. Die Abnehmiuig Christi Tom Kreuz. 

H. 16", Br. 12". 

Das Kreuz, gegen dessen rechten Querbalken die Leiter 
lehnt, erhebt sich in der Mitte vorn. Drei Männer, zwei alte 
und ein junger (Johannes) nehmen den entseelten Heiland 
herab. Maria, schmerzerfüllt und von einer Freundin 
gehalten, erfasst seine Hand. Eechts, ein wenig weiter zu- 
rück, sitzt Magdalena auf einem Stein, sie ist in Leid versun- 
ken, denn sie hält die Hand vor die Augen. Der Hintergrund 
der Landschaft ist sehr ausgedehnt, in der Ibken Feme sieht 
man auf einem Hflgel das castellartige Jerusalem. — ünser 
Exemplar ist ohne Bezeiohnnng. 

5. Der Nachen des Charon. - 

B. 8" 10% Br. 6" 4"'. 
Kach Dante. Der Moment, wo Oharon Virgil und Dante Über 

den Styx setzt. Zwei Männer klammern sich am Kahn fest, 
Virgil stösst den einen in die Fluthen zurück. Der Kahn trägt 
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an seinem Endo als Symbol einen bekrönten Menschenscliädel. 
Auf der Höhe des Hintergrundes sieht man links zwei Teufel 
eine Schaar nackter Seelen wegtreiben. Unten links im Wasser 
der Name Nadorp, 

6. £iDtriUskarte für den deutscheu KünsUer- Verein 

in Rojn. 

H. 7", Br. 8" 10'". 
Ein Portal, in dessen Innen- und Aussen-Nischen die alle- 
gorischen Figuren der Künste sitzen; links die Bildhauerei und 
Architektur, rechts die Musik und Malerei. Auf den Emporen 
ist oben links eine Sängerschar, rechts eine Masikantenbande 
angebi^lii* In der Mitte auf dem Portal halten Eflnstler eine 
grosse Gnirlande nnd das Kftnstler-Wappenselifld mit der 
üeberschiift ^inig". Unten links an den Sockeln der Plastik 
nnd Malerei: F. NADOBP — INV. ROMAS. An einem den 
Eingang des Portales verhflllenden Vorhang die vierzeilige In- 
schrift: EMriUskarfe m den deutsehen KUnsilerwrein in Rom. 

7. Die Wohnuog des Künstlers. 

H. 3* 6% Br. 4" 4'". 

Die Thür des bis zum ersten Stockwerk sichtbaren Hauses 
No. 47 der Strasse St. Nicolo di Tolentino ist in der Mitte, der 
eineFl&gel derselben istgeOffiiet nnd durch diese Oeffhnng sieht • 
man anf die Treppe ; ein Kind zieht am £lopfring des andern 
Flflgels. Ueber der Thfir lesen wir den Namen NADORP. Znr 
Linken stehen drei Männer, dereine, wie es scheint, der Künstler 
selbst, ladet die beiden andern, die in lange Mäntel gekleidet 
sind, ein das Haus zu betroten. Zur Rechten hat eine Hökerin 
ihren Stand, welche Kastanien röstet. Man liest oben an der 
Wand iiber einem geschlossenen Fenster: NEGOZIO DIY. 
ALLA CKOCE BIANCA. 

Der Künstler legte diesem Blatt bei Uebersendung der Ra- 
dirangen folgendes Gedicht bei: 



Digitized by Google 



284 



FRANZ NADOBP. 



„Zu dieser Thür ging aus und ein 

Ich oft bei Sonn- und Mondeuschein 

Durch langer Jahre Strom, 

Wo ich in diesem Haus gewohnt, 

Port oben einsam still gethront. 

Im ewig einiigen Rom. 

Hinab ans hohem Fensterlein 

Sah ich die Xenschlein ach so Uein 

Wie Salomonens 6nom\ 

Doch weithin nach dem Himmelszelt, 

Ob Trümmern einer grossen Welt 

Gross Peters Windendom.** 

8. Der Bnutneo auf der Piazza Barberioi in Rom. 

H, 3" 5"', Br. 2" 4'«. 
Der Brunnen erhebt Äth in der Mitte Tom, er mbt auf 

Delphinen und ein Triton bläst ans einer Urne einen Wasser- 

stral in die Luft. Rechts steht ein Künstler, der zum Brunnen 
hinaufzeigt und mit einem Knaben spricht, welcher eine Mappe 
unter dem Arm trägt. Im Hintergrund erheben sich zwei 
Häuser, das eine ist durch den Namen Nadorp als die Wohnung 
des Künstlers bezeichnet. Mehrere Figuren schreiten links 
an diesen Uausern vorüber and aus dem Brunnen trinken zwei 
Stiere. 

9. Neujahrskarte 1832. 

H. 2" 9'", Br. 3" 7"'. 
Ein altes, in Schlaf gesunkenes und in ein langes Gewand 
gehülltes Mütterchen sitzt zur Linken, bei ihren Füssen steht 
eine Oellampe, deren Flamme dem Erlöschen nahe ist, ein 
nackter Knabe, mit einer Zipfelhaube auf dem Kopfe, kniet 
rechts und bemüht sich eine Fackel an der erlöschenden Lam- 
penfiamme anznsOnden« Ein krähender Hahn und eine Eula 
halten ein Buch, hinter welchem das anfetelgende Sonnenant- 
litK herrorechani Am Bnoh steht: Zum neuen Jähr 1882 
F, Nad&rp, 
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10. Saturn, Seifenblasen hauchead. 

H. 2", Br. 3" 5'". 
Ebenfalls eine Noujahrskarto, jedoch als solche nicht be- 
zeichnet. Der nackte, geflügelte Gott der Zeit eitit links Torn 
auf dem Erdboden, er Tertceibt eich die Zeit naeh Kinder Art 
mit Haneben von Seifenblasen. Sein Stundenglas und seine 
Sichel sind bei ihm. Drei Knaben, rechts hinter dem Hfigel 
auf welchem der Qott sitzt, schauen lu, der eine, der eine Nar- 
renkappe auf dem Kopfe trftgt, zeigt sich höchst eifteut Uber 
Satums Spielerei, der zweite hSlt ein Buch mit der ^schrift : 
NADOßP BOMAE. 

It Der zum neuen Jahr gratnlirende Knabe. 

H. 3", Br. 2". 

EbenlUls eine Neigahrsksrte, wenn schon als solche nicht 
bezeichnet. Ein Knabe, von vom gesehen, schwebt dicht Uber 

den Erdboden hin, er ist etwas phantastisch gekleidet, hält 

grüssend seine Linke au soinon mit Federn und Jörn liuclhstaben 
N ver/ierteu Helm, trägt im Arm einen Thyrsiisstab und hält 
in der Rechten eine Karte mit dem Namen NADORP. Rechts 
in der Ferne jenseits eines Sees sieht man die stralende St. Fe- 
terskuppeL 

12. Neujahrskarte 1834. 

H. 4" l'^ Br. 2" 10'". 

Dem Künstler liat bei diesem Blatt der Gedanke, dass 
Welt und Menschenleben gewisscrmassen ein Theaterspiel 
ist, vorgeschwebt. — Wir sehen einen schweren Vorhang und 
an demselben oben eine Hand. Drei Knaben steigen rechts 
auf die Brüstungswand und der eine von ihnen, der bereits auf 
ihr steht, schiebt den Vorliang etwas zur Seite, damit seine neu- 
gierigen' Kamezaden die Herrlichkeiten der Bühne betrachten 
können. lanks Tor der Haner stehen eine Bassgeige und eine 
Trompete und hinter ihr zwei brennende Lichter. Durch das ge-- 

tt 1» 
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flügelte Stundenglas und den Kopf des Saturn links im Seiteu- 
pilastar ist die Flüchtigkeit unsers DaseiüS angedeutet. .Am 
Vorhang steht: 1834 F. Nadorp, 

13. Neujahrskarte 1840. 

H. 4" 2"\ Br. 5'' 6'". 

Im Vorgrund einer Landschaft, in deren rechtem Mittel- 
grunde die Ruine des Colosseums augedeutet ist, kniet der ge- 
flügelte Saturn, er hält mit der Kochten ein grosses Bilderbuch, 
an dessen Inhalt sich vier kleine Knaben erfreuen, zwei betrach- 
ten die Bilder des verflossenen 39g6r Jahres, die beiden an- 
dern, neugierig wie Kinder sind, lüften ein wenig das Blatt der 
Zakunft, das die Zahl 40 (1840) trägt. Der Deckel des Buches 
ist mit dem Wappen der Narrheit gezeichoei Mit der 
linken am Boden ruhenden Hand hält Saturn seine Sichel und 
ist in Begrüf ein Büschel Blumen (sinnreicher Bezug auf die 
Kinder) abzumähen. An einem Stein hinter den Blumen steht : 
Nadorp 1840. 

Lithographien. 

14. Die Madonna mit zwei £ngelu. 

H. 8", Br. 6" 8'". 
Maria, mit dem Kinde in den Armen und auf dem Schoos, 
sitzt in der Mitte etwas nach rechts g-e wendet, in einem Sessel 
Zwei lobsingende Engel stehen zu ihren Seiten, der zur Linken 
spielt die Laute. Im Unterrand steht eine Dedication von Na- 
dorp an die Fürstin Auguste zu Salm-Salm; links: F, Nadorp 
im, et lUh, 1820, rechts: A, Macheck gedr, in Prag, Ohen 
gerundet 

15. Die Fuchsjagd 1844. 

H. um 8" 2"', Br. um 12" 10'". 
Humoristisch behandelt. Auf dem rechts durch einen 
grossen runden Thurm, links durch eine alte Burg geschlosse- 
nen vordem Plan ist ganzyem die Jagd dargestellt. Der Fnchs, 
von Reitern und einer grossen Anzahl Hunde verfolgt, entflieht 
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rechts in seine Höhle, wird aber durch mehrere Hunde, die ihn 
am Schwanz packen, zurftckgehalten. Die Beiter, von denen 
einer ?om Pferde stürzt, kommen links ans dem Thor der Bxaeg 
geritten, üeber den Thfirmen der Bnrg ist innerhalb einer Füll- 
horn-Arabeske, eine Jägerinaof galoppirendem Boss, dargestellt, 
sie bläst ins Horn, nnd rechts gegenüber anf dem runden Thurm 
steht der Tod unter einem emporgehaltenen Tuch; dieses breite 
Tuch, dessen anderes Ende um den Huf des Pferdes der J&* 
gerin gewunden ist, trägt die Inschrift: FaX'Chasc 1844, Unten 
links im Boden: Nadorp inv. 



INHALT 
des Werkes des Franz Kadorp. 

'Radlrungea. 
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JOHANN MICHAEL WITTMEK, 

Zu Murnau in Oberbayern war seit langen Zeiten 
oine Malerfamilie ansässig, welche für die umliegenden 
Klöster alle Maler- und Vergolder- Arbeiten besorgte. 
Aus dieser Familie stammt unser Künstler und in 
Murnau erblickte er am 15. October 1802 das Licht 
der Welt, nachdem kurz zuvor Sein Vater gestorben 
war. Die junge Mutter musste wieder heirathen; es 
kam ein Stiefvater ins elterliche Hans und mit diesem 
eine harte Jugend für den jungen Wittmer. Er hatte 
Neigung zur Kunst, aber sein Stiefvater war kein Maier 
und litt es ungern, dass er seine Zeit im Cabinet sei- 
ner Vorfahren zubrachte, wo es Bilder, Kupferstiche, 
Bücher in Menge zu beschauen gab. Der Knabe "wuchs 
heran und ward in die Schule gethan, wo aber wenig 
gelernt wurde, und kam der Herbst heran, so hatte er 
in den südlich von Murnau gelegenen elterlichen Obst- 
gärten den Hüter zu spielen. Dieses Hüteramt lang- 
weilte den Knaben ; da er nicht zeichnen konnte, begann 
er in Thon zu modelliren. Das waren die ersten Re- 
gungen seines künstlerischen Triebes. — Die harten 
Kriegesjahre — 1809 wurde Murnau geplündert — 
brachten herbes Unglück über das elterliche Haus. 
Der junge Wittmer, so schwer es ihm wurde^ musste 
seinem Wunsche, Maler zu werden, entsagen, er ward 
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uach Weilheim zu einem Goldschmidt in die Lehre ge- 
schickt, und obschon er in seinem Handwerk bald 
Fortschritte machte^ so war er doch froh, als der Zufall 
ihn wieder nach fünfzehn Monaten nach Murnau zurück* 
füjirte. Er sah wie untergeordnete Maler der Gegend 
Heiligenbilder auf gut Gluck machten und entschloss 
* sich ein Aehnliches thun. Seine Arbeiten fanden Ab- 
satz und die Eltern, welche Nutzen aus seiner Thätig- 
keit zogen, verlangten nicht mehr, dass er zum Gokl- 
schmidt in Weilheim zurückkehren sollte. Doch diese 
rohe Malerei behagte dem jungen Künstler auf die 
Länge nicht, er fühlte, dass er nicht richtig zeichnen 
konnte und sehnte sich nach höherer IJildung. Endlich 
im Herbst 1820 ward ihm das Glück zu Theil, die 
Akademie in München besuchen zu können. Mit dem 
Wenigen, was er sich erspart und durch Unterricht im 
Zeichnen hoffte er seine Existenz zu fristen. Langer 
stand damals an der Spitze der Akademie^ der Unter- 
richt war kalt und pedantisch, die angehenden Künstler 
zum ewigen Zeichnen nach Gips Terdammt. Wittmer 
behagte diese Methode nicht, denn was halfen ihm 
seine Fortschritte im Zeichnen und Malen, wenn er sie 
nicht anwenden durfte! Glficklich war der junge Mann, 
wenn die Ferien kamen und mit ihnen die Freiheit, 
da zog er ins Gebirge, zeichnete, skizzirte nach freiem 
Ermessen und malte eine grosse Reihe Portraits. Des 
ewigen Zeichnens nach Gips müde, begann Wittmer 
1825 eit^ene Compof^itionen auszuführen, er malte für 
seinen Freund und Gönner Dr. Gattinger einen Christus 
im Grabe für eine Landkapelle zu Lauterbach, und die 
vierzehn Stationen des Kreuzweges in kleinen Bildern. 
— Als Cornelius die Direction der Akademie über- 
nahm, hoffte Wittmer auf bessere Zeiten, er hatte die 
Anerkennung des Meisters erlangt und diese Aiierkennung 
be^isterte ihn zu kräftigem Vorw&rtsstreben. 1826 
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malto er ein Altarbild, Christus am Ereu?, lür die 
Dorfkirche in Isseldorf, 1827 zwei andere Bilder für. 
die Spitalkirche za Weüheim, und dann fand er ße- 
schäftigung an den Frescomalereien in der Glyptothek 
and im Odeon. Sein Sehnen stand dabin, eigene Com- 
positionen in Fresco auszufahren, er erhielt auch das 
Versprechen, solches zu dürfen, hat aber zu seiner Betrüb- 
niss seine Plane nicht in Erfüllung gehen sehen. 
München war yon fremden Künstlern überfüllt, die Lan- 
deskinder fühlten sich zurückgesetzt und gekrankt. 
Wittmer beschloss für seine weitere Ausbildung uach 
Horn zu gehen. 

Im Jahre 1828 trat Wittmer seine Romreise an. 
Verona mit seinen römischen und niittelalterliclien 
Baudenkmälern überraschte den Künstler, in Padua sah 
und zeichnete er die ersten Giotto, Venedig kam ihm 
wie eine Feenwelt vor, in Mantua überraschten ihn die 
Meisterwerke des Giulio Romano und Mantegna, in 
Bologna machte er Studien auf der Gallerie und lernte 
die bologneser Schule schätzen. Zu Fuss wanderte er 
Yon dort über die Apeninnen nach Florenz, dessen 
Eunstschätze ihn aufs Höchste entzückten. Mit N eh er 
machte er einen Ausflug nach Pisa, Lucca, Pistoja, 
Frato. Schwer trennte er sich Ton Perugia. In den 
schönen Tagen des Monats Mai betrat er die römische 
Campagna und am Vorabend von Corpus Doniini die 
ewige Stadt, berauscht von den schönsten Eindrücken. 
Rom übertraf seine Erwartungen, es gab viel zu sehen, 
viel zu bewundern, und als Roni durchwandert, seine 
bedeutendsten Denkmäler der Kunst alter und neuerer 
Zeit betrachtet und studirt waren, zo£^ es Wittmer iu 
die schönen Albanerberge. Das erste Bildchen, was 
Wittmer in Rom anfing, war Rebekka am Brunnen, 
wozu Raphaers Loggien ihn begeisterten. Obzwar ohne 
Empfehlungen nach Born gekommen, fand er doch 
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freundliche Aufnahnie bei TJaorwaldseD, Overbeck, 
Veit und besonders beim alten Koch. Von München 
erhielt er die freudige Mittheüung, dass ihm die Aka- 
demie jährlich 300 Gulden auf zwei Jahre zum Studi- 
ren bewilligt hatte. Wittmer war jetzt der glücklichste 
Mensch von der Welt. Als das Bildchen Rebekka fertig 
war, malte er eine heilige Katharina wie sie von den 
Engeln durch die Lüfte nach dem Berg Sinai ij;e- 
tragen wird. Beide Bilder wanderten auf die Ausstel- 
lung nach München und das letztere ging in Besitz 
des Dr. Gattinixer üher. Im Herbst 1829 entstand ein 
Carton, die Predigt Johannes des Täufers in der Wüste, 
bei welchem Wittmer mit Freuden die Früchte seiner Stu- 
dien zu fühlen begann , und bald darauf eine Hagar 
in der Wüste. Beide Bilder gefielen in Rom und beide 
wanderten gleichfalls nach München. Im August 1 830 
entschioss sich Wittmer die schönen Gegenden Um- 
briens zu bereisen. In Perugia war viel zu sehen und 
viel zu zeichnen, in Assissi eröffnete sich Wittmer ein 
neues Feld in der Kunstgeschichte und er zog nicht 
früher von dannen, als bis er alle Bilder Giotto's über 
St. Franciscus Grab gezeichnet hatte. In Orvieto be- 
wunderte er den alten Dom mit den Meisterwerken 
Signorelli's, und nachdem noch dem Grabe der heiligen 
Rosa in Viterbo (das der Künstler zwanzig Jahre später 
mit zwei grossen Bildern schmücken sollte), ein IJesuch 
abgestattet worden war, ging's wieder nach Rom zu- 
rück. Die alten Meister Italiens hatten seinen Sinn 
gefang<3n genommen, in ihrem Geeiste zu malen war 
jetzt fester Entschluss bei ihm geworden. 

Wittmer nahm sein Studium auf der Villa Malta, 
J. M. T. Wagner, der „alte Gerberus*, wie ihn König 
Ludwig nannte, war der Verwalter der Villa. Wagner 
war allgemein wegen seiner Grobheit gefürchtet und 
wenig beliebt, und Wittmer, der als Bayer den Aus- 
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fällen Wagners ganz besonders ausgesetzt war, hatte 
vieles zu leiden. — Er vollendete sein Bild, die Heilung 
der Blinden von Jericlio, und fing den barmherzigen 
Samariter an. — Ein heftiges Fieber hatte indess seine 
Gesundheit erschüttert, so dass Luftveränderung noth- 
wendig ward. Im April 1831 zog er mit Keinhard 
nach St Marinella, wo er Ausflüge rings um in die hetru- 
rischen Gebirge machte, und im September besuchte er 
Neapel Nach Rom zurückgekehrt schloss er sich enge 
an den alten Koch an, durchstreifte mit ihm die Um- 
gebungen Roms und besonders das schöne Thal *der 
Egeria, wo er in Eoch*8 Auffassung Landschaften 
zeichnete. Es gehört zu den schönsten Erinnerungen 
in Wittmer's Leben, die Natur mit der Wahl des fein 
fühlenden Koch botrachtet und gezeichnet zu haben. 

Wittmer's Studieiimittel gingen zu Ende, mit seinen 
Bildern hatte er wenig Glück, die Kiinstv(M'eine ver- 
langten zwar stets historische Bilder, kauften aber ge- 
wöhnlich das Gegentbeil. Im Winter 1831—32 kam der 
Kronprinz Max von Bayern und mit ihm Graf Pocci, 
Wittmer's Freund, nach Rom, der Kronprinz bestellte 
eine Gopie nach Sodoma's Hochzeit Alexander^s in der 
Famesina und als im Frühling König Ludwig nach 
Rom kam, Hess er das Bildchen die Geburt Christi, 
das jetzt in der neuen Pinakothek in München hängt, 
durch General r. Heideck ankaufen. Um die Gopie 
nach Sodoma gut zu vollenden, unternahm Wittmer 
im Juli 1832 in Gesellschaft seines Freundes und Haus- 
genossen Rehbenitz, der nach Deutschland zurück- 
kehrte, eine Studienreise nach Florenz und Toscaua. 
Den Carton zum Bilde besitzt W. v. Goethe, der Enkel 
des grossen Dichters. 

Im December 1832 kam der Kronprinz Max von 
Bayern mit seinem Bruder Otto zum zweiten Male nach 
Rom. Wittmer arbeitete an seiner Gopie in der Far- 
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nesina und spielte augleich den Cicerone des Prinzen, 
der seine Erklärungen der Kunstwerke mit Bei£Aii auf- 
nahm und ihn einlud, ihn und seinen Bruder nach 
Neapel zu begleiten« Keiner war froher als Wittmer. 
Am Neujahrstage 1833 ward von der Villa Malta auf- 
gebrochen, in Terracina harrten die Wagen, welche der 
König Ton Neapel dem hohen Prinzen-Paar zur Dispo* 
sition gestellt hatte, am Abend des 2. Jänner befanden 
sich die Reisenden bereits in Neapel. Der Kronprinz 
wollte, dass Wittmer alle vorraphaelischen Fresken in 
Keapel copiren sollte, und Wittmer begann mit den 
20 Bildern des Ant. Solaria aus dem Leben des heil. 
Benedict, im Klosterhof von San Severe. Der Künst- 
ler, begeistert für seine Aufgabe, arbeitete Yon früh 
Morgens bis an den späten Abend und als er in San 
Severo fertig war, kamen die sieben Sacramente des 
Giotto in S. Maria l'incoronata, die jetzt nicht mehr 
vorhanden sind, die schönen Bilder des Donzelli in S. 
Maria la nuova an die Reihe. Wittmer^s Zeichnungen 
« nach diesen Bildern machten Aufsehen in Neapel, Prof. 
Mars ig Ii und andere Künstler bezeigten ihren voll- . 
ständigen Beifall und hatten im Plan, sie durch die 
Radirung zu vervielfältigen. Anfangs April 1833 ent- 
schloss sich der Kronprinz eine Reise nacli dem Orient 
anzutreten. Wittmer sollte die Ausgrabungen leiten, 
die der Prinz anstellen wollte, und zeichnen. Allent- 
halben wo das Schiff anhielt, in Messina, Taormina, 
Catania, Malta, mass und zeichnete Wittmer. Corfu, 
Cephalonia wurden besucht, Abstecher nach Delphi, 
Elis, Olympia» Figalia gemacht. In Nauplia harrte der 
königl. Hof von Griechenland und von hier aus be- 
wegte sich der malerische Beisezug über Gorinth, 
Eleusis, Megara. nach' Athen. Für Wittmer gab es 
viel zu zeichnen, griechische Costüme, interessante 
Physiognomien, maleriscbe landschafUicfa^ Partien. 
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In Athen lesselten ihn besonders diu alten Ruinen aus 
den Zeiten des Perikles und Hadrian, die Ueberreste 
der Kirchen byzantinischen Styles, die theilweise wie 
die altrömischen Basiliken aus antiken Bau&agmenten 
zusammengesetzt sind. Von Athen fährte sie ^er 
Dampfer weiter an den Inselgruppen des Archipel vor- 
bei nach Smyrna. Hier war Alles neu, fremd, es be- 
gann das bunte Treiben des orientalischen Lebens. 
Mitilene, Asos, Tenedos wurden besucht und die Ebene 
von Troja, die Wittmer später auf Kupfer radirt Iiat. 
Freudig überrasclite es den Künstler, nach so vielen 
verflossenen Jahrhunderten noch alles auf dieser Ebene 
so in Einklang mit den Beschreibungen der alten Dichter 
zu sehen. — Das Schiff fuhr in die Dardanellen ein 
und bald tauchten die Minarets Gonstantinopels auf. 
Wittmer hatte viel zu beschauen und ungern schied er 
von dem reichen und bunten Leben der türkischen 
Metropole, lian drang in ihn dort zu bleiben, Baron 
V. Stürmer, der österreichische Gesandte und Ach- 
med Pascha machten ihm die glänzendsten Verspre- * 
• chungen — aber der Kronprinz wünschte, dass Wittmer 
ihn nicht verliesse. Auf der Rückreise legte das Schiff 
zum zweiten Male in Smyrna an und Wittmer fand 
Gelegenheit, noch eine Reihe der Cycladen: Syra, Tinos, 
Mycene, Delos, Faros und das schöne Naxos zu be- 
suchen. Ende September traf die Reisegesellschaft 
wieder in Rom ein. — Nach der Abreise des Kronprinzen 
von Rom hatte Wittmer vollauf zu thun: zunächst gab 
es für den Prinzen ein ^eisealbum anzufertigen und 
dann gedachte Wittmer auf vielfache Beschäftigung 
durch denselben rechnen zu können. Aber es kam 
anders, die Aufträge blieben aus und Wittmer, der in- 
zwischen Koch's treffliche Tochter als (Gattin heimge- 
führt hatte, sah sich genöthigt die Historienmalerei 
bei Seite zu lassen und für Brot zu arbeiten« So ent- 
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standen viele Ai^iiarclle, die besonders für Albums ge- 
sucht wurden. Koch konnte mit gutem Rathe aus* 
helfen, wie auch W|itmer meder Koch bei kleinen 
Figuren, wo Auge und Hand nicht mehr ausreichten, 
zur Seite stand. Koch führte damals sein yortreffliches 
Bild, Apollo unter den Hirten, aus, dieselbe Gomposi- 
tion, die Busse radirt hat, und Wittmer sechs orien- 
talische Bilder für Baron Orkcy, Ton welchen Koch 
zwei, die Ansichten von Nauplia und Athen, unter- 
malte. 

Im Jahre 1835 brannte Murnau, Wittmer's Heiinaths- 
stadt, ni(3(ler. Alle seine Studien, die er in Deutscli- 
iaud gemacht, die Bilder- und Kupferstichsammlung 
seiner Vorlaliren war mit dem elterlichen Hause ein 
Raub der Flammen geworden. Traurig stimmte diese 
Hiobspost den Künstler. — Als Kronprinz Max in dem- 
aelben Jahre das Schloss Hohenschwangau einriclitete, 
Hess er auch ein Zimmer, das sogenannte türkische, 
nach Wittmez' s Zeichnungen ausmalen. Es stimmte den 
Künstler schmerzlich, dass er nicht selbst diese Male- 
reien ausfuhren soUte und der Auftrag des Kronprin- 
zen, die süssen Wasser in Asien in Oel auszuführen, 
konnte nur als bescheidener Lohn für alle Zeichnungen ' 
und Studien, die Wittmer eingesandt hatte, erachtet 
werden. Dieses reiche und grosse Bild mit mehr als 
100 Figuren befindet sich jetzt auf Schloss Bernried 
am Starnberger See, Ivonig Max hat es testamenta- 
risch dem Baron v. Wendland vermacht. 

Indessen ward Wittmer der orientalischen StolFe 
miidü, er wandte sich wieder seinem Liebüngs£ach, der 
Historie zu und componirte den Aesop, wie er dem 
Landvolk seine Fabeln erzählt; Antiochus und Strato- 
nice nach Plutarch, welches Bild 1838 in Besitz der 
Gebrüder Neufviile in Bonn überging. Wittmer hat das- 
selbe nochmals für Thorwaldsen wiederholen müssen. Ein 
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anderes Bild, Homer wie er in Delos singt, das Gegeu- 
stäck zum Aesop, bat er ebenfalls iiir die Brüder 
KeufTÜle aasgeführt. 

1839 schied Koch aus der Welt^ mit der er schon 
längst zerfallen war, weil sein genialer Geist nicht von 
ihr verstanden wnrde. Er starb arm, ebne Würden 
nnd hinterliess ausser Ennstwerken der Famitie Nichts. 
Eine kleine Pension, die ihm vom österreichischen 
Kaiserhofe bewilligt, kam für sein Leben zu spät, 
doch als Trost für die Wittwe. Koch hinterliess zwei 
Söhne; Camillo, der ältere, ist Arzt geworden, Angust, 
der jüngere, hat die Malerei gewählt. Nach Koch's 
Tod kamen für Wittmer trübe Tage, Krankheiten und 
andere Sterbefälle in der Familie beugten seinen Greist 
nieder, bedeutende Aufträge, mit Ausnahme von Aqua* 
rellen, gingen nicht ein. Wittmer war nahe daran an 
sich und seinem Beruf zu Terzweifeln. — Sein Bild, 
die süssen Wasser bei Gonstantinopel, wiederholte er 
nochmals und yerkaufte es an den König von Würtem- 
. borg, ein Bild aus der nordischen Heldensage kam in 
Besitz der Königin von England. Auch zur Radimadel 
griff Wittmer, indem er den Entschlnss fasste, Koch's 
schöne Corapositionen aus Ossian durch den Stich zu 
vervielfältigen. Ein Augenleiden nöthigte ihn leider, 
seinen Vorsatz wieder aufzuge])en. Eine Flucht nach 
Aegypten fand viel Beifall, Lord Lindsey kaufte sie 
und Prof. Mittermaier in Heidelberg erhielt eine ver- 
änderte Wiederholung. Im December 1842 kam die 
Fürstin von Leiningen nach Rom. Wittmer hatte das 
Glück, ihre beiden Söhne im Zeichnen zu unterrichten 
und die Fürstin im Frühling des folgenden Jahres auf 
einer Reise nach Neapel und Sidlien zu begleiten. So 
glückliche Stunden er auf dieser Reise verlebte, so 
trübe waren doch wieder die Aussiebten in die Zukunft, 
als er nach Rom zurückkehrte, Weil er keine Bostel« 
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lungen hatte, nahm er zunächst zum Copiren seine Zu- 
flucht, Sodoma's Hochzeit Aiexander's in dfir Farnesina 
wurde in Wasserfarben, ähnlich demFresco,uiidKapliaers 
Galathea in Oel nachgebildet. Beide Darstellungen fanden 
bald ihre Liebhaber. Dann entstand das Kaffee Hadi- 
zareh in Smyma (der Fürst Yon Leiningen besitzt es) 
und zwei grosse Gartons, die Geburt Christi und die 
Geburt Johannes des Täufers. Letztere Gomposition, 
in Oel ausgeführt, hat neuerdings (1866) König 
Ludwig 1. von i3ayern gekauft. 

Nach ISjährigem Aufenthalt in liom entschlosB 
sich Wittmer 1844 sein Vaterland zu besuchen, er 
reiste durch die Schweiz an den Rhein bis Köln und 
durch Franken nach München. Seiner Gesundheit hat 
die heimatliche Luft sehr wohl gethan, aber für seine 
Kunst hat er wenig geerotet. Die Verhältnisse waren 
andere geworden, Wittmer fühlte sich fremd und 
kehrte durch Tirol wieder nach Rom zurück. — Er 
hatte zunächst für Rath Schlosser in Heidelberg zwei 
grosse Zeichnungen auszufahren und malte dann drei 
türkische Bilder: ein Fest zu Constantinopel, das Rath 
Schlosser ebenfEdls bekam, die Ankunft einer Carayane 
zu Smyma, für W. v. Neufrille, und Ponte delle Cara- 
yane in Smyrna, welches Erzherzog Maximilian kaufte. 
Eine Madonna mit dem Kinde und dem heil. Ignaz 
und Rosalia, für J. Schmidt in Murnau, das Opfer 
Abrahams, für Baron v. Oheimb, eine Madonna mit 
dem Kinde, für Graf Spaur, waren die Früchte des 
folgenden Jahres. 

Als Pius IX. 1846 Besitz vom päpstlichen Stuhle 
nahm, wurde auch Wittmer ?on jener Begeisterung 
hingerissen, die damals fast ganz Europa für diesen 
Kirchenfnrsten durchdrang. Wittmer zeichnete den 
höchst malerischen Zug, wie er zur Besitzergreifung 
des Laterans am Colisseum ?oruberzieht Die Zeich- 
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nung gefiel allgemein und der Künstler ward zum Pabst 
beschieden, der seinen Beifall nicht verhehlte. Wittmer 
hat diese Zeichnung in Kupfer radirt und ist durch 
dieses Blatt in ganz Italien populär geworden. — Eine 
Bestattung der heil Katharina durch £ngel auf dem 
Berg Sinai kaufte Ludwig L für die Neue Pinakothek 
in München, Balduin NeufviUe die Kindersegnung 
Christi, eine der gelungensten Arbeiten des Künstlers. 

1849 im Herbste erhielt Wittmer den ehrenvollen Auf- 
trag, ein 19 Palm hohes Bild fär die Schwestern der 
hüll, llosa in Viterbo zu malen, es kam in den iunern 
Chor des Klosters und gefiel durch seine andächtige 
religiöse Stimmung in dem Maasse, dass die Schwe- 
stern alsbald ein grosses Altarbild für ihre Kirche be- 
stellten, die Madonna mit dem Kinde und den Schutz- 
heiligen von Viterbo. Wittmer war am Tage der 
Einweihung der neu erbauten Kirche, am 4. September 

1850 zugegen, ganz Viterbo feierte seine Bilder und 
0r. F. Orioli schrieb einen ehrenden Artikel in das 
Giornal Album. Der gelehrte Pater Marchi, der eben- 
falls seine Freude an den Bildern hatte, beauftragte 
den Künstler sofort mit einem grossen Altarbild für 
die Jesuitenkirche in Forli, St. Joseph mit dem Kinde 
auf dem Thron, und ein anderes Bild, die Grablegung 
der heil. Katharina, wanderte in die Pfarrkirche zu 
Murnau. 

Im Winter 1853 kam König Max nach Horn mit 
dem Entschluss, zum zweiten Male den Orient zu be- 
suchen. Wittmer sollte auch dieses Mal seinen Fürsten 
begleiten und wurde zu ihm nach Neapel beschieden. 
Leider kam die Reise nicht zu Stande, die Gesundheit 
des Königs erlaubte sie nicht. Wittmer erhielt für 
seine Mühen zeitweilig eine Pension, nachdem er den 
Antrag des Königs , eine Professur an der Münchener 
Akademie zu bekleiden, ausgesdilagen hatte. Eine 
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Copie nacli der berühmten Madonna del buon Consiglio" 
in Genzaiio (bei Cardinal Altieri), eine Coniposition aus 
Raphael's Leben, wie er in einer römischen Vigna die 
Madonna della Scdia auf ein Fass zeichnet, für die 
Fürstin von Leiningen, und verschiedene Wiederholun- 
gen dieses Bildes, waren die Früchte der nächsten 
Zeit. 

Als König Max sich im Winter 1856 — 57 abermals 
in Born aufhielt, hatte Wittmer die Ehre ihn durch 
die Alterthiimer a|id Museen zu begleiten und den 
Cicerone zu spielen. Der König wollte eine Villa zu 
Feldafing am Starnberger See erbauen, Wittmer erhielt 
den Auftrag antike Marmore aus den Ruinen Roms 
für die Fussböden dieser Villa zu kaufen, (die leider 
nicht zur Ausführung gekommen ist.) — Im Juni 1858 
ging Wittmer über Frankreich nach Bayern, um seinen 
Sohn in die Studienanstalt zu Amberg zu bringen. 
Damals war gerade die allgemeine deutsche Kunstaus- 
stellung in München, auf der auch Wittmer vertreten 
war; sonderlichen Gewinn hat ihm aber auch diese 
Reise in die Heimat nicht gebraciit. Ein Altarbild, 
die Krönung der heil. Jungfrau, für die Gräfin Stadion, 
ein Carton aus dem Leben des heil. Bonifacius, wie 
er nach der Zerstörung der Donnereiche dem Himmel 
fär den endUchen Sieg des Christenthums dankt» waren 
seine nächsten Arbeiten. Cornelius gefiel diese letz- 
tere Composition, er wünschte, dass sie in Gel ausge- 
führt und dem Cydus der historischen Bilder im Maxi- 
milianeum in München einverleibt würde. Leider ist 
dem Künstler diese Freude nicht zu Theil geworden. 
1861 entstand eine lebensgrosse Gruppe der heil. Anna 
mit der jugendlichen Maria für Fürst von Löwen stein 
und das folgende Jahr zwei Altarbilder für die Kloster- 
frauen St. Maria Riparatrice in Toulouse: St Joseph 
mit dem Kinde und der beil. Ignatius mit der Häxesie. 
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Daneben begann Wittmer aucb literarische Xhätigkeit 
zu entfalten. Er kannte Rom» das alte und neue, seine 
Denkmäler und Geschichte und verfasste eine topogra* 
phifich-arch&ologische Beschreibung der ewigen Stadt. 
Sie ist in Regensborg erschienen. — Gesttndheits- 
rücksiditen zwangen den Künstler, abermals deutsche 
Luft zu athmen; er besuchte Luzern, München, 
Speyer, Köln und kehrte durch die Schweiz wieder 
nach Rom zurück. Eine Madonna immaculata, ein 
Familienbild mit ihren Schutzheiligen, für einen Freund 
in Murnau, das auf der Kunstausstellung in München 
1866 grossen Beifall fand, die kolossale Gestalt des 
heil. Calepodius, in Fresco in der Kirche S. Maria in 
Trastevere, die Vision des Karmeliter-Generals S. Stock, 
für die Filialkirche in Murnau, St. Vitus, für die Pfarr- 
kirche zu Wetzeisburg, das sind die letzten wichtigeren 
Arbeiten des Künstlers. — Ueberblicken wir das Le- 
ben Wittmer^s, so ist es, wie fast jedes Künstlerleben, 
reich an Mühen und Missgeschick. Er hat es nicht 
an Eifer und Fleiss fehlen lassen, er hat, begabt mit 
lebendiger Phantasie und feinem Sinn für die Farbe, 
eine umfEissende Xhätigkeit entfaltet, aber dennoch 

, ein beglückendes Ziel nicht erreicht. Die tiefere 
Ursache des Misslingens so vieler seiner Pläne haben wir 
wohl weniger in äusseren Verhältnissen als in seiner 
eigenthümlichen Anschauung von der Kunst zu suchen. 
Er vertritt die streng religiöse Richtung, Kunst und 

. Religion im Sinn der Ueberlieferung der Kirche sind 
ihm unzertrennbar eins, eine iUchtung, die in unseren 
Tagen nur noch von Wenigen in Ehren gehalten und 
Yon der Kritik nicht begünstigt wird. 

Wittmer's Chorbild im Kloster der heiligen Bosa zu 
Viterbo ist yon Ingenmey ffir das König Ludwig- 
Album lithographirt worden; im Stifts-Album, photo- 
graphirt Ton J. Keller, Heidelberg 1860, findet sich 
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* eine Photographie nach einer Federzeichnimg, die Ein- 
führung des GhiiBtenthums in Deutschland dnrofa St. 
Bonifadus; Scenen aus dem römischen und orientali- 
schen Volkslehen sind mehrfach ittr Taschenhücher und 
Bilderwerke gestochen. — Bildhauer Schöpf hat im 
Auftrage Königs Ludyig neuerdings seine Büste in 
Marmor ausgeführt. 

Die Radirnadel hat Wittmer nur wenig gehandhabt. 
Wir haben nur zwei Blätter zu verzeichnen, da sein 
Unternehmen, die Zeichnungen seines Schwiegervaters 
Koch zum Ossian zu radiren , nicht zur Ausführung 
gekommen ist. In seiner Jugend, als er in München 
auf der Akademie studirte, hat er auch mehrere Por- 
traits unmittelbar nach dem Leben auf den Stein ge- 
zeichnet. Sie sind Jugendarbeiten und aus Broterwerb 
entstanden. Wir lassen sie in der Vergessenheit ruhen, 
der sie anheim ge£allen sind, und iriissten auch nicht 
sie zu finden. 



DAS WERK DES J. M. WITTMER. 

/ 

L Die Ebene von Troja. 

H. 8", Br. 12" 8"'. 
Gezeidmat im Jahre 1S33, als Wittmer den Kronprinzen 
Maximilian von Bayern auf seiner Beiso nach dem Orient be- 
gleitete. Ausgedehnte Ebene, die in der Feme vom Keer be- 
grenzt wird, ans welchem die Insel Samothrake anfttdgt. 
Die Ebene ist nicht ganz flach, sondern Ton wellenförmiger 
Conflgmratlon. Der Flnss Simois schlängelt sich m» Uehiem 
Bett Ton rechts Tom durch den Uittelgrand nach der Küste su. 
Etwas Wald steht auf seiaen UÜBm. Das Dorf Bounar Baschi, 
IL 20 
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nahe den ehemaligen Gftrten desPriamos^ liegt auf einem Hügel 
des Mittelgnmdee. Es ist die einzige menschliche Ißederlas- 
sung in der gansen Ehene. Vom links nnd in der Mitte, wo 
xwei Sftnlen-Fragmente liegen, wichst etwas Baum- nnd Straich- 
werk. Am ffimmel steht ein Begenbogen. Das Blatt hat keine 
Schrift nnd Bezeichnung', wohl aher eingestochene Bachstaheni 
welche sich auf die unten beigedruckte Erklärung beziehen. 
Die ersten Abdrücke sind vor diesen eingestochenen Zahlen, 

2. Der Zug des Pabsles Pias IX. zur Besitzergrei- 
fung seines ßisfliums im Lateran 1846. 

H. 18"8"', Br. 34" .6'". 

Nach einem Aquarellbild radirt. Der malerische, durch 
alten Brauch geheiligte Zug mit dem ganzen Hofstaat des 
Kirchenfilrsten zu Pferde bewegt sich links hin amConstantins- 
hogen und Colossenm vorüber. Der segnende Pabst ^ihrt in 
einer Oarosse. Dichte Menschenmaesen stehen rechts auf dem 
Hflgel, zwischen dem Colossenm nnd dem Constantinsbogen, 
Männer, Frauen, Kinder, Mdnche knieen im Yorgrond. Am 
Hhnmel steht ein Regenbogen. Im Unterrand: IL SOMMO 
PONTEFIOB PI O PC. A MDANBO A FBEISDEBE POSSESSO 
« etc., rechts : M. WriTMEB P. 

Die ersten Abdrücke sind Ter der geetochenen Schrift. 



• INHALT 
des Werkes des J. M. Wittmer. 

Die Bbeae Ton Troja ^ 1 

Der Zug des Pabstes Pins K. lur BesitEeigreifong seines Bis- 
thnms im Lateran ' 2 
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Schirmer^s Name ist in allen Kreisen, wo deutsche 
Kunst geliebt und verehrt wird, von gutem Klange, 
seine Werke zählen unter die trefflichsten künsUeri«- 
schen Herrorbringungen der Neuzeit und haben epoche- 
machend neue Bahnen gebrochen. — Es ist viel äber 
das künstlerische Wirken dieses hochgefeierten Meisters 
geschrieben worden, aber nicht genug über sein Leben 
und seine persönlichen Verhältnisse, die mit seinem 
Eünstlerberuf in innigster Wechselwirkung standen. 
Mensch und Künstler waren in ihm nicht zu trennen, 
seine Werke, der treue Spiegel seines Innern und 
dieses Innere wieder in seinen wesentlichen Charakter- 
zügen zum Theil ein Product strenger Zucht und harter 
Arbeit in der Schule des Lebens. — Schirmer begann 
kurz vor seinem Tode die Ereignisse und Erfahrungen 
seines Lebens aufzuzeichnen. Bei der Frische sei- 
nes Gedächtnisses, bei der Offenheit und Redlichkeit 
seines Charakters würden wir zweifelsohne einen wich- 
tigen Beitrag zum Verständniss der neuen Kunstge- 
schichte aus seiner Feder erhalten haben. Aber leider 
sind seine Au&eichnungen nur Bruchstücke geblieben 
und Terbreiten sich nur über seine Jugenc^ahre. 

Schirmer erUickte in Jülich am 6. September 1807 

20^ 
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des Licht der Welt. Sein Vater, Joh. Gottlob Schirmer, 
aus Qrüneberg in Schlesien, hatte sieh 1798 nach sei- 
ner Verheirathimg mit Wilhelmine y. Breitsdiirerdt 
aus Stuttgart^ in der damals unter französischer Ober- 
herrschaft stehenden kleinen Festung als Buchbinder- 
meister niedergelassen; er var eine in altTäterlicher 
Sitte ehrsame Handwerkergestalt, hatte in zwölflähriger 
Wanderung Deutschland, Ungarn, Italien bereist und 
durch eine ernste Lebensführung sich eine tiefe Reli- 
giosität und strenge Rechtlichkeit angeeignet. Kein 
Freund der von Frankreich heriiberströmenden Sitten- 
Neuerungen, hielt er streng auf deutsche Zucht und 
Sitte in seinem Hause und unter seinen Kindern, 
welche er frühzeitig an Arbeit und Fleiss gewöhnte. 
Dem Sohne blieb von den Charakterzügen des ehrwür- 
digen Vaters die tiefe Beügiosität besonders in leben- 
diger Erinnerung: „sein Morgen- und Abendgebet im 
Familienkreise gesprochen, innigst verbunden mit der 
strengsten Bechtlichkeit und Aufirechterhaltung guter 
Sitten in Wort und That, war der Faden der mich 
später nach heftigen Kämpfen wieder einem positiv 
christlichen Glaubensleben zugeführt hat." — Die Mutter, 
„der süsseste Theil der Erinnerungen" Schirmer's, war 
eine Schwäbin und mit den reichen Geistesgaben die- 
ses Volksstammes aussergewöhnlich ausgestattet, aber 
die beschränkten Verhältnisse ihrer Jugend hatten 
leider eine volle Entwickelung ihrer schönen Anlagen 
nicht erlaubt. Dieselbe Lauterkeit und Redlichkeit, 
die dem Vater eigen war, besass auch die Mutter in 
bohem Grade. — Das waren die Verhältnisse^ unter 
welchen Schirmer als Kind aufwuchs und die vielfach 
bestimmend auf seine Geistes- und Gemüthsbüdung 
eingewirkt haben, denn das echt deutsdie Wesen, seine 
Offenheit und Redlichkeit, seine Wahrheitsliebe und 
Stätigkeit, die den Mann später zierten, haben wir in 
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erster Linie als väterliches und mütterliches £rbtheil 
zu betrachten. 

Für eine höhere geistige Ausbildung des Kindes war 
in Jülich keine Gelegenheit; der Unterricht in der re- 
formirten Schule, in welche es 1813 kam, beschränkte 
sich auf die unentbehrlichsten Elementargegenstände, 
und im Hause war Kampf mit der Noth des Lebens 
und harte Arbeit Tag für Tag, höchstens dass der 
Vater den neugierigen Kindern you den yielen Erleb- 
nissen seiner Wanderjahre erzählte, oder wenn er freu- 
dig gestimmt war, den häuslichen Kreis durch Mnsik 
erheiterte, denn neben seinem Handwerk hatte er noch 
Musik und Stempelschneiden gelernt. 

Die Anlagen zur Kunst offenbarten sich an Schirmer 
schon in früher Jugend, die noch kindische Hand ge- 
fiel sich bereits im Zeichnen und gross war seine Freude 
als er einstmals eine Farbenschächtel geschenkt erhielt» 
sie wurde sofort benutzt um entworfene Zeichnungen 
nach Robinson Crusoe auszumalen. Von da an war 
Zeichnen und Malen sein grösstes Vergnügen. Allent- 
halben fuidet er Anregungen fiir seinen erwachenden 
Kunstsinn, sei es d%sB er an den stillen waldigen Ufern 
der Boer einsam umherstreift oder den Baschkiren nach- 
zieht, die nach der Belagerung Jülichs als Better ein- 
ziehen. Er suchte den Umgang der Ingenieure, weil sie 
in Jülich die einzigen Personen waren, die ihm im Zeich- 
nen Unterricht und Anleitung geben konnten; einBaucon- 
ducteur Allard Hess ihn täglich eine Stunde Kupfer- 
stiche mit der Feder copiren, wogegen sich freiHch der 
junge Schirmer wieder verpflichten musste, Baupläne 
für ihn abzuzeichnen und über geleistete Arbeiten der 
Zimmerleute ein Journal zu fuhren. Der Vater liess 
dieses Verhältniss nicht lange besteheUi er sähe bald, 
dass Allard nur die Fähigkeiten seines Sohnes zu 
eigennützigen Zwecken ausbeutete. 
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Indessen war die Confirmationszeit herangerückt. 
Der Abschied von der Schule war für Schirmer fast 
gleichbedeutend mit dem Abschied you seinen hebsten 
Neigungen, denn dass es auch einen Künstlerberuf 
gab, dayon wuBste er noch kaum und der Vater wollte, 
daB8 er ein ehrsames £bindwerk erlernen sollte. Als 
Bucbbinder^Lehrling tritt er in das (Geschäft seines 
Vaters ein, in streng zünftiger Zucht gehen drei Lehr- 
jahre mit Bnchbinden dahin. Dennoch findet er Muse, 
seinen Lieblings- Neigungen nachzuhängen, fräh um 
4 Uhr sitzt er bereits zur Sommerzeit am Zeichnen- 
brett, copirt Kupferstiche und alte Bilder, die er leih- 
weise erhalten. Auch im Radiren macht er schon um 
diese Zeit Versuche, indem ihm eine kleine Schrift 
über die Aetzkunst in die Hände gefallen war. Die 
ersten Blättchen, die so entstanden, sind noch in we- 
nigen Abdrücken vorhanden, sie sind theils eigene 
Gompositionen , theils Copien nach Kupferstichen und 
tragen die Jahreszahlen 1823, 1824 und 1825. Sehlem 
älteren Brader 6h>ttlieb, der damals als Buchbinderge« 
seU in Elberfeld arbeitete, theilt er brieflich seine Ver- 
suche mit, schickt ihm die Platten, um sie in Elberfeld 
drucken zu lassen und bittet um Farben und Lack 
für Bluminationszwecke, da in JüHch ron allen diesen 
Dingen nichts zu haben sei. Neben dem Zeichnen ist 
er auch für Musik begeistert, er hat sich von seinen 
Ersparnissen eine Guitarre gekauft und übt nun eifrig 
die Handhabung dieses Instrumentes. 

Indessen hatte er doch vernommen, dass es einen 
Künstlerberuf gebe und dass in Düsseldorf eine Lehr- 
anstalt sei, wo alles das zu erlernen, wonach er sich 
so heiss sehnte. Er kam auf den Gedanken, als Frei- 
williger in die Gramison zu DtLsseldorf einzutret^. £r 
ging hin, wurde aber fiir zu klein befunden und nalim, 
zurückgekehrt nach Jülich, wieder seinen Platz in der 
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Werkstätte des Vaters. Da kommt Rath in der Ver- 
legenheit. Ein Geschäfbsfreimd des Vaters, ein gewisser 
Herr Severin aus Düren, beabsichtigt in Düsseldorf 
einen Buchbinder-Laden einzurichten, er begehrt den 
jungen Schirmer als Gehilfen und der Vater, der den 
Sohn gut untergebracht glaubt, giebt mit Freuden 
seine Einwilligung. Der Contract wird geschlossen : 
Schirmer hat für Kost und freies Logis den halben 
Tag Bücher zu binden, die andere Hälfte des Tages 
frei, nm seine Studien an der Akademie zvl machen. 

Im März 1825 wandert Schirmer in Gesellschaft 
eines Sattlergesellen Düsseldorf m Severin nimmt 
ihn freundlich auf und Schirmer zögert nicht, sich so- 
bald als möglich bei Prof» Kolbe als Zögling der 
Akademie anzumelden. Als Kolbe ihn fragt „Sie wollen 
Künstler werden bleibt er mit offenem Ifunde die 
Antwort schuldig. — Er wird ohne Weiteres in die 
Elementarklasse aufgenommen, wo Inspektor Winter- 
gerst und Prof. Mosler den Unterricht leiten, rückt 
wenige Monate später in die Gipsklassc vor und darf 
schon Grau in Grau nach der Antike malen. Je 
weiter er aber vorrückt, desto klarer wird es ihm, dass 
Malen und Buchbinden sich nicht vertragen, und der 
£ntschhiss, sein Verhältniss zu Severin zu kündigen, 
ist bald gefasst. Zwar ist er nun ein freier Mann, 
aber Noth und Hunger klopfen an seine Thür. Um 
des lieben Bredes willen malt er die Wappen an den 
königlichen Postwagen, denn „nur Stehlen ist eine 
Schande, Arbeiten nicht," klang es ihm aus dem elter- 
lichen Hause herüber. Trotz' harter Entbehrungen 
strebt er dennoch in seinen Studien rastlos vorwärts; 
seine trüben Stunden erheitert er durch die tröstenden 
Klänge der Musik und die Leetüre der Dichter. — 
Damals herrschte noch unter den jungen Malern ein 
burschikoser, studentischer XoBi einer Yon den ^err-' 
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Hdieii Jünglingen wanscht^ er zu werden, welche in 
dentsdier Tracht mit dem wallenden Haar Tags an 
^ der Staffelei sitzen und Nachts mit Gesang und Spiel 

durch die Strassen ziehen. 

Bald nach seinem Eintritt in die Akademie sie- 
delte Cornelius mit dem grössten Theil seiner Schü- 
ler nach München über; Prof. Kolbe, ein Gegner der 
monumentalen Richtung cornelianischer Kunst, erhielt 
pronsorisch die Leitung der Akademie, und Schirmer's 
wie seiner ^tschüler Scudien wurden nun in andere 
Bahnen gelenkt. Hatte Cornelius die Erfindung und 
Gomposition betont^ so hielt Kolbe mehr auf das Tech- 
nische der Ausführung^ auf Farbengefiihl und Golorit; 
ainunerhin, äusserte Schirmer später darüber, waren 
uns seine Gartons imposant^ indessen bemäditigte sich 
unser doch mehr das Interesse des Malens, wo das 
Auge trunken Ton der Schönheit der Farben und For- 
men nicht darnach fragt, was das Bild eigentlich vor- 
stellt, sondern nur an dem schönen „Wie" bezaubert 
haften bleibt." 

Als Schadow im Herbst 1826 die Leitung der 
Akademie übernahm, brach für Schirmer wie für seine 
Mitschüler eine neue epochemachende Wendung an; 
gleich bei seinem ersten Besuch der Klassen scheint er 
auf Schirmer^s Talent aufmerksam geworden zu sein, 
denn wiewohl auch er, wie alle seine Grefahrten, aus 
der Malklasse in die Gipsklasse zurücktreten musste^ 
80 erhielt er doch als der einzige den Bescheid, einen 
grossen Rahmen mit Tonpapier zu bespannen, um den 
Fechter in Lebensgrösse zu zeichnen. Die 2eichbung 
gelang unter Schadow*s trelSlicher Gorrectnr und 
Schirmer bekam eine Prämie von zehn Thalern, sowie 
die Erlaubniss, als Schüler bei Schadow einzutreten. 
Vier Schüler hatte Schadow aus Berlin mitgebracht: 
J. Hühner, C. Sohn, Th. Hildebrandt und 
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Lessing; drei andere: Sonderland, Hosemann 
und Schirm er traten in Düsseldorf hinzu. „Ich 
hätte Alles umarmen mögen! ein solches Glück, ein 
Schüler Schadow's, ein Freund dieser hochgebildeten 
Künstler zu werden, versetzte mich in die glücklichste 
Stimmung. Und als ich nun von Schadow aufgefordert 
wurde, von meinen Gompositionen mitzuh ringen, kannte 
mein Glück keine Grenzen mehr." Für Schirmer be- 
gann nun ein nenes Leben, er fühlte sich gehoben und 
gelangte zar Gewissheit, dass er Talent besässe, da 
Schadow sich seiner so liebeToU annahm* Schadow lud 
ihn zu seinen Abendgesellschaften ein und stellte ihm in 
Aussicht, an seinen Eyangelisten mitarbeiten zu dürfen. 
Sehirmer sclireibt yon dieser ersten Zeit der Schadow- 
schen Schule wie von einer in Eindeseinfalt durchlebten 
Brautzeit, deren hohe Bedeutung ihm erst später völ- 
lig klar ward. Doch ging es nicht sofort so glücklich, 
wie er geträumt. Schadow hatte ihm nach einer Skizze 
des Evangelisten Matthäus die Ausführung eines grossen 
Cartons übertragen. Schirmer machte die gründlich- 
sten Studien nach der Natur, nach dem Gewand, For- 
men und Gewand gelangen, aber der Kopf wollte nicht 
gelingen, er konnte trotz allen Ringens den rechten 
Ausdruck nicht treffen« Muthlosi^^eit bemächtigte 
sich seiner abermals, denn noch hatte er seine eigent- 
liche Bestimmung nicht erkannt Er stand an einem 
Wendepunkt in seinem Leben: Historienmaler wollte 
er werden und war do^ nur zu einem Landschafter 
geboren. 

Schon in der ersten Zeit seines Düsseldorfer Auf- 
enthalts entwarf er zu Hause im Geheimen mit vieler 
Liebe landschaftliche Skizzen; die Erinnerungen an die 
Heimat, die Eindrücke auf den einsamen Spaziergängen 
in Wald und Flur verUessen ihn nicht, Mondschein- 
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nUchte, stille Teiche, grüne Wiesen beschäftigton seine 
Phantasie. Zum Trost gegen das ihn oft beschleichende 
Heimweh griö' er dann zum Stift, um seine Erinnerun- 
gen und Gefühle zum sichtbaren Ausdruck zu bringen. 
Er sehnte sich wohl öfters nach Unterricht in der 
Landschaftmalerei, aber ein Lehrer war an der Akademie 
iiir dieses Fach nicht da nnd Schadow sagte selbst^ 
dass er nichts davon verstände. Erst Lessing^s, 
seines Mitschülers,, Yoigang hat bestimmend auf seine 
Entscfilässe eingeivirkt. Bei der Durchsicht von Les- 
sing's Mappen fand er eine Zeichnung zu dessen 
Kirchhof, die ihn mächtig fesselte und zu neuen land- 
schaftlichen Compositioneu ermuthigte. Von nun stand 
die Landschaft in erster Linie und der Carton des 
Evangelisten Matthäus wurde bei Seite gestellt. 
Scbadow, der stets liebevoll auf die individuelle Bega- 
bung seiner Schüler einzugehen verstand, sprach er- 
muthigende Worte. Lessing und Schirmer schlössen 
sich nun eng aneinander und gründeten im Winter 1827 
einen Componir- Verein, wo jede vierzehn Tage eine 
neue Composition zur Prüfung vorgelegt wurde. Auf 
diese Weise "entstanden Schiimer's Zeichnungen der 
Waldkapelle nach Uhland, eines deutschen Urwaldes 
und andere idyllische Erinnerungen aus Jülichs Um* 
gebungen. 

Allmälig beginnt sich auch Schirmer's äussere Lage 
freundlicher zu gestalten. Schade w's väterliche Sorge 
hatte ihm eine jährliche Unterstützung von 90 Thalern 
zugewandt und der Eintritt in den fein gebildeten 
Familienkreis seines Gönners eröffnete ihm neue Wel- 
ten, Interesse und Yerständniss für Literatur, geist- 
volle Unterhaltung und feine gesellige Umgangsformen. 
Er fand Gelegenheit, die bedeutendsten Männer der 
Kunst und Wissenschaft in Düsseldorf kennen zu ler- 
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nen und als bald Im m ermann in diesen Kreis ein- 
trat, begann eine wahre Festzeit, dio durch ihreu 
fri sollen Hauch alle Kräfte belebte und steigerte. 

Im Herbste 1021 besuchte Schirmer seine Heimat, 
machte Studien in den Wäldern für seinen „deutschen 
• Urwald", den er im Winter in Carton entwarf; neue 
Studien im Frühjahr 1828 galten den £ichen und Ba- 
chen, den Vordeigr&iden un4 Sumpfpflanzen. Nun 
ging es mit dem Bilde rasch Torwarts, in acht Wochen 
war es fertig, wurde ausgestellt und ohne Schirmer's 
Wissen durch Sohadow fär 20 Friedrichs'dor an Kom- 
merzienrath Koch in Köln yerkaufb; Sehirmers Freude 
war grenzenlos über die Anerkennung des Bildes, da s als 
der Grundstein seines naciiherigen Rufes betrachtet 
werden kann. Der Mutter in Jülich werden sofort 
einige Goldstücke gesandt und als Segen kommt alsbald 
eine neue Bestellung. „Das war fast zu viel für mich. 
Ich ging hinaus aufs Feld und schaute mit Augen 
voller Xhränen in den hlauen Himmel hinein; alle 
Sorgen, alles Leid war yerscbwunden/ 

In den Herbstferien 1828 war Schirmer wieder in 
seinem geliehten Jülich, Kaufmann Campe in Elberfeld 
hatte ihm aufgetragen yon seiner grossen Besitzung 
Karthause landschaftliche Aufbahmen zu machen. 
Als diese Arbeit beendet war, wanderte Schi|rmer mit 
seinem Bruder Philipp, der eben&Us Maler werden 
wollte, in die Eifel, um neue Studien zu machen. In 
Altenahr sah er zum ersten Mal in seinem Leben Fel- 
sen und Steinklüfte, und wenn ihre Formation ihm auch 
nicht auf das Beste gefiel, so gewann er doch durch 
diese Reise neue Anschauungen. Die Ucberreste der 
Burgen und Schlösser wurden sorgsam aufgesucht, 
eifrig gezeichnet; sie entsprachen ganz jenen roman- 
tischen Träumen von Kitter-, Mönch- und Nonnen Zei- 
ten, welche damals in der ]>üsseldQrfer Schule herrsch^ 
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ten, aber für Schirmer, den Landschafter, nicht so ge- 
fährlich werden konnten, als sie es für die audereu 
(äattungen der Kunst wurden. 

Mittlerweile entschlossen sich auch andere junge 
Kräfte in Düsseldorf, Landschafter zu werden; Schir- 
mer, dessen Studien allgemein gefielen, ward ihnen yon* 
Sohadow als Lehrer und Mentor empfohlen; es waren 
Arnold, Schalten, Pose, Happel, Heunert und 
Funke, die sich um ihn schaarten; ein nach der 
Bheiuseite gelegener Saal in der Akademie ward ihnen 
als Atelier eingeräumt. Aus diesen bescheidenen An- 
fängen ist die Düsseldorfer Landschaftsschule hervor- 
gegangen, welche in ihrer späteren Entfaltung so viel * 
zum Ruhm der Lehranstalt beigetragen hat — Im 
Herbst 1828 begann Schirmer seine zweite grössere 
Landschaft, nachdem seine erste, der deutsche Urwald, 
auf der Berliner Ausstellung von den Kunstliebhabern 
wie von der Kritik eine ganz aussergewöhnliche Aner- 
kennung gefunden hatte. Dieses zweite Bild, eine 
Burgruine in felsiger Umgebung, mit der Staffage eines 
Hirtenknaben, ward, wie ein drittes, bald verkauft 

Leider hören von hier an die fortlaufenden eige- 
nen Au&eichnungen Schirmer's über sein Leben, 
Schaffen und Wirken auf. Zerstreute Notisen 
müssen uns als Leitfaden für die weitere Darstellung 
dienen. Zunächst ist zu sagen, dass Schirmer's äussere 
Verhältnisse sich immer sorgenfreier und angenehmer 
gestalteten, die Anerkennung seiner Leistungen von 
der Kritik, sowie seine ISIentorstellung zu den jünge- 
ren, sich um ihn schaarenden Kräften seinen Muth 
belebten, seine Thatkraft steigerten. Er fühlte sich 
energisch genug, um mit jeder Tradition der Technik 
zu brechen, und ohne Beihilfe und Studium älterer 
Kunstwerke die ganze Entwickelung der Schule %dig- 
Uch* auf die unmittelbare Natur zu gründen, Bfandie 
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günstige Umstände kamen fördernd hinzu: die ersten 
Anfänge des Düsseldorfer Kunstvereins belebten die 
Lust zur Arbeit, indem sie den Künstlern den Absatz 
ihrer Werke erleichterten; das Zusammentreffen anre- 
gender und geistroUer Persönlichkeiten, eines Immer- 
mann, S^chnaase, t. Uechtritz, Mendelssohn- 
Bar tholdi n. A., konnte nur segensreich auf die 
aufstrebende Eünstlerwelt und die Lauterkeit ihrer 
Strebungen einwirken. 

Schirmer erkannte nur die Natur als seine Lehrer- 
in an. Fast jedes Frühjahr und jeden Herbst war er 
auf Studienreisen, bald allein, bald in Gesellschaft an- 
derer Künstler. Er war ungemein fleissig auf diesen 
Reisen und sammelte eine ganz ungewöhnlich grosse 
Menge Studien. Obschon er viele von ihnen verkauft, 
viele verschenkt hat, so fanden sich dennoch bei sei- 
nem Tode beinahe 600 in Oel gemalte und nahe an 
1600 gezeichnete Studien vor.*) ^ 1829 lebt er mit 
seinen Freunden Sohn, Bendemann, Schrödter 
und seinem Brud«r Philipp längere Zeit in Dettenberg 
bei Idnz am Rhein, besucht die Aar, Aachen, Niedeg- 
gen und Eschweiler; 1830 macht er eine Beise nach 
Belgien und studirt später in Jülich, Altenburg und 
Stranchweiler; 1831 ist er wieder an der Aar und im 
Moselthale; 1832 macht er gründliche Pflanzenstudien 
im Düsseldorfer Hofgarten; 1834 zieht er den Rhein 
hinauf bis Bacharach; 1835 besucht er den Schwarz- 
wald und zum ersten Male die Schweiz; 1837 bereist 
er mit Schadow und B en demann Holland, besucht 
Paris und die Normandie und kehrt durch die Schweiz 
zurück; 1838 ist er in Worms, Darmstadt 4md 
wohnt längere Zeit in Heidelberg. — Seine Beise nach 



*) Dia Wittwe hat ein Teneichniss derselben dxaeken 
iMsen. 
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der Normandie war von bedeutendem Einfluss auf 
Beine Entwickelung. Vor dieser Beise ist seine Kunst 
mehr „naturaUBtisoh nair,*' auf treue Gharacteristik 
gerichtet; in der Normandie schärft sieh sein Sinn 
für Ton und Farbe und deren feinere Behandlung, für 
entschiedene Gegensätze in Licht» Schatten und Local- 
fiarben; seine Technik wird reicher und Tollendeter. 
Seine grosse „Herbstlandschaft" erhält 1838 als Ehren- 
preis die zweite goldene Medaille auf der Kunstaus- 
stellung zu Paris. 

Eine neue Periode seiner Entwickelung, zugleich 
die dritte und letzte, beginnt mit seiner Reise nach 
Italien im Jahre 1839. In diesem schönen Lande er- 
schliesst sieb, ihm erst das tiefere Verständniss der 
Form und Linie und deren grosser Bedeutung für die 
Kunst; sein Stil erlangt allmalig, ohne seinen deut- 
sehen Charakter einzuhüssen, jene dassisohe Reinheit^ 
Buhe und Grösse, ^e seine späteren Werke so gUm- 
zend auszeichnen. 

Am Abend des 23. JuU 1889 nimmt Schirmer Ab- 
schied von Düsseldorf und seinen Freunden, reist den 
Rhein aufwärts durch die Schweiz über Chiavenna an 
den Como-See. Am 2. August tritft er in Mailand 
ein, wo er die ersten Fresken zu sehen bekommt. 
Mit" Eifer betrachtet er die Bilder in der Brera und 
und schreibt kurze Charakteristiken in sein Tagebuch. 
,yDrei Mal war ich auf der Brera, zwei Mal auf dem 
Dom, ich lerne täglich ein Paar Stunden Sprache und 
besuche Abends das Ballspiel. Gestern haben wir fünf 
anwesende Preussen Königs Geburtstag gefeiert" Am 
4. August: „£s ist höchste Zeit» dass ich fortkomme, 
der melancholische Geist kommt wieder fiber michf 
ich muss bald ans Arbeiten." Die imposanten Vor- 
stellungen in der Arena fesseln ihn nicht mehr, ein 
stiller Sonntag-Nachmittag in Düsseldorf ist ihm tau- 
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sendmal lieber. Am 6. August ist er in Genua ange- 
langt; da- geht im eine andere Welt auf, Berge, Pflan- 
zen, Formen, Alles ist anders, italienisch; „Alles ist 
ToUlEommen ansser mir, mir feMen ein Paar deutsche 
Augen und Ohren und Gtomüth; es ist gar nicht mehr 
auszuhalten, so allein das Alles mitnehmen zu müssen.** 
Er hat auch hier nicht lange Ruhe, am 10. August ist 
er hereits in Giyitayecchia und reist 9ofort nach Rom 
ab. Bei hellem Sternenhimmel betritt er die längst 
ersehnte Stadt. Seine Freunde R e i ni c k und K r e t z s c h- 
mar sind abgereist, Maler Wittraer geleitet ihn zu 
AVillers, einem alten Düsseldorfer Freund. „Ich kann 
Willers nicht dankbar genug sein; durch ihn bin ich 
überall hingekommen , durch seine Hilfe hier schnell 
einheimisch geworden." Schon am yiert^ Tage richtet 
Schirmer seinen Malkasten ein, die Pinien in der Villa 
Borghese bilden seine ersten Studien. Aber die grosse 
Hitze vertreibt ihn bald auf das Land nach dem schö- 
nen TiToli ^im Zvielichte kam ich zum ersten 
Male durch einen Olivenwald, schöner als ich mir ge- 
dacht, die vielfachsten verschiedensten Motive mit dem 
herrlichen Terrain;. Grebirgslufb kam uns entgegen, es 
wurde mir leichter ums Herz, aus der grossen, für 
mich erdrückenden Stadt wieder aufs Land zu kom- 
men." Von Tivoli zieht er weiter ins Gebirge hinein 
nach Civitella; Gebirgsformation, Pflanzenwuchs findet 
er in deutschem Charakter, aber das Volk beklagt er 
tief und schätzt sein Vaterland mit seiner sittlichen 
Kraft und Tüchtigkeit über Alles hoch. Einen Monat 
weilt er mit Wi Her s, Papperitz, St einhäuser in 
Civitella, fertigt bei schlechtem Wetter 5 grosse und 
10 kleine Oelstudien und 20 Zeichnungen. Anfang 
October, nachdem er noch einige Tage 'zeichnend in 
den Umgebungen Subiaco's verweilt, kehrt er wieder 
nach Rom zurück. — Elsasser's Bilder erregten da* 
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mals Aufsehen ; „sehr viel Technik, sauber und fleissig 
gemalt, meint Schirmer, aber was die Auffassung be- 
trifft, scheint mir Elsasser 6twa8 äusserlich und süss, 
meint es aber auf seine Weise -so redlich wie Irgend- 
einer." Am 7. November besndit er zum ersten Mal 
den Yatioan und dessen Eunstschatze, die Dänen 
Boed und Mar Strand fuhren ihn ein. — Aber bald 
nach seiner Bückkehr beschleichen ihn wieder sehn» 
süchtige Gefühle nach der Buhe und Stille des Land- 
lebens, ja er leidet öfters an Heimweh nach Jülich und 
Düsseldorf; da sucht er denn nicht Trost bei Menschen, 
sondern wandert einsam in die Campagna, weil das 
grosse Mitgefühl der einsamen stillen Natur mit seinem 
wehmüthigen Sehnen in besserem Einklänge steht; er 
zählt gar schon die Tage bis zu seiner Abreise von 
Bom, ist aber doch immer noch so glücklich, die un- 
schätzbaren Interessen des Künstlers zu fühlen und 
zu benutzen. — Im April 1840 macht er in Gesell- 
schaft Carriere's einen Ausflug nach Neapel und 
dessen Umgebungen. 

Am 23. August reist er mit Marstrand youBom 
ab, der Heimat zu, über Perugia, Florenz, Padua, 
Venedig, des Sehens und Belsens herzlich satt. Ende 
October langt er wieder in Düsseldorf an, von seinen 
Freunden und Schülern herzlich bewillkommnet. Glück- 
liche Tage lagen jetzt vor ihm in der Zukunft; frische 
Kraft zur Arbeit, mit neuen Anschauungen und Ideen 
bereichert, umgeben von einem Kreise strebender 
Schüler, denn schon vor seiner Abreise nach Italien 
war er zum Professor der Xiandschaftsmalerei an der 
Akademie ernannt worden. — Alles weissagte ihm eine 
glückverheissende Zukunft. Nun konnte er auch daran 
denken, einen eigenen Herd zu gründen; im Juli 1841 
verheirathete er sich mit Emilie yon Bardeleben aus 
Cassel und begründete eine Ehe, die stets mit dem 
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Glück der hingebendsten Liebe und edelsten Häuslich- 
keit gesegnet gewesen ist. 

Vom Jahre 1840 bis 1853, wo seine Berufung nach 
Carlsruhe erfolgte, entfaltete Schirmer als schaffender 
Künstler, wie als akademischer Lehrer eine ausseror- 
dentlich reiche und bewundernswürdige Thätigkeit. 
Sein äusseres Leben bietet keine bemerkenswerthen 
Ereignisse, 6S geht ganz in sein inneres auf, das nur 
der Kunst geweiht ist. Nur seine Studienreisen, die 
er* naoh wie vor alljährlich macht, bringen einige 
Abwechselung in dasselbe. 1841 bereist er die Weser 
Ton Rinteln bis zur Porta Westphalica; 1842 ist er 
längere Zeit in s^er Heimat Jülich; 1843 abermals 
in Rinteln; 1844 besucht er die 'Aar *und Eifel und 
findet in den Umgebungen von Gerold stein eigenthüm- 
liche Anklänge an die italienische Landschaft; 1845 
bereist er den Rhein von Bonn bis Coblenz, Kloster 
Laach und abermals die Aar; 1846 macht er eine 
grössere Reise nach Prag, von da nach Dresden über 
Leipzig — wo er seinen Freund Mendelssohn zum letzten 
^ Male gesehen — nach Kassel; 1847 weilt er wieder in 
Jülich und Aachen; 1848 in Kassel und 1849 macht 
er eine fünfmonatliche Studienreise durch Kurhessen, 
dessen schöne Wälder ihm reichen Stoff zu Baumstu- 
dien boten; 1850 besucht er Paris, studirt die Gralle- 
rien und macht die Bekanntschaft vieler der bedeutend- 
sten Efinstler; 1851 unternimmt er eine grössere 
Studienreise in Gesellschaft seines Freundes Laurens 
nach dem südlichen Frankreich, die seine Mappen mit 
vielen schön gezeichneten und aquarellirten Studien 
bereichert. 1852 befällt ihn eine lebensgefährliche 
Krankheit, die gottlob durch ein Bad in Thüringen 
glücklich wieder geheilt wird. 1853 reist er mit meh- 
reren jungen Künstlern nach der Schweiz in die Umge- 
bungen der Via mala und Chiavenna; er bringt ausser 
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vielen Zeichnungen 660elstudien von dieser Reise mit. — 
Das Jahr 1854 brachte einen Wendepunkt in Schirmer's 
äussere Lebens-Verhältnisse. Er schloss seine Thätig- 
keit als Lehrer an der Düsseldorfer Akademie und 
folgte dem Bufe nach Carlsruhe als Director der neu- 
gegründeten Eonstsohule. Im September fand die 
Uebersiedelung statt Der neue Posten stellte andere 
und höhere Anforderungen an seine Kräfte, und um 
denselben zu genügen, machte er im Sommer des fol- 
genden Jahres eine Beise nach Berlin, Dresden, Leipzig, 
Nürnberg und München, um die Akademien und Kunst- 
institute dieser Städte kennen zu lernen. Schirmer 
fand allenthalben nicht nur die bereitwilligste Auf- 
nahme, sondern liatte auch die Freude, den Kreis 
seiner Bekannten in der Künstlerwelt vielfach zu er- 
weitern. 

Schirmer*s künstlerische Thätigkeit wandte sich in 
Carlsruhe zunächst der biblischen Landschaft zu, wir 
meinen jene 26 Blätter Kohlenzeichnungen mit Dar- 
stellungen aus dem Buche Genesis, die im Winter 
1855 begonnen und im Frnlgahr 1856 vollendet wur- 
den. Diese Blätter, 3 Fuss 1 Zoll hing, 2 Fuss 4 Zoll 
breit, gelangten zuerst in Berlin zur .öffentHchen Aus- 
stellung, wanderten darauf nach Dresden und Düssel- 
dorf und erfreuten sich allenthalben von Künstlern, 
Kunstfreunden und der Kritik ungotbeilien Beifalles. 
Sie sind jetzt Besitz der Kunstschule zu Carlsruhe. 
Egg er s hat im Deutschen Kunstblatt 1856 die ein- 
zelnen Blätter nach ihrem Inhalt, sowie ihrem hohen 
künstlerischen Werthe eingehend gewürdigt Es war 
nicht allein die Neuheit der AufiEaasung, welche zu 
aUgemeiner Bewunderung hinriss, sondern mehr noch 
die grosse ruhige Kin&chheit, die tiefe, ernst religiöse 
Empfindung und die echt poetische Schopfungskraft 
und das Alles mit so einfachen, beschränkten Mitteln, 



Oigitized by 



JOHANN WILHELM SCHIEM£B. 319 



nur mit Kohle und Papier, zur vollendetsten Durch- 
bildung gebracht! Wir fragen, welche Ursachen Schir- 
mer auf diesen neuen Ideeiikreis geführt haben? Sie 
hängen aufs Innigste mit seinem religiösen Denken und 
Fühlen zusammen. Wir wissen bereits aus seinem 
Jiigendleben, wie tief ihn schon damals die Religion 
bewegte, die mit ihm als stiller begleitender Engel' 
auf dem Lebenswege aus dem gottesflirchtigen Eltem- 
h&use gesogen war; das Leid, das er dann in Düssel- 
dorf zu tragen hatte, läuterte seinen Charakter, und 
als ihm später das Glüdk zu huldigen anfing, beugte 
er sich in kindlicher Demuth Tor dem Allmächtigen, 
dessen liebevolles und gerechtes Walten er nicht blos 
in der Natur und der Geschichte, sondern auch in 
seinem eigenen Lebensgang klar erkannte und fest 
glaubte. Bei Schirmer war die Religion nicht einsei- 
tige Sache des Gefühls oder der Phantasie, sondern 
Sache des Gewissens und überzeugten Glaubens. Da- 
her der hohe und tiefe, von Herzen kommende, zu 
Herzen gehende Ernst, mit welchem jene Bilder den 
Betrachtenden unwillkührlich fesseln. ,^eit langer Zeit, 
spricht der Meister selbst, strebte ich darnach, meinen 
lieben biblischen Geschichten eine entsprechende Form 
durch die Landsdiaft zu geben; in kindlicher Pietät 
habe Ichs Tersucht, den Eindruck bildlich wieder zu 
geben, den diese wunderbaren göttlichen Erzählungen 
auf mein Gemüth Ton Jahren her gemacht haben, und 
80 habe ich es endlieh gewagt, durch jahrelanges 
Streben und Studiren dieses heiligen Stoffes ein be- 
scheidenes Zeugniss abzulegen. Diese Bilder sind für 
das Volk, also für ein öffentliches Museum bestimmt. 
Unsere Zeit des Fortschrittes liebt nicht grade die- 
sen Gegenstand, sowie diese künstlerische Behandlung 
der Landschaft, sie verlangt Realitäten." Die zweite 
grössere Arbeit, welche Schirmer in Garlsruhe unter- 
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nahm, war der Cyclus seiner Samariterbilder, vier 
grosse landschaftliche Compositioxieii mit der Staffage 
des barmherzigen Samariters. Sie entstanden in den 
Jahren 1856 und 1857, waren bei Gelegenheit des 
Kirchentages 18(^8 in Berlin ausgestellt und 1859 auf 
der grossen Münchener Ausstellung. Jetzt sind sie 
•ebenÜBdls Besitzthum der Oarlsruher Kunsthalle. — 
Schirmer hat diesen Cyclus noch drei Mal, aber klei- 
ner gemalt, der eine ist noch in Besitz der Wittwe, 
der zweite wurde für Baden-Baden, der dritte, nur 
Farben skizze , vom Kasseler Kunstverein angekauft. 
Auch jene oben genannten 26 Kohlenzeichnungen hat 
Schirmer 1857 zum zweiten Male als Oelskizzen in 
derselben Grösse ausgeführt; sie waren 1828 in Mün- 
chen ausgestellt und sind ebenfalls noch in Besitz der 
Wittwe. 

Schirmer's Studienreisen beschränkten sich in den 
ersten Jahren seines Oarlsruher Aufentiialts auf klei- 
nere Ausflüge in die nächsten Umgebungen, erst 1857 
beginnt er wieder diesen Reisen grössere Ausdehnung 
zu geben, ez bereist mit des Goudres den 
Schwarzwald, Griesbach, Allerheiligen, Freiburg; 1858 
besucht er mit Bedtenbacher, Director des Poly- 
tecfanicums, die Schweiz, den St. Gotthard, Mailand, 
Verona, Venedig und kehrt durch Tirol über München, 
wo damals die grosse Kunstausstellung stattfand, nach 
Carlsruhe zurück; das folgende Jahr macht er Studien 
im Heidelberger Schloss. 18(iü besucht er die deutsche 
allgemeine Küustlerversamnilung in Düsseldorf, macht 
Ausflüge nach seiner Heimat und nach Antwerpen und 
erscheint darauf in Weimar als Bevolimächtigter des 
Grossherzogs von Baden in der Versammlung der Ver- 
treter des Vereins für historische Kunst. In Düssel- 
dorf trug Schirmer eine Denkschrift des Künstlenrereins 
in Carlsruhe Yor, deren Zweck dahin zielte, zu erörtern, 
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warum die ins Kleine gehenden künstlerischen Bestre- 
bungen unserer Zeit in Verhältniss zu der geringen 
Pflege der grossen Kunst so bedeutende -Fortschritte 
gemacht hätten, und Mittel und Wege zu suchen, die- 
sem Unwesen zu steuern; in Weimar verfocht Schirmer 
eine bessere und zweckmässigere Organisation des Ver- 
eines fÖr historische Kunst, wünschend, dass derselbe 
freiere, sich nicht blos auf deutsche Geschichtsbilder 
beschränkende Concuirenz zulasse, sondern der ganzen 
deutsch-nationalen Kunst nach allgemeinen ästhetischen 
Principien Schutz und Pflege angedeihen lassen möge. 

Die dritte grössere Arbeit, die Schirmer in Carls- 
ruhe vollendete, seine Geschichte Abraham' s in sechs 
grossen Doppelbildern, wurde im Jahre 1859 begonnen. 
Im Mai 1861 waren sie vollendet und wanderten zu- 
nächst auf die grosse allgemein -deutsche Kunstaus- 
stellung in Köhl. Obschon aus räumlichen Ghrfinden 
des Locales,* in welchem sie hingen, ihre grqssartige 
Schönheit nicht zu voller Ent&ltung gelangen konnte, 
80 erregten sie doch ungewöhnliches Aufsehen. Von 
Köln gingen sie nach BerHn, water nach Königsberg, 
Danzig, Stettin, Breslau, Kassel und es wurde mit diesen 
Bildern zugleich der erste Versuch gemacht', ob der 
von Schirmer in Weimar angeregte Plan einer Taticme- 
Einnahme für den Künstler sich in der Praxis bewäh- 
ren würde. Nachdem im Frühjahr 1862 zu den ersten 
iünf Bildern ein sechstes Doppelbild, Abraham's Bitte 
um Sodom und Loth's Flucht, hinzugekommen war, 
wanderten sie in die österreichischen Lande, nach Wien, 
Graz, Linz, Salzburg und Innsbruck. 1864 wurden sie 
für die National-Gallerie in Berlin angekauft 

Es war die letzte bedeutende Arbeit» die der Meister 
vollenden sollte, denn mitten in seinem Wirken und 
Schaffen fiel er nach kurzer Krankheit plötzlich und 
unerwartet am IL September 1863 in voller Mannes- 
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kraft dem Tode zum Baube. Gross war die Trauer 
seiner Schüler, gross der Schmerz der Familie und 
Freunde, Hofinaler Dietz rief ihm am Grabe im 
Namen der Kunstgenossen die letzten Grüsse zu, Jch 
nehme diesen Ehrenkranz aus den Händen der Ge- 
nossen, es ist das Laub der deutschen £iche, umwun- 
den vom classischen Lorbeer — Sinnbilder, die für 
sich selbst sprechen! und ich senke den Kranz hinab 
in Schirmer's letzte Ruhestätte; ich senke ihn hinab 
im Namen derer, denen er treuer Genosse gewesen, im 
Namen derer, denen er Lehrer und Meister war und 
im Namen der deutschen nationalen Kunst, deren Vor- 
kämpfer er Einer war und es geschichtlich bleiben 
wird." 

Mannigfache Ehren wurden dem hochgefeierten 
Meister in seinen späteren Lebensjahren zu Theil, 1633 
ward er zum Mitglied der Berliner, 1851 der Dresdener 
Akademie ernannt, 1852 erhielt er den Sbthen Adler- 
orden vierter Eksse, 1855 vom Grossherzog yon Baden 
das Ritterkreuz Tom Zahringor Löwen, 1859 yom König 
der Belgier das Offizierkreuz des Leopolds-Ordens und 
1861 vom König von Preussen den Rothen Adler-Orden 
dritter Klasse. 

Wir hahen das Leben des Meisters in seinen we- 
sentlichen Momenten erzählt; nennen wir jetzt seine 
Werke, soweit sie nicht bereits genannt sind. Aber 
alle zu nennen würde zu weit führen, denn ausser 
zahlreichen Handzeichnungen und Skizzen, deren sich 
noch 600 in Oel gemalte und an 1600 gezeichnete 
Studien in seinem Nachlasse vorfanden, hat er in sel- 
tener Fruchtbarkeit eine lange Reihe von Oelgemälden 
vollendet, wir meinen gogen 280. Beschränken wir uns 
auf die Nennung der bedeutenderen! 

1828. Deutscher Urwald, erstes Bild, bei Gommer- 
zienrath Koch in Köln* 1829. Die Kapelle im Walde. 
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1830. Das Schloss am See. 1831. Die betende Nonne. 
Die Eichen am Grabe. 1832. Waldsee mit Fischern, 
in der National-Gallerie in Berlin. 1834. Grosse 
Herbstlandschaft, beim Herzog von Aremberg in 
Brüssel. 1835. Schweizerland schaft, beim Herzog 
Yon Cambridge in London. 1837. Zweite grosse 
Herbstlandschaft, bei Herrn Saglio in Hav/e. Wald- 
landschaft, bei Prot Hübner in Dresden. 1838. 
Bas Wetterhorn, grosses Bild , bei Prinz Friedrich 
Ton Preussen. Dasselbe Motiv, kleiner, bei Geheim- 
rath Schnaase in Berlin. Wog durch einen deut- 
schen Eichenwald» fiir den Berliner Eunstverein. 
1839. Die Jungfrau, im Besitz des yerstorbenen 
Königs der Belgier. Die Bergstrasse, grosse com* 
ponirte Landschaft , Inder Gallerie zu Darmstadt. 
Waldlandschaft, für den Maler und Oberst v. Keu- 
tern. 1841. Die Grotte der Egeria; im Museum zu 
Leipzig, wo noch eine niederdeutsche Landschaft. 
Die Kaiserpaläste in Rom, in Besitz Königs Wil- 
helm von Preussen. 1842. Italienische Landschaft 
mit Pilgern, in der Gallerie zu Düsseldorf. 1843. 
Der Sturm mit fliehender Schafbeerde, und Abend am 
Waldteich, bei Gommerzienrath J. Scheidt in Kett- 
wig. 1844. Sohweizerlandschaft, im Museum zu 
Christiania. Deutscher Urwald, bei Fürst Salm 
in Prag. 1845. Landschaft bei Bonn, Geschenk der 
Stadt an den Kronprinzen von Preussen. 1846. 
Waldlandschaft, bei Fii r s t B o han in Pr a g. Grosse 
heroische Landschaft mit badenden Mädchen. Herbst- 
landschaft mit Störchen. 1847. Grosse italienische 
Landschaft mit Wasserfall Römische Campagna mit 
Wasserleitung. 1S48. Ideale Landschaft mit Pan und 
Nymphen, für den König von Preussen. Italieni- 
sche Landschaft in Abeiidbeleuchtung, für denselben. 
Ein Stui'm, im MuseumzuPrag. Waldeinsamkeit, 
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für Herzog Eugen von Würtemberg. 1849. 
Abenddämmerung mit aufgehendem Mond, Staffage der 
Eaub des Hylas, sowie ein Sturm (1850), heim König 
Qeorg von Hannoyer. Waldw^, Motiv aus Kurhes- 
sen, im Museum zu Hamburg. 1851. Landschaft 
mit Wasserfall bei Terni, in Besitz des Königs von 
Hannoyej:. Sturm in der römischen Oampagna, bei 
Herrn P. Sprenger in Grefeld. 1862. Kloster St 
Sdiolastico, der KanstTcrein zu Berlin. 1853. 
Felsenpartie im sttdlichen Frankreich, Kunstyerein 
in Dessau. Ueberschwemmung im Wald, Gallerie 
in Braunschweig. Aehnliches Motiv, Gallerie in 
Düsseldorf. Die Via mala, Kunsthalle in Carls- 
ruhe. Der Sonntagmorgen, Grossherzog von 
Baden. Der Waldbach, grosses Bild, noch in Besitz 
der Wittwe. 1858. Waldteich, kam nach Magde- 
burg. Via mala, Generalconsul Oelrichs in Bremen. 
Die Wasserfälle von Allerheiligen, bei dem König von 
Preussen. Ein Sturm in der Campagna, Kunst- 
halle zu Garlsruhe. 1861. Zerstörtes Haus im 
Wald, Herr Longwooth in GinoinnatL 1862. 
Landschf^t aus der römischen Campagna mit Wasser- 
leitung, KunstTerein Ton Köln. Waldteioh mit 
grossen Eichen, Königin Ton Hannover. 1863. 
Sturm in der Campagna, grosses Galleriebild, noch in 
Besitz der Wittwe. Niederländische Landschaft, Kunst- 
verein zu Basel. Sturm mit Feuersbrunst in der 
Ferne, letztes Bild, Herr Karrmann in Cincin- 
nati. 

Schliessen wir an die Nennung der Bilder sofort 
die graphischen Reproductionen Schirmer'scher Gom- 
positionen, soweit sie uns bekannt sind: 
1) Landschaftliche Studien, litbographirt und heraus- 
gegeben von /. Vollweider. 1. und 2. Heft. Deutsche 
Studien. Garlsruhe^ Yeith 1865, Fol 
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2) Palast der Königin Johanaa. bei NeapeL Caspar sc, 
(Freuss. Kuiistverein.) 

3) Der Waldtoich. Treffücker Holzschnitt von E, 
Kretzschmar in Leipzig, för die deutsche Kunstzei« 
tung. Leipzig 185L 

4) Die 26 Eohlenzeichnungen mit biblischer Staffage. 
BibUsch -historischer Landsdiaften-Cydas in 26 
DarsteUimgea. Photographiri von /. Mlge^er (er- 
schienen bei Velten in Carlsruhe) 1864. Fol, 

5) Dieselben. In grösserem Format phoiographirt Ton 
JST. Markwon in Darmstadt Es erschienen nur 2 
Lieferungen mit 12 Blättern, da das Unternehmen 
zu theuer kam. 

6) Die Kai>elle unter Bäumen, nach einer Aquarelle. 
• Radirung von L Rausch, qu. 8. 

7) Die Burg. Radirung von Hcxncrt. Mit der Burg- 
ruine von Scheuren auf einem Bogen, qu. fol. 

8) Die Kirche am Fekabhang. Lithographie von 
Tempeltei. gr. qu. fol. 

9) Biblische Landschaft mit dem Propheten Elias. 
Stahlstich yon F. Würthle. König Ludwigs-Album. 
gr. foL 

10) Eichenwald mit Hirsch, Hirschkuh nebst Jungem, 
y. Umbach sc* gr. fol. 

11) Eichenwald mit einem Rudel Pferde. W. v, Äbhema 
sc. gr. qu. fol. 

12) Blick auf das Heidelberger Schloss. Radirung von 
Z. Rausch, qu. fol. 

13) Die Wetterhörner in der Schweiz. Jdem sc» gr. 
fol. 

Schirmer's weit verbreiteter Ruf, seine grosse Be- 
fähigung zum Lehren zogen aus der Nähe und Ferne 
viele Schüler herbei ; wir nennen aus seiner Carlsruher 
Epoche: Th. Ketsch aus Hannoyer, Heinr. Voss- 
berg aus Leer, J. Vollweider aus Baden, Qarl 
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Harveng aus Frankfurt a«*M., Deicker aus Braun- 
fels» Xav. y. Riedmüller aus Constaoz, Emil Lug o 
aus Freiburg, Gust. Osterroht aus Danzig, Lud. 
Fahrbaoh aas Heidelberg, Rud. Schnell aus Bern, 
Carl Eckermann ans Weimar, Phil. Roth ans 
• Darmstadt, Otto Frommel aus Garlsmhe, Eng. 
Bracht aus Dannstadt n. A. 

Schirmer's Portrait ist uns aus seinen yerschiede- 
nen Lebensaltern mehrfach erhalten: in Oel gemalt 
ist es von Pose 1841; von J. Niessen 1848; lebeus- 
grosses Brustbild, von demselben 1854; Kniestück 
(im Städel'schen Institut zu Frankfurt), von L. des 
Coudres, 1854; Büste für den Malkasten in Düssel- 
dorf, von Becker, um 1857; lebensgrosses Brustbild, 
von Canon in Carlsruhe, 1862; ebenso, von Her miue • 
V. Reck, nach seinem Tode mit Beihilfe einer Photo- 
graphie, das beste und ähnlichste Portrait des Meisters; 
in Bleistiftzeichnung, von J. Niessen, Th. Hil- 
debrandt u. A.; in Photographiß, Ton Hanf- 
stängl in München, Overbeck in Dusseldorf, Wag- 
ner in Carlsruhe (die beste) u. A.; in Litogr^aphie, 
Yon B. HdfÜDg; in Kupferstich Ton A. Weger; 
in Gips endlich von Bildhauer Morst in Carlsruhe. 

Wir haben Schirmer's Hauptwerke genannt. Zum 
vollen Verständniss bleibt uns noch übrig einige all- 
gemeine Gesichtspunkte ihrer Betrachtung und "Wür- 
digung aufzustellen. Wir kennen keine bessere Wür- 
digung als die einfachen, klaren und schmucklosen 
Worte eines jahrelangen Beobachters seiner Kunst, des 
Gescbichtschreibers der Düsseldorfer Kunstschule, 
&, Wiegmann: „Die meisten Landschaften Schirmer's 
und zumal die grösseren, gehören der idealen Richtung 
an, sie bezwecken nicht getreue Abbilder Ton irgendwo 
wirklich sich darbietenden Natur -Ansichten um ihrer 
selbst willen zu geben, sondern der Kern und Inhalt 
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derselben ist ein poetischer Gedanke, eine lyrische 
Stimmung, zu deren Versinnlichung die äussere Natur 
als Mittel dient. Dass solche Naturdichtungen einen 
bestimmten klimatischen Charakter haben müssen, ja 
sogar einen localen haben können, yerstekt sich von 
selbst» weil sie, obsohon ideale Schöpfungen, doch ge- 
mäss den allgemeinen Gesetzen der Katnr organisirt 
sind. Diesen Gesetzen ist Scbirmer in allen seinen 
Werken gerecht gewesen, wohin er auch den Schau- 
platz yerlegt hat In seinen deutschen Wäldern sowohl, 
wie in seinen Bildern aus der römischen Cauipagna, 
in den Schilderungen der Schweizer Natur nicht min- 
der als in denen der üppigen Vegetation des Südens, 
finden wir stets den beabsichtigten Charakter organisch 
und consei^iuent soweit durchgeführt, als es der spe- 
cielle Gegenstand bedingt. Am liebsten und häufigsten 
fuhrt er uns in den Wald, wo wir entweder in stiller 
Einsamkeit dem geheimnissy ollen Biesein der Quellen 
lauschen oder durch das Brausen des baumentwur- 
zelnden Gewittersturmes erschreckt werden. Aber auch 
weniger geschlossene Bilder, bei denen der Blick über 
eineil ausgedehnten Mittelgrund in die duftigste Feme 
schweift, hat er mit nicht geringerem Erfolg^ gemalt 
Ueberhaupt bekundet sich in Allem, was er schafft, eine 
bewundernswtirdige Meisterschaft, welcher die Lösung 
einer Aufgabe nicht leicht misslingt. Composition und 
Anordnung sind — selbst bei grossem Reichthum der 
Motive — klar und übersichtlich und namentlich in 
seiner dritten Periode ungemein stilvoll in den Linien. 
Mit dem geheimnissvollen Rhythmus der Formen aller 
Bestandtheile eines Bildes, insbesondere aber der 
Gründe, ist Schirmer in hohem Grade vertraut. Dabei 
ist er ein trefflicher Zeichner und versteht das Detail 
in einer so charakteristischen und doch einfachen Weise 
zu geben, dass es selbst in seiner Unterordnung unter 
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das Ganze ein unerschöpfliches Interesse gewährt. 
8ein Colorit ist gesättigt und markig und hei reichster 
Soala doch harmonisch. Im AUgemeineii iat es mehr 
ernst als zart. Die malerische Gesammtwirkung seiner 
Bilder ist in der Regel eine ruhige nnd gesammelte, 
soll der Ausdruck aber ein mehr bewegter sein, so 
weiss er ilm auch durch die Beleuchtung zu unter- 
stützen. So hat er auf mebreren Sturmbildem durch 
zerstreute Lichter auf Wolken, auf dem Boden die 
frappantesten Effecte hervorgebracht, die unser Gefühl 
ähnlich treffen wie eine Dissonanz. Heitere Land- 
schaften hat er verhültnissmässig nur wenige gemalt 
und diese dürften überdies nicht zu seinen vorzugs- 
weise gelungenen Arbeiten gehören." 

lieber „Schirmer als Radirer" hat sein früherer 
Schüler, Inspector Voll weider in Carlsruhe, in der 
Zeitschrift für bildende Kunst, (Leipzig, Seemann) 1866 
berichtet Seine ersten Versuche in diesem Felde fal- 
len, wie wir bereits wissen, in seine Jugendjahre, wo 
er noch als Buchbinder im Täterlichen Hause thatig 
war. Es sind meist Copien nach J. Buysdael, A. van 
Eyerdingen u. A. und lassen als unbeholfene Versuche 
fast noch gar nicht den späteren grossen Meister er- 
kennen oder ahnen. In Düsseldorf griff er wieder zur 
Aetznadel; seine betende Nonne 1829, seine Mühle im 
Walde, sind die ersten Radirungen nach eigenen Com* 
Positionen und bereits gut gelungen. Nun folgten 
einige Platten für Meyer in Hildburghausen und eine 
grosse, nicht zur Vollendung gediehene Platte, ein 
WaldmotiT darstellend. Um 1,839 fallen seine beiden 
Badirungen für das sogenannte Buddeus -Album und 
diesen folgen ^die Gompositionen zu liedem und Bil-* 
dem deutscher Künstler. 1841 radirte er die beiden 
grossen Erdlebenbilder für den Düsseldorfer Kunstver- 
ein, die zum Besten gehören, was er in diesem Fache 
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geleistet, da sie eine Kraft und Tiefe besitzen, wie wir 
sie wohl bei Stichen, aber sehr selten bei Radirungen fin- 
den. Seit 1843 entstanden jene Blätter, mit Ausnahme 
der betenden Nonne, die er zu einem Heft „Acht land- 
schaftliche ßadirungen" vereinigte. 1846 griff er zum 
letzten Male zur Radirnadel, das grosse Blatt Pan und 
die Nymphen ist seine letzte Radirung. Seine sämmt« 
liehen Badirungen vom Jahre 1840 au hat sein alter 
Freund L. Rausch geätzt — Schirmei^s Radirungen 
tragen ganz den Charakter und die Vorzöge -seiner 
Gemälde; er nahm es mit jenen ebenso ernst' wie mit 
diesen und entfaltete bei grosser technischer Sicher- 
heit, Fertigkeit und Vollendung eine Kraft des Aus- 
drucks, eine Tiefe der Empfindung und eine Wahrheit 
in Zeichnung, Form und Beleuchtung, wie sie iteiteu 
You Aetzkünstlern erreicht werden. 



DAS WERK DES J. W. SCHIRMER. 

Radirnwgen, 
1. Die Itelgagd. 1822. 

H. 6" 1'", Br. 6" 4'". 

Nach einer Zeichnung von /. Rut/sdael. Hügelige Land- 
schaft, die im Mittel- und Hinterplau durch Wald geschlossen 
ist. Ein Sumpf, in welchen eine Erdzunge hineinreicht, be- 
deckt den Vordergrund, lieber diese Erdzunge flieht in 
der Mitte ein Beb, das von einem Hund verfolgt wird, ein 
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zweiter Hund läuft links im Wasser doin edlen Thier entgegen 
und der Jäger zu Pferd sprengt rechts am Fusse des Hügels. 
Unten rechts unter der Einfassungslinie: /. W. Schinner 1822. 
Eine der ersten Versuche, wie die folgenden sechs Blätter. Das 
Ganze Ist noch sehr liohti Bftnme, Laub, Erdboden und Wasser 
fast ohne Schatdrong, nur in Umrissen gegeben. Ohne Lnft. 

2. Die Heerde im Gehölz. 1823* 

H. 5" 1"', Br. 7" A"\ 

Ein Felsgebirge, an dessen Abhang ein Schloss wahrge- 
nonunen wird, sperrt mit Ausnahme der rechten Seite den Hin» 
tergmnd. Ein kleiner Fluss strdmt aus dem Mittelgrandi wo 
rechts eine Ftau mit einem Krug auf dem Kopfe Ober eine 
flache Brücke schreitet, gegen links Tom und bildet emen klei- 
nen Wasserfall. Das TJÜBr zur Linken ist felsig; auf einem 
freien, hellbeleuchteten Platz vor einem Gehölz grast 
eine ans fünf Stücken bestehende Heerde. Rechts am Bild- 
rand ist die Ecke einer hölzernen Hütte nnd davor ein kleiner 
umzäuntcr Garten. Ebenfalls ohne Luft. Im Unterraud links : 
1823, rechts: ./. JV. Sf/tin/wr. 

Obschon mehr schattirt als das vorige Blatt, so fehlt doch 
noch die rechte llarmunie zwischen Licht und Schatten. Die 
Thiere sind noch s^hr unbeholfen gezeichnet. 

• 3. Der Wasserfall. 1823. 

H. 5", Br. 7" 2"'. 
Gebirgige Landschaft mit einem Fluss, welcher aus dem 
Mittelgrund, wo er ?on einer zweibogigen Brücke überspannt 
ist, gegen vorn strömt. Rechts stürzt zwischen Felsen ein an- 
derer Fluss herab. Ein grosser Baum wftchst neben dem 
Stumpf eines abgebrochenen auf diesen Felsen nnd unten sitzt 
am Wasser ein Angelfischer; eine bei diesem stehende Frau 
zeigt auf den fluss, auf welchem ein Hann einen Ueinen Na- 
chen daherrudert Idnks, dicht neben dem Wassel^ steht eine 
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"Eiche tind neben derselben der Stamm eines abgebroclienen 
Baumes. Der Hintergrund ist gebirgig, auf einer seiner Höhen 
in der Mitte liegen die Ruinen einer Burg. Im Unten*and links: 
Sclnrmcr srulp.f rechts die Jahreszahl 1823. Auch diesem 
Blatt fehlt es noch an der richtigen Haltung. 

4. Der das Büumchcn umreissendc Maon. 1823. 

H. ;i" 1"', Br. 4" 4'". 

In Everdingen's Geschmack. £in Fluss bedeckt den ganzen 
▼ordern Plan, mit Ausnahme eines Erdstriches zur Linken, auf 
welchem ein Mann sich abmüht, ein Bäumchen umsureissen; 
ein Knabe tr&gt Höher in den Hftnden. Das rechte Flussufer 
ist felsig und zum Theil bewachsen, ein Wasserfell bricht ans 
demselben hervor und auf der Höhe dieses Ufers liegt zwischen 
Bäumen eine Mühle, deren Hofthor lur Linken wahrgenommen 
wird. LnUnterrand links: 1823., rechts: Jl 19"» Sekbrmer, 

5* Die beldeo den Kahn ziehenden Männer. 1823. 

H. 3" 7'", Br. 5« 1'". 

Ebenfalls in Brerdingen's Geschmack. Ein Fluss krflmmt sich 
zwischen bewachsenen Hflgelufem aus dem Mittelgrund gegen 
rechts Tom. Auf dem rechten üfer wird in Bäumen das Dach 

einer Hütte, auf dem linken ebenfalls zwischen Bäumen eine 
zweite Hütte und ein Stall wahrgenommen. Zwei Männer zie- 
hen in der Nähe dieser Hütte mit einem Seil einen Kahn, in 
welchem zwei Figuren sich befinden. Ln Unterrand links: 1823., 
rechts: /. W, Schirmer, 

6. Die Kuh am Brunnen. 1823« 
H. 3", Br. 4" 

In der Mitte des Blattes gewahren wir zwischen zwei Stäl- 
len und einem Wohnhaus einen dicicen runden Thurm, ßechts 
yoni steht hol einem BOhrenbrunnen eine Kuh und säuft ans 
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dem Troge. Eine alte, gespaltene Weide erhebt sich über den 
Branneo. ImUaterrand links: 1823., rechts: W. Sekirmer. 

7. Klussensteüi bei Soiidwich, 1824. 

H. 3" 3'", Br. 4" 10'". 
Nach einer Aquarelle. Schroffe, sich im Hintergrand er- 
hellende Felsen bilden den Eingang eines bewachsenen Tbales. 
Auf den Felsen zur Rechten liegt Sdüoss Klussenstein, dessen 
Tiereckiger Thorm mit Sfttteldach Ton einer Schaai Ydgel nm- 
schwftrmt ist Aas dem Thale her strömt gegen vom ein Bach, 
dessen Wasser mehrflsche kleine FfiUe bildet Das hOgelige 
Terrain zur Linken liegt in voller Belenchtong da^ zwei kleine 
Beiterfignren bewegen sich Aber dasselbe hinweg. Im ünter^ 
rand: KlussensUm hei Sandwich, links: W. S., rechts: 1824. 

8. Die betende Nonne. 

H. 8" 1'", Br. 7". 

Die eigentliche Idee dieses Blattes ist das Oretchen ans 
Goethe's F&nst^ wie esBlnmen in dieTOpfe steckt Eine grosse, 
knorrige alte Eiche verdeckt ein im Hintergrond. liegendes 
Ootteshans, von welchem nnr der Eingang in das Gewölbe eines 

Kreuzganges sichtbar ist Rechts vom erhebt sich, von blü- 
henden Pflanzen umrankt, eine kleine Kapelle, an welcher oben 
die Bildsäule der Mutter Gottes angebrucLt ist. Auf den Stu- 
fen dieser Kapelle kniet eine Nonne, die ihr Gesicht gegen eine 
Vase mit einer Lilie neigt. Der Boden ist mit üppigem Gras- 
und Krautwuchs bedeckt. Li demselben, gegen die Mitte, 
Schirmer's Zeichen. Im ünterrand: DIE BETENDE KÖNNE 
VON SCHIRMFR. Rechts darüber: Schirmer scnl 

In diesem Zustand ward das Blatt als Beigabe zu den Düs- 
seldorfer Konstrereinsheften verwendet Später nahm Schir- 
mer es wieder in seine Sammlnng ^cht landschaftliche Oom- 
positionen" wat Die Abdrücke in dieser Sammlang tragen kdne 
Schrift, welche weggeschliffen wurde. Aach wnrde die Platte 
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abermals (von L. Bausch) in das Aetzwasser gelegt, sodass die 
zweiten Abdrücke ungleich kräftiger und tiefer erscheinen, 
und die Mheren Abdrflcke eigentlich nur als erste Aetzdrflcke 
zu betEAcliteii sind. — Abdrflcke des efsteii Zustandes Tor dät 
Solnift mllBsen ebenlUlB ezitftireii/wiiiii Behoii uns biB JebA 
keine kii Geflieht gekemmeq siDd, 



9. Das Schloss am Fusse der Felswand» 

H. 5" 11% Br. 5" 2'". 

Ein altes Sebltaelien mit iwd mnden Tbflrmen, einem 
dieken mit Zinnen, hinten, nnd einem zageapitsten dflnnen an 
der linken Ecke, liegt in der Mitte, am Fuss einer liehen nnd 
nur theQweiBe bewadisenenFelawaad, die oben nnrwenigBanm 
fQr die ohnedies nicht angedeutete Luft ISsst. Ein stilles 
Wasser erstreckt sich ans dem Tordem Plan bis zum Schloss, 
dessen Eingang durch eine gewölbte Brücke angedeutet ist. 
Vorn links im Wasser: /. W. Schirmer 1829. 

Buddeus in. Düsseldorf besitzt^ die Platte. 



10. Die Mühle in der alten Burg. 

H. 9" 6«^ Bi. 12" 6*", 

lOtten im Wald, der sieh mr Beehten einen JEEBgel hinan- 
zieht, liegt romantisch eine alte Hfthle. Bas Thor mit dem 

runden Thnrm, das runde, verfEillene EckthOrmchen an der 
Mühle und der spitze Thurm hinter derselben künden uns, dasa 
das, was jetzt Mühle ist, einst Burg war. Eine hölzerne Brücke, 
auf welcher ein Hund läuft, vermittelt, den Eingang. Unten 
rechts im Rand: /. Schirmer. 

Meyer in Uildburghausen soll die Platte besitzen. In dem 
Zustand, wie das Blatt uns vorliegt, ist die Platte noch nicht 
vollendet, es fehlen die Einfassungslinien und manche Licht- 
partien, namentlieh im GewOlk oben, bedürfen einer Bfimpfhng. 
IL 22 
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11. Scbloss ßerresheim. 

H. 8", Br. U" Ö'". 

Bin lireiter Ftoss bedeekt fiui den gaiz«ii Yoigniod, leiii 
j«jbaeiUg«B Ufor isl bMU, tdigt «ir LmkenBftimM imd in der 
IfiUe die BanUehkettea des alten SeUoaiee Berresheim. Der 
za dem ScMoss fthrende Weg paesirt reelits eine Brfleke. 
pnks unter dem Bild der Käme. 

Das Blatt, welches Schirmerebenfalls für Meyer in Hildburg- 
hausen radirte, gehört zu den Seltenheiten im Werk des Mei- 
sters. Die Platte verunglückte im Aetzen und es worden nur 
wenig Abzüge gemacht 

12. Der Wald mit dem schleichenden Fuchs, 

H. 8'' 1"', Br. 12". 

Malerisches Walddickicht mit grossen Eichen zur Linken. 
Ein Baeh hespfllt links das Waldufer, das mit üppigem Schilf 
nnd Qraswnchs bedeckt ist. Rechts, wo der Wald etwas zu- 
rückweicht, schleicht em Fuchs über einen freien, in vollem 
Lichte liegenden Platz, nnd ganz vom liegt im Grase ein Ter- 
modernder lichenstamm. Ohne Bezeichnung. 

Dieses Blatt, das zu den schönsten des Meisters gehört, 
ätzte Schirmer gleichfalls für Meyer in Hildburghausen, der 
noch die Platte besitzt. Doch ist die Platte nicht zur Vollen- 
dung gediehen, es fehlen die Einfassungslinien und manche Ar- 
beiten an der wenig ausgeführten Luft. 

« 

13. Der Wald mit dem Hirschpaar. 

H. 11" 11'", Br. 17" 6"'. 

HGchst poetisches WaldmotiT, mit zwei dicken Eichenstftm- 
men in der lütte, neben welchen ein Hirsch nnd eine Enh 
ruhen. Die mm Thtil entbKtosten Wurzeln der beiden Eichen 
werden rechts von einem Wasser bespült, das Tom mit Schilf 
und grossbiatterigen Snmp^flanzen bewachsen ist Das zum 
Theil felsige Terrain steigt gegen den Hintergrund an, 
der gänzlich durch Baumstämme und Gebüsch geschlossen ist. 
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Auch diese Eadirung, ohne Bezeichnung, ist nicht zur Voll- 
endung gediehen, es fehlen die Einfassungslinien und manche 
Dämpfongsarbeiten der zum Theil etwas zu grellen Lichter auf 
dem Terrain. — Schirmer hat später dieseilbe CollQ^Oflitien in 
▼erkleiiieiiem MaasAtabe wiedorboli 

■ ■ 

. 14. Dieselbe ComposiUoa. 

H. 5" 10'", Br. 9" 6'". 

Im Wesentlichen mit der vorigen übereinstimmend. Das 
Ganze ist lichter und freier gehalten, der Baumwuchs im Hin- 
tergrund ist beschränkt und weniger gedrängt. Das Haupt- 
kriterium der Unterscheidung bildet aber das Hirschpaar; dort 
ist es in Ruhe dargestellt, hier in Aufbrach von der Buhe, in- 
dem die Exük abwärts sehreitet und nur noch der BSrscliWaehe 
haltend bei den Elcbienstfimmen steht. Uebrigens stand nicht 
anf dem Torigen Blatt der Hirsch, sondern lag. 

Schiimer radirte dieses Blatt Ittr das Album deutscher 
Efifistler, das sogenannte Baddeus-Albinn. 

L Vor aller Sehrifb. 

n. Nur mit: „Julius Buädeut exeud^ in der Mitte des ün- 
terrandes und der Draoker-Adresse des Schnlgen-Betteadort 

m. Mit dem noch hinzugefflgten Namen Joh. Wilh. Schirmer. 
IT. Ebenso. Die Drucker- Adresse Schulgen-Bettendoif 

wieder auspolirt. 

Die Aetzdrücke sind vor verschiedenen üeberarbeitungen, so 
sind links vorn die grossen Blätter der Wasserpflanze zu einem 
grossen Theil noch weiss, während sie in den YoUendeten Ab- 
dtieken ganz zugelegt oder eehattirt eiseheinen etc. 

15i Der Wald am Wasser« 

H. 8", Br. 12" 6'". 
Ein ruhiges, flnssartiges Gewässer erstreckt sich aus dem 
rechten Hintergnind achrftg durch das Blatt gegen links Yom, 
wo es hinter Gebüsch Terschwindet. Der Toigrand ist mit 
QrftseiB, Eilntera und Qestrftuch mannig&eher Art bewachsen 
nid OEhebt sieh rechts an emem Hfigel, anf welchem drei 
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B&Qine skeüeii. Sän dicliter Wald i^t alten Eioäm bedeckt 
das jenseitige Ufer, me dieser Eiehea hftngt ftber den Flnss, 
als wenn sie lüneinstfirsen wollte« 

Sbenfiffls Ar das Baddeiu-Allnim radirt 

I. Tor aller Sclirift. 

n. Nur mit tiJulnu Buümu exeuiif und JS. SehUgm- 

Bettendorf impr." links und rechts im Unterrand. 

III. Mit dem noch hinsugefügten Namen J&k, fFÜh. SeMrmer 

in der Mitte des ünterrandes. 

IV. Die Adresse des Druckers iat ausgeschliffen. 

Die Aetzdrücke sind vor der zweiten schräg vertioal 
laufenden Strichlage an der Luft, die mit feinem Stichel hinzu- 
gefügt worden iat. Sie haben nur eine einfache und zwar hori- 
aonfe^ StiieUage. 

16. Der Kirchhof. 

H, 8", Br. 6" 11'". 

^UHier den dunkein Lmden»^ Hobe, diokst&mmige 3äame 
beschatten einen kleinen, von einer steinernen Maner auf der 
einen Bette eingeschlossenen Srchhof. Der Tordere TheU des^ 
selben ist belenchtet» Oin Wanderer in BeiseUeidnng, begleitet 
Ton einem grossenHund, liest andächtig nüt entblösstem Kopfe 
die Inschrift dnes E^enzes, das dnen frischen Kranz trflgt. 
Links im Mittelgrund sieht man das Chor derKffche und einen 
Theil des Dorfes am Fusse eines Höhenzuges. Das Blatt hat 
keine Luft. Schinner's Käme steht verkehrt an einem in der 
Mitte vorn liegenden Grabstein. 

Schirmer radirte das lilatt für den I. Band des schönen 
Werkes „Deutsche Dichtungen mit Bandzeichnaogen dentscher 
Künstler," Düsseldorf, J. Bnddens. 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit der Unterschrift „Unter den dunkeln J^den^' und 
der Pag. 45 .darunter. Auf der Backseite Verse. 

17. Künlligrer JMUiliiig. 

H. 7« «"', Br. 6" IC". 

Zu Uhland's Gedicht „Wohl blühet jedem Jahre sein Früh- 
ling" etc. Lichtes Morgenroth steigt am Himmel empor und 
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belenditot eine Tierthfimige, einflam im Hittelgrandie auf .^er 

Anhöhe liegende Kirche. Bftnrae yerdeeken die Abdachung^ 

dieser Anhöhe. Links vom auf einer zweiten Höhe mit grossen 
Bäumen steht ein Pilger, der die Kirche betrachtet, und vor dem 
Fusse dieser Anhöhe ist ein Brunnen, zu welchem ein Hirt eine 
Heerde Schafe treibt. Auf dem Troge des Brunnens nehmen 
wir Schirmer's Zeichen wahr. 

Schirm er radirte dieses. Blatt symbolischen Inhalts eben- 
felis fQr das Werk: „Deutsche Dichtungen mit Bandzeichnun- 
gen dentscher Künstler" und zwar für den zweiten Band. £s 
igt auBserordenfUeh fein and zart geätzt nnd gute Abdrficke 
^d deshalb nicht hftnüg. 

L Vor der Schrift. 

n. Mit der Schrift oder dem Gedicht TOn Uh^nd: «Künf- 
tiger Frühling" und der Pagina 13 unten. 

Die Aetzdrücke sind durchgehend sehr licht, Vor- und Hin- 
tergrund unterscheiden sich fast gar nicht in der Schattining, 
die vielmehr gleichmässig ist, während in den vollendeten Ab- 
drücken der Yorgmnd sehr kriftig sohattixt ist md eine Art 
Aqnatintstoii ttigt 

18. ]>er Jäger Abschied vom Wald. 

H. 7" 8'", Br. 6^' lO"'/ 

Zu Eichendeiff*8 Gedieht: .Werhat dieh, du schOner 
Wald* ete., für den dritten Band des savor genannten Werkes 
radirt. — Tom ist ein mit Schilf bewachsenes, tob Bäumen 

beschattetes Gewässer, einRebpaar steht links auf seinem üfer 

bei dem Fuss einer grossen Eiche. Im Mittelgrund am Aus- 
gang des Waldes entfernen sich fünf Jäger. Der Horizont 
glänzt in hellem Abendroth. Unten in der rechten Ecke im 
Wasser Schirmer's Zeichen, 
L Vor der Schrift. 

n. Mit derselben, d. h. der Untetschrift »Lebe wohl, lebe 
wohl du schöner Waldl" nnd dem Gedicht auf der Bftokieite. 
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19« Das Titelblatt zu „Deutsche Dichtangen mii 
Raadzeichnun^en deutscher Künstler^. 
H. 9" Br. 7" ö"'. 

Das Blatt ist eine sogenannte ^Champagnerplatte", d. h. 
bei dnem f^hlicben Gelage entstanden. Oanton, Gampbansett, 

Jordan, Bitter, SchrOdter, Plüddemann, Schirmer haben es in 

Gemeinschaft radirt. Von Schirmer sind die beiden Land- 
schaften oben. Wir bemerken hier noch, das der zur Linken 
sitzende Herr, der seinem Hund Champagner zu trinken giebt, 
der Verleger, der kunstsinnige Künstlerfreaud Baddeus ist. 
L Vor der eingestochenen Schrift 

20. Die gmse dentdehe IiandsehafL 

H. II*' 9"', Br. 16". 

Schirmer radirtc dieses und das folgende Blatt, die auch 
unter deniN'amen „Erdlebenbilder" bekannt sind, fürdenKunst- 
Terein der ßheinlande und Westphalen I S41 ; sie sind die gröss- 
ten und vollendetsten im Werke des Meisters. 

Httgel- oder Hdhenlandschaft mit Wald. Vom ist ein 
Wasser, anf welchem zwei Schwäne schwimmen. Schilf nnd 
lippiger ErftnterwQchs bedeckt sein ITfer, Ephea rankt sich 
Unks an swei B&nmen empor. Aaf der Höhe des Mittelgrun- 
des liegt eine einsame Kirche nnd in ihrer Nfthe ein Eirchhot 
Der Hoiisont ist hell beleuchtei 

L Yor atter Schrift 

n. Nur mit dem Eflnstleinamen. 

IIL Mit der Adresse des Ennstrereins für die Bheinhuide 
nnd Westphalen. 

21. Die grosse italienische Landschaft. 

H. 11" 9"', Br. 16". 

Gegenstück znm Yorigen Blatt und in verwandtem Charak- 
ter, indem es ebenfalls eine waidige Hflgel- oder Höhenland- 
schaft darstellt. Auch hier ist Tom ein Wasser, mngeben Yon 
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gnwsdn B&nmoa, flowie aueh der Boden des Yoigraiidee mit 
nsfibm KrftntenniQlis bedeckt ist. Auf der Höhe des Mittel- - 
grondes sind zwei tuende HOiiehe, der eine su Pferd, ange- 
bracht, die einzige Staffage des Blattes. 

Die Abdzücke dmä dieielben des vorigen Blattes. 

23L l>6r Hirt bei der HoUe. 

H. 6" 7"% Br. 4" 4'". 

Eine fäst gan« mit Blimifln nnd Qestrftnch bewacbsene 

Felslandscliaft im italienischen Charakter. Vorn links steht 
ein halb ontkloideter junger Manu, vielleicht ein Hirt, einer 
kleinen Felshöhlung gegenüber, in welcher er einen Stock be- 
wegt, den er mit seiner Rechten hält. Durch diese Höhlung 
scheint eiu kleiner Fluss zu verschwinden, welcher in der Mitte 
hinter einem abgebrochenen, auf die Seite geneigten Baom 
herabstürzt. Im ünterrand: J. W. Schirmer. 

I. Wie besehiieben. Schirmer'a Name ist gidner imd 
radirt. 

II. Zu Lützow's Zeitschrift für bildende Kunst, Leipzig 1866, 
verwandt bei Gelegenheit des Aufsatzes „Schirmer als ßadirer" 
TOB JT. YoUweider. Der Name Sehiimefe itt Ueiner mid gesto- 
chen md Buuer demselben tr&gt der Untemuid noeh die Inscbxif- 
t«is «ZeUsdnfft für bildende Kunst. Druck von F. A. Broekfaaiu 
in Lsi^iig. Verlag von 1* iu Beemami in Leipiig.* 



23. Bronnen bei Ariccia. 

H. 6" 2'", Br. 9" 8'". 

Mitten in Wald steht im Mittelgrund ein steinerner Brun- 
nen, ein Mftdehen lAset Wasser in ihren Kmg rinnen, zwei an* 
dere sitzen am Boden. Im Yorgmnd schreiten zwei Figuren- 
gnippen gegen .den Besehaner: die erste nine Fran, die ein 
Uones Mftdehen an der Hand flhrt nnd «inen Emg anf dem 
Kopfe tragt, die zwdte ein rem' Felde hehnkehrendes Banem- 
paar mit einem jungen Burschen. Der Mann trägt eine Harke 
über der Schulter. Unten linkfi im Boden das Zeichen. 
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Das Blatt befindet sieh im Heft des Meisten: „Aelit land- 
Bciiaftlicbe Original »Badi m n g en Ton Joli* Wllh. Sdurmer. 
Bflsseldorf bei Angnst IfHlbelm Scbnlgen ete.* IHe hatten 

dieses Heftes kamen später wieder zum Meister zurück und 
sindjetztim Besitzthum der Wittwe. 

24. Borgraie bei Heyrlngen. 

H. 6" 2'", Br. -9" 9^'. 

Gewittersturm zieht von der rechten Seite heran und hüllt 
die Landschaft in Dunkel. In der Mitte neben zwei Eichen 
steht ein alter vierecifiger Thurm ; ein Bauernpaar mit einem 
kleinen Mädchen schreitet vorn auf einem Fusspfad daher. Ein 
kahler Höhenzug zieht sich links in den Hintergrund hinein. 
Einzelne Lichtblicke liegen auf den Steinen des Torgrondes. 
ünten im Fusspfad das Zeichen. 

Dieses Blatt gehört ebenfisUs in das Heft. 

* 

2S. Abend bei Albano. 

H. V\ Br. 10" 2'". 

Einsame Landschaft ohne StsiBige. Ein Fnssweg schlia- 
gelt sich in der Mitte zwischenBftnmen und einem bewachsenen 
felsigen Htg^ gegen yom ; der Hfigel ist snr Linken, ünter 
den B&nmen hinweg und rechts schweift der Blick in die 
weite Ebene der Campagna, über welche snr Bechten die Kap- 
pel von St. Peter in Rom hervorragt. Der Horizont glänzt in 
lichter Abendbeleuchtung. Oben liuks au der Luit das Zeichen. 

Ebenfalls im Heft. 

26. Ans dem Park Chi^. 

H. 7" 1'", Br. 9" 10"'. 
OeschlosseneLandschaft mit einem Hirschpaar in der Mitte 
Yom in der Nähe eines rechts rinnenden Baches. Mit Gesträuch 
bewachsene Felsblöcke in heller Beleuchtung liegen am Fuss 
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«Iiunr AiiMlie, di« gans mit Mnmen Meokt ist und jegliche 
AqssicM in den Hintergrund verscbliesst. Vorn links im Gras 
liegt ein Termoderoder Baumstamm, ßechts unten an einem 
Stein Schirmer's Zeichen. 
Ebenf&Us im Heft. 

87. Der StoB. 

H. 8" I'", Br. 12" 3"/. . 
Sc]iweK0 dOstore Ctoivifttonr^lken hiafui ata ffimnuti und 
hfllien den waldigen Hmtergrmnd der Laodtehirfl iii sohwaneti 
Dunkel. Das Licht fällt auf eine Baumgruppe in der Mitte. 

Einer dieserBäume, vom Sturm gebrochen und halb entwurzelt, 
liegt am Boden am Band eines links vorn befindlichen Wassers. 
Ein Hirt enteilt rechts, gegen den Starm ankämpfend, um sein^ 
Schafheerde in Schutz zu bringen. Unten links im Wasser das 
Zeichen. • 
Gleichfalls im Heft 

28. Die Mühle am Wald. 

H. 8" 10*", Br. 12« 6'". 

Zur Bechten ist Wald und in der Mitte liegt einsam eine 
Mühle, deren Bach links vorn fliesst. Das Ufer dieses Baches 
ist mit Gras und grossblätterigen Kräutern bewachsen und zur 
Linken erheben sich drei hohe Bäume. Ein Mfltt(3rchen und 
ein Knabe, beide mit Lasten auf dem Bücken, schreiten neben 
der Ecke der Mühle auf einem Fusspfad, der sich aus dem 
Walde herschläugeli Unten in der Mitte auf dem Ufer dea 
Baches das Zeichen. 

Ebenfalls im Heft. 

29. Der Waldstrom mit den Störchen. 

H. 11" 6'", Br. 10" 8'". 
Unter dem Titel „Deutscher Wald" bekannt. Ein Fluss 
str^^mt ruhigen Laufes aus dem Unken Mittelgrund gegen Tom« 
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wo er fest die ganze Breite des Blattes einnimmt. Links anf 
einer yorspiingenden Erdznnge stehen vier Störehe. Das 
reehte, etwas erhöhte üfer ist mit diehtem Wald hedeckt Im 
linken ünterrandSchirmer's Zeichen mit dem Stempel gedruckt. 
EhenftUs im Heft. 

30. Pan und die Nymphen. 

H. 13" 2"', Br. 10" 3'". 
Ueppige Waldlandschaft im südlichen Charakter, mit 
Fernsicht auf die felsige Küste des Meeres, das sich zu einer 
Bucht verengt. Vorn rechts ruht Pan auf einem beleuchteten 
Fels, er spielt die Hirtenflöte und zwei Nymphen, neben dem 
Fels stehend, lauschen seinem Spiel; die one^ mit enthlOsstem 
t^bericOiper, lehnt gegen den Fels. Unten im Beden das 
Zmchen. 

Die letske Badimng des Meisters, 1846 ansgefAhrt. 

Lithographien. 
3L Die Waldkapelle. 

H. JO" 8"', Br. 8". 
Federseiehnung auf Stein. — Dichter Wald schliesst den 
Hintergrund und links an diesem Wald liegt eine einsame Ka- 
pelle. Vorn in der Mitte auf dem steinigen Ufer eines Wald- 
baches steht eine grosse Eiche mit einigen verdorrten Aesten. 
Der Bach, welcher den Vorgrund bedeckt, bildet links kleine 
Fälle. Mit vierfacher Einfassungslinie. Unter dieser links: 
Gemalt und Uihographirt von W, Schirmer, rechts: gedruckt von 
Severin, 

32. Die Abtei Altenlierir- 

H. 6" Ö"f, Br. 11". 
Fedeneidinang. — Die alte Abtei, ein gresses Gebftade 
neben einer getiiischen Kirche, liegt malerisch in einem bewal- 
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deten Thale. Vorn ist ein Wasaer uud rechts sehen wir eine 
einbogige stemerno Brücke, die zum Hofthor der Abtei füUrt, 
Im linken Hintergrund auf felsiger Höhe erheben sich Buineii 
einer Borg. Hechts im Unterriuid: fF. Schinna- IS2S, 
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Dieser sehr begabte, der Kunst leider zu früh ent- 
rissene Genremaler, erblickte in Altona am 27. April 
1798 das Licht der Welt. Er war der Sohn des Kauf- 
mannes Joh. Heinr. Krafft und widmete sich anfangs 
ebenfalls dem Uandelsfach, entschied sich aber bald^ 
von innerem Drange getrieben, für die Kunst, derea 
Anfangsgründe er in seiner Vaterstadt und in dem be* 
nachbarten Hamburg erlernte. Im Jahre 1820 sog er 
nach Dresden» um an der Akademie anter Prof. Hart- 
mann sich der Jffistorienmalerei zn widmen. Doclr 
benutste er wenig die akademisoben Lehranstalten nnd 
Hilfsmittel, indem er seinen eigenen Weg ging und 
lieber nadi der 'Katur im Freien, als nach dem Modeü 
im eingeschlossenen Raum zeichnete. Krafft war schon 
damals eine stille, zurückgezogene Natur, die sich we- 
nig um Welt und Menschen kümmerte, sondern einsam 
ihren Studien lebte. Dabei hatte er in seinem Cha- 
rakter jene feste Entschiedenheit, die sich durch keine 
äusseren, weder freundlichen noch feindlichen Einwir- 
kungen in ihrem eigenthnmlichen Bildungsgang beirren 
Hess. Professor Gruner in Dresden, sein Freund und 
College im Actsaale der Akademie ^ erinnert sich noch 
lebhaft eines VorfaUeSf wo es swisohen Kraffi un4 
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seinem Lehrer, Professor Schubert, zu einem harten 
Wortwechsel kam, weil Krafft mit der Gorrectnr 
Schabert*8 niohi zufirieden irar. Krafft zeichnete schon 
damals vortrefflich und hätte es Schobert wohl fiber- 
sehen können, dass er seine Arbeiten nicht strenge 
nach der Vorschrift und akademischen Regel, sondern 
in seiner eigenthfimliohen Art nnd Weise ausführte, 
indem er nämlich einen* Theil der Figur ganz fertig 
machte, während das Uebrige kaum erst in Umriss 
festgestellt war. 

Von Dresden wandte sich Krafft nach München, wo 
er noch unentschieden zwischen der Historien- und 
Gepremalerei schwankte, von München nach Wien, wo 
er mit seinem alten Freund und Studiengeuossen ' 
Ii. Gruner in den Sommer - Monaten 1625 wieder 
zusammentraf. £r lebte hier fast immer im Türki- 
schen £f^ffeebau8, wo er zahllose Studien nach dem 
Leben maolite, u^d sich gerne mit Ungarn nnd den 
slavis<^en Nationaltypeu .beschäftigte, so wie er auch 
frfiher in den bayerischen HochgeUrigea gründliche 
Studien nach der Natur und dem Volksleben gemacht 
«hatte. — Von Wien pilgerte Krafft nach Italien und 
nahm seinen bleibenden Wohnsitz in Rom. Er studirte 
nun das römische Volk und seine Gebräuche, sein Le- 
ben, seinen Charakter und das mit solchem Glück, dass 
er bald als ein ausgezeichneter Volkslebenmaler dastand, 
ja Jeder anerkennen musste, dass Keiner vor ihm 
dieses Leben in solcher. Jß'hsche, Unmittelbarkeit 
und Wahrheit wiederzugeben Terstan den habe. „Krafft**, 
bemerkt treffend Förster, „war ein Künstler, der den 
Willen, und die Fähigkeit hatte, der Genremalerei ihre 
Ebenbürtigkeit mit. der. Historienmalerei zu sichern* 
Seinem Landsnanne Carstens gleich, sammelte er sane 
Studien nach dem I«ebeii nidit auf Papier und in 
Mappen, sondern im OedMitnisa, di^s er zu solcher 
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Vollkommenheit eingeübt hatte, dass er fast ohne Hilfs- 
mittel componirte und ausführte. 

Krafft's Name haftet fast einzig an einem Bilde, 
welches er 1828 in Rom «ausführte und das folgende 
Jahr im Kleinen in einer Originalradiroog wiedergab. 
Es ist eine Scene aus dem römischen Carneval und 
befindet sich jettt im Thorwaldsen-Museum zu Kopen- 
hagen. Wir können lon dieser einst vielgeprieBenea und 
bewunderten Composition keine bessere Charakteristik 
geben, als Waiblinger in seinem Tasohenbueh aus Itai» 
lien und Gneohenlaiid 1830 gethan hat: 

J,ch halte mich nicht auf, dieser allseitig gepriese- 
nen Composition unseres Krafft ein Lob im Allgemei- 
nen zu spenden. Es genüge zu bemerken, dass die 
grössere Ausführung dieser Carnevalsscene in einem * 
Oelbild, welches der Künstler hier in Rom malte, und 
welches Tliorwaldsen ankaufte, das reiche Talent 
CompoQisteii autiailend bewährte, und dieses von jedem 
Freunde der Kunst anerkannt und belobt wurde. 
Und zwar unterscheidet sich unser Künstler aufs 
Strengste von jenen Genremalern der heutigen Tage, 
die am Ende nichts als Gostümmaler sind, wenns 
hoch geht, (und das ist höchst selten) den Charakter 
solcher nationellen Coetftme wahr auffassen, im. 6an- 
aeo aber In der Erfindung, in der Composition nicht 
das . Geringste vermögen! Aber stille mit Kanstdiseur- 
sent Was unser Bildchen werth ist, das sieht Jeder! 
Besonders freue sich mit uns, wer nicht bloss eine 
geistreiche Composition, Ausdruck und Leben in ihm 
findet, sondern wer glücklich genug war, solch ein 
Volksfest mitzufeiern, und wer sich somit wieder die 
treueste Wahrheit und den reinsten Charakter in die 
Erinnerung zurückkehi^en sieht. 

Gesellen wir uns zuvörderst zu der Hauptgruppe, 
XU diesem auserlesenen Kleeblatt. . Ich habe einmal in 
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Rom einen deutschen Professor kennen gelernt, welcher 
meine Carnevalslieder vorlesen hörte, und bemerkte, 
dass sie unwahr seien, indem er durchaus keine Jovia- 
lität in dem Carneval bemerkt habe. Das heisst zu- 
viel ! £i wie kann doch eia deutscher Professor so 
ganz ohne fünf Sinne sein! und wenn er sie auch auf 
dem Katheder nicht braucht, doch ohne sie in Italien 
herumreisen 1 Ein Sägblock, ein Stiefelknecht, ein 
Tisehfuss; ein Wagenmd — ich weiss nidit, was ich 
nur Hölzernes und Vernageltes auffinden kann, ich 
meine, das müsste doch ein wen^g Receptifität spuren, 
wenn jene tausend und abertausend Stimmen des Ju- 
hels und der Kinderfreude yom Obelisk bis zum rene- 
tianischen Palast hinbrausen , aber nur der deutsche 
Professor nicht! Doch lassen wir das Gewimmel des 
Corso, durchstreifen wir die abgelegensten Strassen, 
nur nicht mit dem Professor, sondern mit Menschen, 
und suchen wir hier die Scenen des Volksgeistcs auf. 
Guter Gottl ist's denn möglich, diese drei ehrbaren 
Personen , welche wir hier tanzen sehen , nicht für so 
glücklich und lustig zu halten, als man's nur in einer 
Welt sein kann, wo auf zehn Tage Carneval gleich die 
vierzigtagigen Fasten kommen? Wer ebräisch, ara- 
1>isch, persisdi, Sanskrit und Prakrit lesen kann, der 
sollte nicht einnial die aUerTerst&ldfichstett Ohiffem 
in eiDem Menschengesidit buchstabiren können? K&me 
doch der deutsche Professor den armen CameralBfigu- 
ren in die Hiinde! Sie nähmen ihn in die Mitte, und 
^tanzten um ihn, wie die Juden um das goldene Kalb! 
Unsere drei Herren sind, was die römische Volks- 
sprache mit nicht sehr cruskischera Ausdruck pancia- 
nari, nennt! Das heisst: sie sind weder Professoren, 
noch Kanzleiherren, noch Hofräthe, sondern vielleicht 
Schuhputzer, Kutscher, Platzbediente und derlei. 
Heute aber, am gioTedi grasao sind sie so gut, als 
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jeder Andere, ja der Kine, der den Fidelbogen streicht, 
ist geradezu ein Graf. Denn mit dem Schlag der 
Oftpitoünischen Glocke, welche den Carneval ankündigt 

und auch den Tod des heiligen Vaters — ist ganz 
Born geadelt, und Strassen, Gaffe's , Osterien und 
Puppentheater füllen sieh mit der heliebten Volksmaske, 
der Quaequerp oder Gonte an. Der dicke Wanst nun, 
dem Geflieht nach ein Platsbedienter, ist .ein ächter 
Qnäcquerc Sein feierlicher Staatsfirack ist von rother 
Seide, den Ordonanzhut ziert ein B&schel Endiyien- 
Salat, und die Perücke ergiesst sich in strotzender 
Fülle und Ueppigkeit drunter hervor; es ist zwar 
möglich, dass der Wanst wirklich mit Gedärmen ge- 
füllt ist, aber wahrscheinlich doch nur mit einem Bett- 
kissen, der Degen prangt ihm zur Seite, das Schnupf- 
tuch hängt Yornehm aus der Soitentasche, und statt 
der Schnallen an Hosen und, Schuhen entdecken wir 
gleichfalls den Schmuck des Endivien- Salates. Au 
dem Stock, den er hält, ist eine Schnur über die 
Schweinsblase gespannt, er streicht den Fidelbogen 
drüber her, und was diese Blas^igelgung in der Musil^ 
das ist er unter den Grafen. Er bläst die Backen 
YoU Uebermuth and adelicher Hoheit auf, vnd spielt 
seine Bolle mit ununterbrochenem Emst. 

Nicht 80 stattlich, wie dieser Quacquero, aber da- 
rum nicht minder lustig, ist der schlimmgewachsene 
alte Tagdieb ihm gegenüber. Fast möcht' ich glauben, 
dass die Schuhbürste, die ihm auf dem Kücken hängt, 
auf seine Lebenscarriere deutet, und dass er noch 
heute früh am Caffe Ruspoli Stiefel geputzt. Seine 
ebräische Physiognomie ist noch durch die Pomeran- 
zenschalen entstellt, aus denen er in die Welt guckt, 
und die ihm statt goldener Brillen dienen. Denn er 
scheint gleichfalls you altem, wenn auch herabgekom- 
menem Adel, das beweist der weit und kühn hinaas- 

n. 23 
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starrende papierne Hemdstrich, der militairische Hut, 
der an den Enden mit Pomeranzen geschmückt ist, 
und das schwarze Abbaten- und Zopfband auf dem 
äsopisch erhabenen Rücken. Der Frack sofort besteht 
aus Tcrschiedenen Stücken und Farben, und gehört 
mehreren Zeitaltern und Moden an: allerliebst machen 
sich die beiden angenähten heUem Flügel, und auch in 
den StHimpfen hat der ehrbare Mann nach Mannigfal* 
tigkeit und Abwedislung in der Farbe gestrebt An 
der Uhrkette hängt ein BeiheiBen, womit man den 
Käs auf die Sappe reibt» und swiscben cachet und 
gratta-caggio macht diese Modefigur also keinen Un- 
terschied. An den übel zerfiickten Bauernschuhen sind 
abermals Orangen angebracht. 

Haben wir in diesen beiden adlichen Figuren den 
Ernst eines höheren Standes und die Gravität männ- 
licher Würde bewundert, so ruht unser Auge auf jener 
einzig lieblichen Maske aus, welche die rauhern Ele- 
mente gleichsam mit dem Zaubergürtel weiblicher An* 
muth verbinden will. Welch ein himmlisches Entzücken, 
welch eine lübeirseUge Empfindung, welch eine Wonne- 
tmnkenheit in dem edeln Gesicht I Nein! diese Phy- 
siognomie sollte selbst unser Professor friUilich find€äi, 
selbst ihm sollte das schmachtende Lächeln und der 
Hauch des Liebreizes nicht entgehen, der sich Ton dem 
Backenbart und der Haube an über den ganzen sanft 
zurück gebeugten Kopf verbreitet; auch er sollte die 
unnachahmliche Grazie bemerken, mit der das zarte 
Frauenzimmer nach Tänzerweise das Röckchen lüpft, 
auch er sollte die Naivität, das Gefühlvolle und Senti- 
mentale in der jungfräuHchen Bewegung, sowie in den 
artigen Beinen, die Vorschauen, auch er die schlanke 
Taille, den hübschen Wuchs, den feinen Geschmack in 
der Anordnung des Tuches bewundern, daa äber einem 
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so reizenden Busen, einem so sckou empfindenden 
Herzen gefaltet ist! 

Und sollt' er glauben, dass hier ein gemeiner Sal- 
tarello getanzt werde? Von solchen Standespersonen? 
Von einem Grafen und Virtuosen auf der Schweins- 
blase? Nein, das ist der Takt, das ist der Tanz des 
Gefühls, des Anstandsl Dieses Kleeblatt ist gestern 
im Theater Tortinone gewesen, und hat das heroische 
Ballet gesehen. Das» sieh das FrauensiDuaep die Prima 
Donna zum Master aasgewlhlt^ sieht man dentlioh und 
nnyerkennbar an dem Sohmaohtenden in der Bewegung, 
in der sylpheaartigen Leichtigkeit, mit 4er es dem Gha- 
pean den Arm reioht, vielleicht gar, um den blasend^ 
pausbackigen, geigenden Conte durch die Terschränk- 
ten Arme niedlich durchtanzen zu lassen. Diese 
Theater-Dame kann gewiss keiner Weinbottega vorüber- 
gehe, ohne eine halbe Fogliette zu sich zu nehmen, 
wenn sie Geld hat, aber leider befiircht' ich, dass dies 
selten der Fall sein möge, wenn nicht etwa gerade 
jetzt, wo für die vielen Fremden stets Lastträger nöthig 
sind. Irr' ich nicht, so hab' ich die unvergesslichen 
Gesichtszüge einmal schon auf dem Gavaletto gesehen, 
und die Dame erhielt fünfundzwanzig — doch stille, 
man hat Recht, wenn man mir nachsagt, ich denke 
immer das Schlimmste von den Leuten, und so hören 
wir denn lieber der Blasenmusik zu. Noch, wie ge- 
sagt, ist Opern- und Balletmusik, abor bald vielleidit 
wechselt der Quacquero, und es werden nun Ritor* 
nelle gesungen. 

Zwar ohne Sinn für die Gravität und Würde in 
unserm Kleeblatt, so wie für seine graziösen Attitüden, 
aber doch mit einem offenen Ohr für die Schweins- 
blase kommt ein kleiner Pulcinella mit drei Gassen- 
huben herbei, und es will mich fast bedünken, als 
spotte der yerwegene Wicht unserer Tanzenden, als 

23* 
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suche er ihre tragischen Pantomimen nachzuäffen und 
vielleicht gar ins Lächerliche zu ziehen 1 Nun am 
Carneval ist alles erlaubt, selbst das Ernsthafteste wird 
geneckt, selbst das Schönste parodirt nnd zum Häss- 
liohsten verkehrt, nnd so mag es denn anch nnserm 
Kleeblatt in der- Anfffthmng einer Scene ans IHdone 
abbandonaia, oder eines ähnlichen heroischen Ballets 
passiren. Unter den Buben mach' ich besonders auf 
das verlumpte arme Teufelchen aufmerksam, das sich 
bemüht, die Füsschen emporzuheben, trotz der Pautof- 
feln .eines Sackträgers, die sie auf den Boden ziehen. 
Es ist das Söbiichen eines Bauern, und der spitze 
Campagnerhut ist ihm so wenig als die Hose ange- 
messen worden. Ob die kleine Rotte gleich keinen 
halben Bajock auftreiben kann, um sich geröstete Ka- 
stanien zu kaufen , so ist sie doch lustiger als der 
Professor jemals sein kann. * 

Wir sind in einer der unteren Stadtgegenden, am 
Tiber, wo Rom oft das Ansehen eines Dorfes |iat^ nnd 
dennoch in die steinernen Hütten zuweilen eme schöne 
oannelirte antike Säule eingemauert ist, wie wir an 
dem Haus im Vordergrund sehen. Hier sind wir wie 
auf dem Lande, hier wohnt der Minente oder Plebejer, 
und wir sehen in der alten Spinnerin das Costiim einer 
ciocciara oder Sandalenträgerin. Wie auch nicli^ ein 
Figürchen oder nur ein kleiner architektonischer Theil 
in unserm Bild ist, der nicht vollkommen im Charakter 
Roms aufgefasst wäre, so kann ich die Wahrheit und 
Anmuth jener Gruppe auf der Haustreppe nicht genug 
rühmen. Lassen wir die alte abgelebte Frau, und 
schauen wir lieber die junge Ifinente an, die uns in 
ihrer Tracht, im Sammtjäokoh^, und im Kamme, in 
ihren hielten Sohultem, sowie in -dem Akt, in dem wir 
sie sehen, diesen Schlag römischer Weiber unfibertreff- 
lich charakterisirt So zeigen sie sich ungescheut an 
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allen Enden, und Ecken. Sie bäckt aidb, am die Brust 
aus dem engen Schnürleib hervorzunehmen, nnd indem 
sie dieselbe dem Säugling reicht, schaut sie neugierig 
nach den Ballettänzern 1 Und wie glttoklioh ist nnser 
Krafft in Beineo Bnbenl Giebt es etwas '^Taiteres, als 
den kleinen TrasteTeriner, in yollkommener Hinenten- 
trachti mit Hat» Ifanchesterwams, Schärpe nnd kursen» 
Hosen? Hent, als am gioyedi grasso haben sie ihn in 
Staat gesteckt, und er weiss demnach kaum, wie er 
sich Würde genug geben solll Zu seiner Seite steht 
ein Besen und ein römischer Wassernapf. Zwar hat 
sich die Plebejerfamilie heute nicht maskirt, aber da- 
rum lassen sie diesen dem Gaumen und Wanst gehei- 
ligten Tag nicht verstreichen ohne sich gütlich zu 
tbon. Abends zieht man mit allen Kindern, auch mit 
dem Säugling, und selbst mit der alten ciocdara, in 
die Osterie, yerschh'ngt eine Schüssel Maccaroni, ein 
Fritto, ein Arrosto, ein- Umido, einen Salat, und einige 
Mezzi Wein, woTon ein paar Foglietten allein auf die 
kräftige junge Frau au rechnen sind. Dann, wenn man 
tttchtig gegessen, geht man vielleicht noch ins Puppen- 
theater, und sodann ins Bett 

In der Ferne giebt uns der Künstler noch Manches 
SU sehen, was das römische Volksleben nnd diese 
Stadtgegend veranschaulicht. Jenes Haus von male- 
rischer Architektur aus dem Mittelalter ist von einer 
Menge Figürchen umgeben, die, so klein sie sind, die 
Meisterschaft des Künstlers in der Charakteristik zei- 
gen. Vor der Thür ist ein Kastanienhändler beschäf- 
tigt, seine caldarosti fertig zu machen. Die Kerle zu 
seinen Seiten sind vom untersten Pöbel, zwei davon 
mit den Lazaronimützen sind wahrscheinlich Seeleute 
▼on Ripa grande, denn ein Römer auch aus der Hefe 
des Volks trägt einen Hut, der andere, der in den 
Mantel gehüllt dasitzt» ist ein Bauer aus der Mark 
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Ancona, wie ihrer viele in Horn sind, und die Arbeiten 
der Gampagna versehen. 

Unten an der Treppe lehnt sich ein alter Hahnrei 
ans Geländer, und strickt Strümpfe; denn das ist hier 
Sitte und man darf keinen Herkules im Geschält der 
Omphale Termnthen« Denn fSn sokhist ist selten in Hom. 
Ausser den TrasteTerinem und der niedersten arbei- 
tenden Klasse sind die R5mer meist sohwach und un* 
mäimlidi: schon dne grosse Anzahl unter den Minenten 
ist durch Ausschweifungen ausgesaugt, die mittlere 
Klasse der Handwerker und Bediensteten zeigt unkräf- 
tige Menschen in Menge, und die Schwachheit vollendet 
sich zuletzt im Stutzer des Corso, im Paino. Bekannt 
ist, dass die Männer im untern Italien viele Geschäfte 
der Weiber verrichten: sie stricken, sie fegen die Stube 
aus, sie gehen auf den Markt, kaufen ein, holen das 
Essen aus der Osteiie, kurz, die Frauen wissen ihre 
gehernten Ehemänner so gut zu benutzen, als diese es 
nur verdienen. 

Ein paar Weiber stehen in der Nahe' des Strickers, 
eine mit dem Kind ist Tillana, die andere eine wohl- 
beleibte Minente. Aber wdeh* allerliebste Paina steigt 
die Treppen herab 1 Diese hat einen Liebsten, darauf 
würd' ich schwören, auch wenn er ihr nicht auf dem 
Fuss nachfolgte! Nicht als ob sie von Stand wäre, 
sie mag bettelarm sein, aber heute erscheint sie als 
Villanella, als Giardiniera maskirt, und das weisse 
feine Röckchen steht ihr in der That, und zeigt einen 
schlankgewachsenen Leib. Kaum kann sie's erwarten, 
auf dem Corso zu erscheinen, hier wird sie sich aus- 
toben, wird ihre Bekannten necken, den jungen Herren 
Knöpfe abschneiden und Bänder annaheo, Blumen aus- 
theiien und ihre Freiheit köstlich geniessra. Ein paar 
Scudi darf der nachkommende Gärtner schon rüsten: 
denn man kauft Ckm^stti, man speist zu Naoht, und 
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geht ins Festino. Heute muss im Vollauf gelebt sein, 
und es kümmert nicht, wenn man morgen das Mittags- 
mahl auch beim Herrn Nachbar Kastanienhändler holt. 

Wer sieht denn aber hinten aus dem Fenster her- 
aus, und schielt nach der artigen Paina? Das ist ein 
Maler, wie Palette, Pinsel und Stab zeigt, und zwar 
nach der Mütze zu urtheilen, sollte er fast ein Deut- 
acher, ja ein Altdeutscher sein. Wie hat sich der vom 
Monte Pincio herab in's römische Kom verirrt? Kaum 
kann ich glauben, dass er mein Landsmann ist» denn 
hier ist er gar zu weit von der Ghianca, und vom 
Caffe Luigi entfernt. Es mag wohl ein Italiener sein, 
der diese Mfitze blos gegen Rheuniatismen trägt; hat 
sidi ja doch auch die Puppe Gassandra mit altdeut- 
schen Haaren, Mütze und Rock gezeigt. 

Und nun wünschen wir zum Schluss unserm wackern 
Kraift, dass ihm noch manches Cariieval in Rom er- 
scheinen möge, und sprechen damit auch den besten 
Wunsch für das Publikum aus. Solche reiche Talente 
unterstützt mir, vaterländische Fürsten! wenn ihr 
Freunde der Kunst sein wollt!" 

Leider sollte es dem begabten Künstler nicht lange 
mehr vom SchicJcsal vergönnt sein, sich des irdischen 
Daseins zu freuen. Schon das folgende Jahr^ 1830, 
senkte man ihn bei der Pyramide des CSestius in die 
Erde. 

L. Gruner hat Kraffk^e P<»rtmt in Wien gezeich- 
net^ es befindet sich in der bekannten Künstler-Portrait- 
Sammlung des Gabinets zu Dresden. 

Stiiehe und Lltogxapliieii nach X A. Krafft 

1) Kopf einer oberbayerischen Bäuerin. L. Gruner rad. 

2) Römische Carnevalsscene, die oben beschriebene 
Gomposition. Äd, KUUnäorf liih. 
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Rdmische Carnevalssceoe. 

H. 3" 3"% Br. 4" 5'". 

Strasse in Born, durch Gebäude geschlossen. In der Mitte 
▼orn tanzen drei verkleidete Figuren in toller Lnst^ eine vierte 
mit hohem konischen Hut and einem Knaben anf den Schal- 
tern^ macht swiflchen swei ländem wilde SprOnge. ZarBechten 
steht in der Thür eines Hanses ein laschanendes altes Weib, 
anf der Treppe ein verbohrter Knabe und «ine jnnge, ihr Kind 
s&ugende BOmerin. Im Unken Hintergrand sind Tor der Thftr 
eines Uanses nnd anf einer Treppe andere Figuren Tersammelt, 
eine Fran steigt die Treppe herab, ein junger Mann, mit einem 
Stock in der Hand, schreitet oben zur Thür heraus. Der 
Künstler selbst, mit Palette und Pinsel, liegt in einem Fenster 
des Hauses im Hintergrund. Im Unterrand rechts : Joh. August 
Krafft sculps. Rom 1829., in der Mitte: H. Fclsing impr. 

Krafft radirte das Blatt für Waiblinger's Taschenbuch aus 
Italien und Griechenland 1830. 

I. Vor dem KfUkstlemamen und der Druckeradresse. 
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